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Beſtellungen werden von allen Poſtämtern und von den 
Landbriefträgern entgegengenommen. 


Des Himmelfahrtstages wegen erſcheint 
die nächſte Nummer des Geſelligen Soun⸗ 
abend, den 29. Mai (Freitag Abend). 


Vom deutſchen Reichstage. 
232. Sitzung am 25. Mai. 

Die Sitzung beginnt mit der erneuten namentlichen Ab— 
ſtimmung über 8 100 (Innungskrankenkaſſen), wobei der Antrag 
Auer auf Wiederherſtellung der Regierungsvorlage mit 141 gegen 
65 Stimmen fällt; es bleibt alſo bei der Kommiſſionsfaſſung. 

Weiter wurden die Kommiſſionsbeſchlüſſe über den Haus⸗ 
haltsplan der Innung, den Geſellenausſchuß, der Handwerker- 
kammer, die Auflöſung der Junung, die Innungsausſchüſſe und 
den Haushaltsplan der Handwerkerkammern unverändert ge— 
nehmigt. 

Nur bei 8 103 i, der von den Koſten der Handwerker- 
kammern handelt, wurde die Regierungsvorlage wiederhergeſtellt, 
wonach die Koſten von den Gemeinden des Kammerbezirks auf— 
a und auf die einzelnen Handwerksbetriebe umgelegt 
werden. 

Ohne Debatte wurden daun die Beſtimmungen über die 
Sunungsverbände ſchnell erledigt und die Regelung der Lehrlings- 
verhältniſſe, letztere Beſtimmungen mit dem Zuſatz, wonach 
übermäßige und unanſtändige Züchtigungen, ſowie jede die Ge- 
ſundheit der Lehrlinge gefährdende Behandlung verboten iſt. 

$ 129 handelt von dem Recht der Handwerker, Lehr- 
linge zu halten. 8 

Die Kommiſſion hat hier den Abſatz eingefügt: Vom 
1. Januar 1905 ab ſteht die Befugniß zur Anleitung von Lehr 
lingen nur ſolchen Perſonen zu, welche die Verechtigung zur 
Führung des Meiſtertitels haben. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Es iſt klar, daß in dem Zu⸗ 
ſatze der Kommiſſion, wenn auch in kleinerem Umfange, die Ein⸗ 
führung des Befähigungsnachweiſes liegt. Die Stellung 
der verbündeten Regierungen zu der Frage des Befähigungs⸗ 
nachweiſes iſt hier ſchon ſo oft dargelegt, daß ich darauf jetzt 
nicht näher einzugehen brauche. Ich habe keinen Grund zu der 
Annahme, daß die Regierungen, wenn das hohe Haus dieſen 
Zuſatz der Kommiſſion annimmt, dem Befähigungsnachweiſe 
gegenüber eine andere Stellung einnehmen werden, wie bisher. 
Ich glaube alſo Grund zu der Annahme zu haben, daß die Zu⸗ 
ſtimmung des Hauſes zu dem Beſchluſſe der Kommiſſion das 
Zuſtandekommen des Geſetzes gefährden wird und ich 
kann daher alle die, welche dem Handwerk mit den verbündeten 
Regierungen endlich eine beſtimmte Organiſation geben wollen, 
nur bitten, den Kommiſſionszuſatz abzulehnen. 

Abg. Baſſermaun (ul.) erklärt Namens ſeiner politiſchen 
Freunde, daß ſie den Kommiſſionszuſatz für unannehmbar halten 
ind daher geſchloſſen gegen denſelben ſtimmen werden. 

Abg. Hitze (Ctr.) bedauert die Erklärung der Regierung, 
wodurch ſeine Freunde in eine parlamentariſche Zwangslage 
verjegt wären, Um das Geſetz nicht zu gefährden, ſei nun auch 
das Centrum gezwungen, für die Streichung des Kommiſſious⸗ 
geſchluſſes zu ſtimmen. 

Abg. Gamp (Rp.): Angeſichts der Erklärung des Staats 
ſekretärs des Junern halten feine Freunde das Geſetz für zu 
werthvoll für das Handwerk, um es an dieſer Beſtimmung 
ſcheitern zu laſſen. 

Abg. Dr. Kropatſchek (kouſ.): Die konſervative Partei halte 
an dem Befähigungsnachweis feſt, werde aber ihre Stellung zu 
dem ganzen Geſetze danach einrichten, wie die Mehrheit des 
Reichstags in dieſem Falle entſcheide. 

Abg. Richter (freiſ. Vpt.): Nach den Erklärungen der letzten 
Rede werde das Geſetz keine Zufriedenheit in die Kreiſe der 
Handwerker bringen, ſondern werde nur als eine Etappe zu 
weiteren Wünſchen betrachtet. Das ſollte alle Gegner der Zwangs 
vrganifation warnen, für dieſes Geſetz zu ſtimmen. 

Darauf wurde der Kommiſſionszuſatz auf den Antrag 
Baſſermann hin wieder geſtrichen, indem ſich die zünſtleriſch 
geſiunten Gruppen in den einzelnen Parteien fo theilten, daß 
die Mehrheit für den Antrag zu Stande kam. Darauf wurden 
die Beſtimmungen über die Lehrzeit und die Prüfungsausſchüſſe 
erledigt und die Uebergangsbeſtimmungen angenommen. Ueber 
eine derſelben kam es zu einer namentlichen Abſtimmung; ſie 
geht dahin, daß beſtehende Innungen auch ohne Zuſtimmung 
einer Mehrheit in Zwangs innungen umgewandelt werden können, 
wenn fie ſchon jetzt im Beſitz von Privilegien gemäß $ 100e oder 
100 f des beſtehenden Geſetzes ſtehen. Die Abſtimmung ergab 125 
Stimmen dafür, 83 dagegen. Damit war die Handwerker-Vor⸗ 
lage in zweiter Leſung angenommen. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch. . 


Preußiſcher Landtag: 
[Herrenhaus J. 17. Sitzung am 25. Mai. 

Einziger Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Verathung 
des Etats. 

Zur Generalerörterung wird folgender Antrag v. Maltzahn⸗ 
Rapdin geſtellt: „Das Herrenhaus wolle die Regierung auffor⸗ 
dern, das Recht der Theiſnahme des Herrenhauſes an der Geſetz⸗ 
gebung nicht durch eine unrichtige Auffaſſung des Art. 62 der 
Verfaſſung zu beſchränken, wie es gegenwärtig durch die Behand- 
lung der Beamtenbeſoldungsverbeſſerungen geſchehen iſt, die nur 


durch den Staatshaushaltsetat ſtatt durch Vorlegung eines bes | 


ſonderen Finanzgeſetz⸗Entwurfs erledigt werden ſollen. 
Generalberichterſtatter Graf v. Königsmarck: Dadurch, 
daß bereits zwei Monate ohne Etat regiert wird, iſt ein Scha⸗ 
en in dreifacher, in moraliſcher, wirthſchaftlicher und abmini⸗ 
ſtrativer Hinſicht angerichtet. Die Schuld liegt daran, daß die 
eamtengehaltserhöhungen mit dem Etat verbunden waren. 
ierdurch iſt den Rechten unſeres Hauſes Abbruch gethan, wir 
müſſen in irgend einer Weiſe dazu Stellung nehmen, daß ſich ſolche 


Zuſtände nicht einbürgern. Es wäre erwünſcht, daß in Zukunft 
ſolche Gehaltserhöhungen in einem Nachtragsetat gebracht werden, 


wie es 1879 bei den Richtergehältern der Fall war. 


Finanzminiſter Dr. v. Miguel: Das Haus hat keine Ver⸗ 
anlaſſung, in der Verbindung des Etats mit der Beſoldungs⸗ 
vorlage eine ſchwere Beeinträchtigung ſeines Rechts zu erblicken, 
denn bei der Beſoldungsvorlage 1872 iſt genau fo verfahren, 
und ohne Widerſpruch wurde der Etat genehmigt. Hätten wir 
die 20 Millionen für Beſoldungsaufbeſſerungen aus dem Etat 
herausgelaſſen, ſo würde dieſer mit 20 Millionen Ueberſchuß 
abſchließen, die geſetzmäßig zur Schuldentilgung hätten verwendet 
Es wäre alſo nicht möglich geweſen, dieſe 20 
Millionen in einem Nachtragsetat durch Einnahmen zu decken. 
In der Beamtenbeſoldungsvorlage haben wir es auch nicht mit 
der Dekretirung neuer Stellen, ſondern mit einer Erhöhung der 
Ich kann Sie daher 
nur bitten, den Antrag des Frhrn. v. Maltzahn abzulehnen, da 


werden müſſen. 


Dotation für beſtehende Stellen zu thun. 


die Regierung garnicht anders vorgehen konnte. 


Frhr. v. Manteuffel: Es wäre ſehr wohl möglich ge⸗ 


weſen, vor Vorlegung des Etats bereits die Beſoldungsvorlage 


zu erledigen und die Erhöhungen ſchon im Etat zu berückſich⸗ 
tigen. Der Antrag iſt deshalb vollkommen berechtigt, ja wir 
ſind ſogar verpflichtet, ihn einzubringen. Die Regierung wird 
unzweifelhaft wiſſen, daß ſie in kritiſchen Zeiten am Herrenhaus 
die kräftigſte Stütze hat, aber ſie kann ſich nur auf ein Haus 
verlaſſen, das nicht die Achtung vor ſich ſelbſt verliert. Und 
wir leben in ernſten, ja kritiſchen Zeiten, in denen die Regierung 
Hoffen wir, daß ſich das Haus dann als 


unſerer Hilfe bedarf. 


zuverläſſig erweiſt. (Beifall.) 


Finanzminiſter Dr. v. Miquel: Für die Zukunft habe ich 
mich nicht gebunden, denn ich hoffe, daß ich weder als Miniſter, 
noch als Menſch nochmals eine Beſoldungsaufbeſſerung erlebe. 
Es handelt ſich doch lediglich darum, ob wir an 
Wenn ich 
es auch für durchaus richtig halte, daß das Haus ſeine Rechte 
wahren will, ſo iſt es doch nicht angebracht, an einer ſo ſchwachen 
Ich kann nur rathen, den Antrag zurück⸗ 


(Heiterkeit). 
bisherigen Grundſätzen feſthalten wollen oder nicht. 


Stelle einzuſetzen. 
zuziehen. 


Oberbürgermeiſter Boie⸗Potsdam ſchlägt eine mildere 
Faſſung des Antrages vor, wonach die Regierung aufgefordert 
wird, das Recht des Herrenhauſes für die Folgezeit nicht in 
ähnlicher Weiſe zu beſchränken, wie es beiſpielsweiſe gegen⸗ 


wärtig durch die Behandlung der Beamtenbeſoldungsvorlage 
geſchehen iſt. 


Profeſſor Dr. Deruburg bittet, die Rechte des Hauſes, 
das jo wie jo den Etat nur im Ganzen annehmen oder ab” 


lehnen dürfe, nicht noch mehr zu ſchmälern. 

Der Antrag v. Maltzahn wird in der milderen Faſſung des 
Amendements Voie mit großer Mehrheit angenommen. 

In der Generalberathung des Etats nimmt das Wort 
Graf v. Hutten⸗Czapski: Die ſtaatsrechtliche Grundlage 
unſeres Staatsweſeus iſt nicht eine nationale, ſondern eine ſtaat— 
liche und deshalb giebt es für uns nur einen Standpunkt, näm⸗ 
lich den Königlich preußiſchen. Jeder Staatsbürger muß an 
der allgemeinen Arbeit theilnehmen. Man kann aber nicht ver⸗ 
kennen, daß ein Theil der Bevölkerung in den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen durch verſchiedene Maßregeln von der gemeinſamen Arbeit 
abgelenkt wird, und ich halte es für ſehr wünſchenswerth, daß 
dem abgeholfen werde. Dazu bedarf es einer Politit, die ſich 
von Härte jo fern hält, wie von Schwäche. Der Staat muß er- 
ziehen und darf erſt dann ſtrafen, wenn alle anderen Mittel ver- 
ſagt haben. Daß die Kinder der nichtdeutſchen Bevölkerung die 
Sprache der Mehrheit ihrer Mitbürger lernen, iſt nicht nur im 
politiſchen Intereſſe, ſondern auch in ihrem eigenen Jutereſſe er⸗ 
forderlich; aber ich glaube, ſie lernen das Deutſche nur dann, 
wenn der Lehrer ihnen die Bedeutung der Worte und Sätze in 
ihrer Mutterſprache erläutert. Der Lehrer hat in den betreffen⸗ 
den Provinzen große Schwierigkeiten zu überwinden, denen er 
nicht gewachſen iſt, wenn er zu viele Kinder zu unterrichten hat. 
Darum bitte ich die Staatsregierung, für die Volksſchulen in 
den Provinzen Weſtpreußen und Poſen beſondere Mittel 
auszuwerfen. Es würde nützlich fein, an den verſchiedenen 
Univerſitäten Einrichtungen zu treffen, welche die jungen Leute 
polniſcher Nationalität beſtimmen würden, eine Reihe von Jahren 
zur Verfügung der Regierung zu bleiben. Ich möchte ferner die 
Errichtung einer Unteroffizierſchule und Vorſchule anregen, in 
welcher Kinder beider Nationalitäten zu gleichen Theilen Auf⸗ 
nahme finden. Auch in Bezug auf die Verwaltung bedarf die 
Provinz Poſen beſonderer Rückſicht; es ſollten nur hervorragend 
tüchtige Beamte dort angeſtellt werden, iusbeſondere follten zu 
Diſtriktskommiſſaren keine Perſonen gewählt werden, die in ihrer 
früheren Exiſtenz Schiffbruch gelitten haben. 

Ich möchte noch eine Minifterialverfügung vom 5. März 
zur Sprache bringen, nach der die Standesbeamten auf ihre 
Pflichten bei Aufnahme von Verhandlungen hingewieſen werden. 
Meiner Anſicht nach iſt der Staat nicht berechtigt, von dem 
Standesbeamten eine Amtshandlung zu verlangen, die nicht in 
das Gebiet feiner Amtsſphäre fällt. Auch braucht ſich niemand 
von einem Standesbeamten Belehrungen gefallen zu laſſen. Ich 
verkenne die gute Abſicht der Verfügung nicht, halte ſie aber 
nicht für nothwendig, ja für bedenklich. 

Miniſterpräſident Fürſt Hohenlohe: Ich habe ſchon an 
einer anderen Stelle im Laufe dieſes Winters Gelegenheit gehabt, 
daran zu erinnern, daß die Polen der Provinz Poſen gegenüber 
den Wohlthaten, die fie als Mitglieder eines geordneten Staats— 
weſens genoſſen haben und noch genießen, auch verpflichtet ſind, 
ſich als deutſche, als preußiſche Staats bürger zu fühlen. 
Der Herr Vorredner iſt in dieſer Beziehung mit uns vollkommen 
einverſtanden, und ich brauche darüber nichts weiter zu ſagen. 
Was die polniſche Sprache anbetrifft, fo bin ich ſtets der Anſicht 
geweſen, daß ein Theil, ein Staat, der fremde Nationalitäten in 
ſich aufgenommen hat, die Pflicht hat, auch die Mutterſprache 
dieſer fremden Nationalitäten zu achten. Das Wort „Mutter- 
ſprache“ an ſich gebietet ja ſchon Achtung. Freilich darf dieſe 
Wahrung und Pflege der polniſchen Sprache nicht ſo weit gehen, 
daß fie zur Abwendung von der deutſchen Sprache jügrt. 
Ein preußiſcher Staatsbürger kann feine Pflicht als Staats⸗ 
bürger nur dann erfüllen, wenn er der deutſchen Sprache mächtig 
iſt. (Sehr richtig! Bravol). Die Vorſchläge des Herrn Vor⸗ 
redners im Gebiete der Schule wird wohl der Herr Kultus- 
miniſter in Erwägung ziehen. 


Fürſt Ferdinand Radziwill dankt dem Minifterpräfidenten 
dafür, daß er anerkannt habe, der Staat habe die Pflicht, die 
Mutterſprache der fremden Nationalitäten zu achten. 

Beim Etat des Finanzminſtertkums regt 
Oberbürgermeiſter Struckmann⸗Hildesheim an, dem Stener- 
privilegium der Beamten durch eine Geſetzesvorlage ein Ende 
zu machen. Man hätte lieber die Gehälter noch weiter erhöhen, 
dafür aber die Privilegien beſeitigen ſollen. 

Miniſter Dr. v. Miquel erwidert, daß es dem Vorredner 
freiſtehe, einen derartigen Antrag einzubringen. 

Beim Etat der land wirthſchaftlichen Verwaltung er⸗ 
widert auf eine Anfrage des Grafen Frankenberg 

Laudwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein, daß ein 
Entwurf, betreffend die Ordnung der Waſſerverhältniſſe, 
faſt ausgearbeitet vorliege und dem Hauſe vorausſichtlich in der 
nächſten Seſſion zugehen werde. 

Hierauf vertagt das Haus die weitere Berathung auf Mittwoch. 


Prozeß v. Tauſch. 

In der Schwurgerichts- Verhandlung am Dienstag 
5 1 die Vernehmung des Angeklagten v. Tauſch fort- 
geſetzt. 

Ueber ſein Verhältniß zu dem verantwortlichen Redakteur 
der „Berl. Pol. Nachr.“ Herrn Viktor Schweinburg äußert ſich 
der Angeklagte dahin: Herr Schweinburg war in der Lage, häufig 
Nachrichten zu bekommen, die er nur durch Verletzung des 
Amtsgeheimniſſes erhalten haben konnte. Es war nöthig, über 
Herrn Schweinburgs Thätigkeit nähere Aufſchlüſſe zu erhalten. 
Ich wußte nun, daß Herr Schweinburg zwei Korreſpondenzen 
herausgiebt: Die „Berliner Politiſche Nachrichten“ und die 
„Reichskorreſpondenz“. Die letztere dient, wie ich wußte, dem 
Centralverbande der deutſchen Induſtriellen, und ich 
hatte aus ganz ſicherer Quelle vernommen, daß er dafür von 
der Diskontogeſellſchaft eine jährliche Subvention von 30000 
Mark erhalte. Das war mir von einer Perſon mitgetheilt 
worden, die es von einem Bruder des Herrn Generalkonſuls 
Ruſſel hatte. Nun war der Redakteur Walter, der damals bei 
der „Freiſ. Ztg.“ thätig war, die ſich ſchon mehrmals mit der 
Perſon des Herrn Schweinburg beſchäftigt hatte, vorgeladen 
worden, um über eine andere Angelegenheit vernommen zu 
werden. Bei dieſer Gelegenheit fragte ich ihn, ob er von der 
Subvention des Herrn Schweinburg etwas wüßte, was er aber 
verneinte. — Präſ.: Sie ſollen aber auch gejagt haben, Herr 
Walter könnte über Alles das ſchreiben? — Angekl.: Das iſt 
nicht wahr! Ich hatte von der Behörde den Auftrag erhalten, 
die Thätigkeit des Herrn Schweinburg zu überwachen, mir lag 
daran, genaueres über Schweinburg zu wiſſen, und ſo dachte ich, 
vielleicht durch Walter etwas Näheres zu erfahren. 

Die Erörterung wird beſonders intereſſant, als Oberſtaats⸗ 
auwalt Dreſcher an den Angeklagten v. Tauſch die Frage richtet, 
ob dieſer Herrn Schweinburg nicht um recht erkleckliche Summen 
angeborgt, und ob Herr Schweinburg nicht für ihn einen 
Wechſel eingelöſt habe? — Augekl.: Ich möchte Folgendes er⸗ 
klären: Ende 1879 kam ein bayriſcher Offizier Grasheit, der 
hier Pferde rennen ließ, zu mir und ſagte, er ſei in großer 
Verlegenheit, er habe eine Ehrenſchuld beim Unionklub, und 
wenn er nicht bezahlen könne, ſei er verloren. Mir (der Ans 
geklagte war früher bayeriſcher Offizier) war es unangenehm, daß 
ein bayeriſcher Offizier, der hier nach Berlin kam, eine ſolche 
Ehrenſchuld machte, und ließ mich dazu herbei, ihm die gewünſchte 
Bürgſchaft zu leiſten. Mit dem Gelde, welches er erhielt, reiſte 
er ſtatt nach Wiesbaden, wie er verſprochen, nach Amerika und 
ich ſaß da. (Mit weinerlicher Stimme): Ich hatte damals 
1100 Thaler Gehalt und war durch dieſe Bürgſchaftsleiſtung in 
große Verlegenheit gekommen. Es handelte ſich um Wuchers 
geld, und da meine Frau auch erkrankte, ſo gerieth ich in eine ganz 
unglückſelige Lage und habe Jahre lang Tag und Nacht daran 
gearbeitet, um meinen Verpflichtungen nachzukommen. Ich gerieth 
dadurch ſelbſt in Wucherhände, und habe in 14 Jahren über 
14000 Mk. aufbringen und abtragen müſſen. Meine vorgeſetzte 
Behörde war über dieſe meine Verhältniſſe ganz genau unter- 
richtet. (Mit thränenerſtickter Stimme): Ich habe wahrhaftig 
durch dieſe Dinge genug gelitten und habe mich redlich bemüht, 
aus dieſen Verhältniſſen herauszukommen. Herrn Schweinburg 
lernte ich bei Siechen (Berliner Reſtaurant) kennen und ich 
brachte die Sprache auf meine Verhältuiſſe, wobei ich hervorhob, 
daß es für mich von unendlichem Werthe ſein würde, nur einen 
einzigen Gläubiger zu haben. Herr Schweinburg ließ ſich auch 
darauf ein und löſte mir einen fälligen Wechſel ein. Dieſen hat 
er noch immer in Händen, trotzdem er bezahlt iſt. Ich habe ihn 
durch Herrn Bueck (Generalſekretär des Zentralverbandes deutſcher 
Juduſtriellen) wiederholt gebeten, ihn herauszugeben, es iſt aber 
nicht geſchehen. 

Präſ.: Vom moraliſchen Standpunkt aus iſt es doch 
mindeſtens auffallend, daß Sie gegen einen Mann, dem Sie doch 
ſehr dankbar fein müßten, Material ſammeln. Es iſt doch gewiß 
ſonderbar: Sie nehmen von dem Maune Geld und nachher vers 
folgen Sie ihn! 

Angekl.: Es handelt ſich für mich nicht darum, ihn zu ver⸗ 
folgen, ſondern wahrheitsgetreue Berichte zu erſtatten. 

Die Verhandlung dreht ſich nun über die Verſtimmung, 
welche ſeit 1892 zwiſchen dem Auswärtigen Amt und dem 
Polizeipräſidium herrſcht. Angeklagter v. Tauſch will in 
gar keiner Beziehung zu den Artikeln in der Saalezeitung, in 
denen das Auswärtige Amt heftig angegriffen wurde, geſtanden 
haben. Die Artikel ſeien von Normann⸗Schum tun verfaßt ge 
weſen und hätten beim Auswärtigen Amt große Verſtimmung 
hervorgerufen. Er gebe die heilige Verſicherung, daß er die 
Artikel nicht „inſpirirt“ habe. Offen giebt der Angeklagte aller⸗ 
dings zu, daß er für Herrn v. Marſchall keine Sympathie em⸗ 
pfinde. Der Vorſitzende bringt nun einen anonymen Brief an 
den Staatsminiſter des Innern v. Köller vom Fahre 1894 zur 
Sprache. In dieſem Briefe werden dem Miniſter Rathſchläge 
über ſein Verhalten zur Preſſe gegeben. v. Tauſch beſtreitet, 
von dem Briefe etwas zu wiſſen. Der Angeklagte v. Lütz ow 
jedoch iſt bereit, Aufklärung zu geben. Herr v. Tauſch habe ihn, 
kurz, nachdem Herr v. Köller Miniſter geworden ſei, beauftragt, 
an den Miniſter einen anonymen Brief zu ſchreiben. Herr von 
Tauſch ſei gegen Herrn v. Köller eingenommen geweſen, weil er 
ſich der „Berliner Korreſpondeuz“ bediente und dieſe mit offiziellen 
Nachrichten verſah. Dieſe Mittheilungen floſſen hauptſächlich den 


liberalen Blättern zu. Herr v. Tauſch wünſchte, daß dies ab⸗ 
gewendet werden ſolle und deshalb beauftragte er ihn, wie 
der Mitangeklagte v. Lützow behauptet, den anonymen Brief zu 
ſchreiben. Der anonyme Brief, den er (v. Lützow) in einem Ge⸗ 
ſchäfte in der Leipzigerſtraße auf der Schreibmaſchine habe her⸗ 
ſtellen laſſen, ſei abgegangen, darauf aber keine Antwort erfolgt. 
Herr v. Tauſch habe auch ein Exemplar des Briefes erhalten 
und ihn „als noch nicht ſcharf genug“ bezeichnet. v. Tauſch 
ſtellt Alles dies in Abrede. 

Während der Ausſage v. Lützows wendete ſich der Mit- 
angeklagte mehrfach dem v. Lützow zu und maß ihn von oben 
bis unten mit ſtechendem Blicke. 

Oberſtaatsanwalt Dreſcher erſucht den Angeklagten v. Tauſch 
um eine Erklärung dafür, welches Intereſſe v. Lützow haben 
konnte, den anonymen Brief an den Miniſter des Innern 
v. Köller zu richten. — Angekl. v. Tauſch: Die Sache iſt doch 
ſehr einfach. Der Angekl. v. Lützow beabſichtigte damals, ſich 
ſelbſtändig zu machen. — R.⸗A. Dr. Schmidt: Che hierauf 
weiter eingegangen wird, dürfte es wohl nothwendig ſein, den 
Brief, deſſen Abſchrift bei den Akten iſt, zur Verleſung zu 
bringen. — Der Brief wird verleſen. Er enthält Vor⸗ 
ſchäge zur Umwandlung der offiziöjen Preſſe in Anknüpfung 
an die vom Miniſter d. Köller eingerichtete Herausgabe der 
„Berliner Korreſpondenzl. Die Beſtrebungen des Miniſters 
könnten nur dann einen Erfolg haben, wenn die offiziöje Preß⸗ 
wirthſchaft mit Stumpf und Stiel ausgerottet wird. So lange 
der Geh. Rath Zedlitz dem Oberoffizioſus Schweinburg Nach⸗ 
richten zutrage, jo lange letzterer in allen Miniſterien Zutritt 
habe und Nachrichten erhalte, ſo lange werde alles vergeblich 
fein und der Auglasſtall nicht geſäubert werden können und die 
ungeſchickte und ſchadenbringende Preßwirthſchaft werde be⸗ 
ſtehen bleiben. Die in das neue, vom Preßbureau berufenen 
Herren ſeien jedenfalls vom beſten Willen beſeelt, es fehle 
ihnen aber die Praxis, die Kenntniß der Perſönlichkeiten und 
die Fühlung mit der Preſſe ꝛc. ꝛc. — Angekl. v. Tauſch: Der 
Inhalt des Briefes zeigt deutlich, daß es ſich hier um ein 
reines Privatintereſſe des Angekl. v. Lützow handelte. Er 
wollte eine neue Korreſpondenz begründen und ſuchte nach Ver⸗ 
bindung mit dem Miniſter des Innern. 

Es wird nun zu der Verhandlung über ein anonymes 
Schreiben geſchritten, welches der Chefredakteur des „Berliner 
Tageblattes“, Dr. Arthur Levyſohn, am 22. Oktober 1896 er⸗ 
halten hatte. In dem Schreiben wurden allerlei Mittheilungen 
über die Perſon und die Thätigkeit des v. Lützow gemacht. 
Dr. Levyſohn glaubte, daß dieſe Mittheilungen angeſichts des 
Prozeſſes Leckert⸗Lützow für den Frhrn. v. Marſchall von 
Jutereſſe ſein könnten. Er ſchickte deshalb den damaligen 
Redakteur des „Berliner Tagebl.“ Gingold⸗Stärk zu dem 
Staatsſekretär v. Marſchall. Gingold⸗Stärk war aber bekanntlich 

leichzeitig Agent des Herrn v. Tauſch und erfüllte den 
Wunſch des letzteren, ihm das anonyme Schreiben einmal zu 
zeigen; von Tauſch nahm dann ein Photogramm von dieſem 
Schreiben. Aus dieſer Thatſache folgert die Anklagebehörde, 
daß es der Angeklagte v. Tauſch in ſeiner untergeordneten 
Stellung als Kriminalkommiſſarius unternommen habe, angeb⸗ 
liches Belaſtungsmaterial gegen den Staatsſekretär 
des Auswärtigen Amtes ſich zu beſchaffen. von Tauſch 
erklärt, er habe durch das Photogramm einen Beweis dafür 
haben wollen, daß Levyſohn über die Polizei Nachrichten an 
das auswärtige Amt ſchickt. Als Schreiber des Briefes be⸗ 
zeichnet der Angeklagte einen Herrn Unruh. 

Es folgt die Vernehmung v. Tauſchs über die Affaire der 
Münchener Neueſt. Nachr., d. h die dort erſchienene Depeſche 
über die Staatsminiſterialſitzung in Sachen der Militär⸗ 
ſtrafprozeßordnung, die von den Angeklagten nach dem 
Urheber angeſtellten Recherchen, die Hineinziehung des Namens 
Kukutſch ꝛc. v. Tauſch behauptet, daß er zu Oberſt Gaede 
(damals im preußiſchen Kriegsminiſterium, jetzt Kommandant 
von Thorn) gleich geäußert habe, daß die Quittung ihm als 
gefälſcht erſchienen ſei. Dieſer habe aber gemeint, der Betrag 
ſei ſo gering, und es komme ihm bei der wichtigen Ermittelung 
nicht auf 50 Mk. an; übrigens ſtamme nach Auſicht des Kriegs⸗ 
miniſters Bronſart v. Schellendorff der Artikel aus dem Miniſte⸗ 
rium des Innern. Oberſt Gaede ſtellt das Alles in Abrede. 
v. Lützow ſagt aus, Herr v. Tauſch habe ihm bei der erſten 
Juformation über dieſe Affaire mitgetheilt, daß man im Kriegs⸗ 
miniſterium den Miniſter v. Koeller im Verdacht der Indis⸗ 
Zretion habe. Er habe ſich nun an den Vertreter des „Hanno⸗ 
verſchen Couriers“, v. Vangerow, gemacht, um Näheres von 
demſelben zu erfahren, und ſchließlich habe er in derſelben Sache 
den Kukutſch (einen Beamten im Miniſterium des Innern) auf⸗ 
geſucht. Als er dem Herrn v. Tauſch darüber berichtete, habe 
er betont, Kukutſch brauche 50 Mk.; v. Tauſch habe ihm darauf 
60 Mk. geſchickt. Der Vorſitzende fragt nun den v. Lützow, 
welchen Zweck wohl v. Tauſch hätte haben können, ein ſo wider⸗ 
ſinniges, läppiſches Stückchen zu inſceniren. Die ganzen Aus⸗ 
ſagen v. Lützows erſchienen unglaubwürdig. 

v. Lützow entgegnet, er könne von ſeinen Ausſagen kein 
Titelchen ändern. Der Präſident betont: „Das ſagen Sie 
mit derſelben frechen Stirn wie gegenüber Kukutſch!“ Ober⸗ 
ſtaatsanwalt Dreſcher iſt auch der Anſicht, daß v. Lützow in 
dieſem Punkte nicht die Wahrheit ſagt v. Lützow behauptet 
nochmals, die Quittung nicht gefälſcht zu haben. Auf 
wiederholtes Befragen, wer denn die Unterſchrift hergeſtellt 
habe, erklärt v. Lützow ſchließlich, es könne wohl möglich ſein, 
daß er ſelbſt den Namen geſchrieben habe; er wiſſe es nicht 
mehr. (Bewegung.) Der Vertheidiger Rechtsanwalt Holz 
fragt hierauf den v. Lützow, was für ein Intereſſe er gehabt 
habe, gerade den Namen Kukutſch zu ſchreiben. v. Lützow ant⸗ 
wortete, er habe niemals mit ſeinemeigenen Namen quittirt. 
Auf die Bemerkung des Präſidenteu, daß das eine ſchöne Ge⸗ 
ſchichte ſei, bemerkt v. Lützow: Wenn ich Alles das ſagen 
könnte, was ich in den ſechs Jahren habe thun müſſen, ſo 
würden Sie mir glauben, daß ich nicht in meinem Intereſſe den 
Namen Kukutſch geſchrieben habe. Ich werde aber mit meinen 
Vertheidigern darüber berathen, ob ich, um meine Ehre zu 
retten, nunmehr nicht Alles an das Tageslicht bringen ſoll 
(Senfation). Angeklagter v. Tauſch wird nun über die angebliche 
Beſtechung des Kukutſch vernommen. v. Lützow ſei von ihm 
nicht beauftragt worden, Kukutſch zu verleiten, ſondern etwas 
zu ermitteln. Lützow habe gejagt, Kukutſch ſei bereit, ſich be⸗ 
ſtechen zu laſſen. Auf die Frage des Präſidenten, ob es wahr 
ſei, daß die Agenten mit falſchen Namen quittirten, antwortet 
v. Tauſch mit Ja; es würde aber nur mit einem beſtimmten 
Namen gezeichnet. v. Tauſch erklärt weiter auf die Frage, 
warum er den Lützow nicht entlaſſen habe, er hätte das nicht 
thun können, da Lützow zu viel erfahren habe und Verrath 
hätte üben können. 

Oberſtaatsanwalt Dreſcher hebt hervor, daß der Angeklagte 
v. Tauſch weder in ſeinem Berichte an ſeine vorgeſetzte Behörde, 
noch in feinem Berichte an den Polizeipräſidenten, den der 
Miniſter des Innern von dieſem über die Kukutſch⸗Affäre ein⸗ 
gefordert hatte, ein einziges Wort über die Quittungsfälſchung 
erwähnt habe. 

Der Präſident fragte den Angeklagten v. Lützow, ob er 
denn irgend welche Gedanken darüber habe, aus welchen Gründen 
der Angekl. v. Tauſch die ganze Schiebung mit der Perſon des 
Kukutſch unternommen haben könnte. v. Lützow: Herr v. Tauſch 
hatte eine Pieke auf Herrn v. Köller. Er hat öfter geſagt: 
Lieber heute als morgen fort mit Herrn v. Köller! Er wollte 
Herrn v. Köller ſtürzen, und das iſt ihm ja auch gelungen. 

Auf die Anfrage eines Vertheidigers, warum v. Tauſch nicht 
Anzeige erjtattet habe, als er bemerkte, daß er von jeinem 
Agenten v. Lützow hintergangen ſei, erwidert Tauſch, daß man 
nicht vergeſſen dürfe, in welcher Atmoſphäre man arbeite; wenn 
er alle ſolche Vergehungen der Agenten zur Strafanzeige bringen 
würde, dann würde jede Thätigkeit eines Kriminalkommiſſars 
bald aufhören. Man müſſe das Agentenweſen kennen, das ſei 


das ſchwierigſte, was man ſich denken könne, denn gerade die 
guten Agenten ſeien die unſauberſten. 
Darauf wird die Sitzung bis Mittwoch früh vertagt. 


Der Verhandlung wohnte u. A. auch der ehemalige Zere⸗ 
monienmeijter v. Kotze bei. (v. Tauſch war j. Zt. als Kriminal⸗ 
kommiſſar mit „Ermittelungen“ gegen v. Kotze in der berüchtigten 
anonymen Briefgeſchichte, die am Berliner Hofe ſpielte, beauf⸗ 
tragt. D. Red.) 


Berlin, den 26. Mai. 

— Der Kaiſer hat befohlen, daß ihm ſämmtliche 
Kritiken über den „Burggrafen“ von Lauff vorgelegt 
werden ſollen. Der Kaiſer wünſcht ausdrücklich „alle — 
gute und ſchlechte“. 

— Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg hat mit 
Ausnahme des Präſidiums der Deutſchen Kolonialgeſell⸗ 
ſchaft den Vorſitz in allen anderen Geſellſchaften 2c. niedergelegt, 
da er der Geſchäftslaſt, die mit Wahrnehmung dieſer Pflichten 
an ihn herantritt, nachdem er die Regentſchaft des Großherzog⸗ 
thums Mecklenburg⸗Schwerin übernommen hat, nicht mehr gerecht 
zu werden vermag. 

— Der Seniorenkonvent des Reichstags hat in 
ſeiner Dienstag⸗Sitzung beſchloſſen, die Sitzungen vor Pfingſten 
heute, Mittwoch, zu beenden und zur nächſten Sitzung am 
22. Juni nach Pfingſten zur dritten Leſung des Servis⸗ 
tarifs, der Beſoldungsverbeſſerungen, der Nachtragsetats 
und der Handwerkervorlage auf eine Woche zuſammen 
zu kommen. 


— Die Freikonſervativen des preußiſchen Abgeord⸗ 

netenhauſes haben einen Antrag eingebracht, der die Novelle 
zum Vereinsgeſetz wie folgt abändert: Verſammlungen 
dürfen aufgelöſt werden, wenn darin ſozialdemo⸗ 
kratiſche oder anarchiſtiſche Beſtrebungen in einer den 
Frieden gefährdenden Weiſe erörtert werden, Vereine, die 
derartige oder die Lostrenuung eines Landes be⸗ 
zweckende Beſtrebungen in einer den Frieden gefährdenden 
Weiſe verfolgen, können geſchloſſen werden. 
— Der Bundesrath hat eine Verordnung betreffend 
die Ausdehnung der 88 135 bis 139 und des $ 139 b der Ge⸗ 
werbeordnung auf die Werkſtätten der Kleider- und Wäſche⸗ 
konfektion angenommen. Die Verordnung entſpricht dem 8 
154, Abſatz 4, der Gewerbeordnung, wonach durch Kaiſerliche 
Verordnung mit Zuſtimmung des Bundesraths die genannten 
Paragraphen über die Beſchäftigung von Arbeiterinnen und 
jugendlichen Arbeitern in Fabriken, ſowie die Gewerbeaufſicht 
ganz oder theilweiſe auf diejenigen Werkſtätten ausgedehnt 
werden können, in denen durch elementare Kraft bewegte 
Triebwerke regelmäßig nicht zur Verwendung kommen, ſoweit 
in dieſen Werkſtätten nicht ausſchließlich zur Familie des Ar⸗ 
beitgebers gehörige Perſonen beſchäftigt werden. 

Es iſt feſtgeſtellt worden, daß in der Herren⸗ und Knaben⸗ 
Konfektion 15- bis 17⸗ſtündige Arbeitszeiten in erheblichem Um⸗ 
fange vorkommen. Auch in den Werkſtätten der Damenkonfektion 
(Kleider⸗ und Wäſchekonfektion) ſind übermäßige Arbeitszeiten 
häufig üblich, Mißſtände, deren Beſeitigung geboten erſcheiut. 

Bayern. Aus der ſchon erwähnten Rede, die Prinz 
Ludwig von Bayern auf der Generalverſammlung des 
bayeriſchen Kanalvereins gehalten hat, iſt noch folgende 
Aeußerung bemerkenswerth: 

Ich kann mir nicht denken, daß der bayeriſche Kanal an der 
Grenze Halt machen muß. Wozu haben wir ein Deutſches 
Reich, wenn ein Staat neben dem andern ſich ab⸗ 
ſchließt? Und das Schlimmſte wäre es, wenn der größte 
Staat im Reiche aus kleinlichen Rückſichten dem andern Staat 
die Vortheile nicht gönnen würde, die er ſelbſt hat. Der erſte 
Mann im Reiche, der zugleich der König Preußens iſt, iſt 
ein Freund der Waſſerſtraßen, das hat er mir ſelber geſagt. 
Wenn man ein ſolcher Freund iſt, glaube ich nicht, daß ſich 
Preußens König als Feind der Kanalfortſetzung erweiſt. 

Auf einem Ausflug der 33. Wanderverſammlung baye⸗ 
riſcher Landwirthe nach Friedenfels jagte Prinz Ludwig: 

Scheinbar beſteht jetzt ein Widerſtreit zwiſchen den Intereſſen 
der In duſtrie und Landwirthſchaft. Wenn ein ſolcher 
thatſächlich beſtände, würde er jedem Stande ſchaden, und das 
ſollte mich nicht daran hindern, dies zu betonen. In duſtrie, 
Groß⸗ und Kleinbeſitz ſollen nicht gegen einander 
ſtreitenz dieſes würde zum Nachtheil aller ausfallen; aber 
nicht eine Vertretung der einzelnen Intereſſen beklage ich, wohl 
aber eine feindliche Bekämpfung der einzelnen Stände. 
Mein Wunſch geht dahin, daß alle Stände zuſammenhalten, und 
jeder ſich ein menſchenwürdiges Daſein ſchaffe. Die Induſtrie 
macht es möglich, daß Kinder einer Familie, die ſonſt die heimath⸗ 
liche Scholle verlaſſen müßten, lohnenden Verdienſt finden, 
während die anderen, die auf dem elterlichen Gut wirthſchaften, 
ebenfalls beſſer daran ſind als früher, und ſo bleiben die 
Familien erhalten, und man iſt nicht zum Auswandern gezwungen. 
Die verſchiedenen Stände ſollen ſich nicht als Gegner, ſondern 
als Glieder eines Volkes betrachten, 

Türkei. Am Dienſtag haben die Botſchafter der 
türkiſchen Regierung die Antwort der Mächte auf die 
türkiſchen Friedensbedingungen überreicht. In der 
Note der Mächte wird der Pforte für die Bewilligung des 
Waffenſtillſtandes gedankt und mitgetheilt, daß die Bot⸗ 
ſchafter mit den Friedensunterhandlungen beauftragt ſind. 
Für die Friedensbedingungen werden in der Note folgende 
Grundſätze aufgeſtellt:? Die Pforte ſoll berechtigt ſein, 
eine zum Schutz gegen räuberiſche Einfälle und aus 
ſtrategiſchen Rückſichten gebotene Grenzberichtigung zu 
fordern; die Pforte ſoll ferner berechtigt ſein, eine Geld⸗ 
entſchädigung zu fordern, die jedoch den thatſächlichen 
Kriegskoſten und Verluſten und den finauziellen Kräften 
Griechenlands entſprechen muß; ſchließlich ſoll, wenn 
die durch den Kriegszuſtand aufgehobenen Verträge eine 
Erneuerung erfordern, dieſe ſich nicht auf die Griechenland 
ſeiner Zeit durch die Mächte zugewieſenen Privilegien er⸗ 
ſtrecken. 

Die deutſche Reichsregierung hatte, dem Wunſche 
Griechenlands nach Beſchleunigung der Verhandlungen 
Rechnung tragend, jenem gemeinſamen Schritt der Mächte 
vorbehaltlos zugeſtimmt. Wie verlautet, hat der Sultan 
an den Kaiſer Wilhelm ein Telegramm gerichtet, in 
welchem er ihm für ſeinen Rath dankt und ihn bittet, da⸗ 
rin fortzufahren. 


Aus der Provinz. 
Graudenz, den 26. Mai. 

— Die Weichiel hatte bei Graudenz am Mittwoch 
Mittag einen Waſſerſtand von 3,08 Meter gegen 3,35 Meter 
am Dienstag. 

Bei Warſchau iſt das Waſſer von Dienſtag bis Mittwoch 
von 2,36 auf 2,21 Meter gefallen. 


— Der Kaiſer unternahm am Montag Nachmittag 
in Schlobitten um 4 Uhr die erſte Pürſchfahrt in Be⸗ 
gleitung des Grafen Dohna und des Wildmeiſters Schmid 
nach dem Scharnitt. Das Wetter war nicht gerade ein⸗ 
ladend, allein der Kaiſer war froher Laune, die ſich noch 
ſteigerte, als er in der Nähe der Windmühle dem Wagen 


des Gaſtwirthes Z. aus Bordehnen begegnete, auf welchem 
die zwei hübſchen Töchter des Beſitzers ſaßen. Der Kaiſer 
klatſchte beim Anblick der friſchen Mädchen vergnügt in die 
Hände. Trotz des ungünſtigen Wetters war der Kaiſer vom 
Jagdglück begünſtigt, er erlegte zwei Böcke, von denen einer 
ausgeweidet 38 Pfund wog. Eine große Menſchenmenge 
empfing den Kaiſer bei der Rückkehr mit begeiſtertem Hurra! 
Schloß und Vorplatz waren hell erleuchtet. Zum Diner 
waren die Burggrafen zu Dohna⸗Lauck und Dohna⸗ 
Schlodien, ſowie der kommandirende General Graf 
Finck v. Finckenſtein geladen. 

Am Dienstag früh unternahm der Kaiſer wieder einen 
Pürſchgang und erlegte abermals zwei Böcke. Dann fuhr 
der Kaiſer mit dem Grafen Richard zu Dohna zu Wagen 
über Pr. Holland und Kanthen nach Prökelwitz. Die 
anwohnenden Gutsbeſitzer und Gemeinden hatten alle Land⸗ 
wege mit Kies beſchütten laſſen, und als der letzte Wolken⸗ 
bruch die Wege ausgewaſchen und Alles zu nichte gemacht 
hatte, da waren ſeit geſtern früh alle Mann aufgeboten 
worden, um die Wege wieder in Ordnung zu bringen. 


+ — [Petition an den Bundesrath.] Von dem Verein 
der Molkerei⸗Intereſſenten Weſtpreußens, bezw. den 
Käſe⸗Induſtriellen im Marienburger und Elbinger Werder 
war eine Anregung zur Agitation gegen die neuen Beſtimmungen 
der Sonntagsruhe gegeben worden. Dieſem Vorgehen hat nun⸗ 
mehr der Deutſche Milchwirthſchaftliche Verein ſtatt⸗ 
gegeben und eine Petition an den BVundesrath in Umlauf 
geſetzt, welche eine Außerkraftſetzung der Beſtimmungen der 
Gewerbe⸗Ordnung über die Sonntagsruhe für die Molkerei⸗ 
Betriebe bezw. die Abänderung dieſer Beſtimmungen anſtrebt. 
Die Petition geht demnächſt dem Bundesrath zu. 

— Für das Provinzial⸗Säugerfeſt, welches vom 3. bis 
6. Juli in Elbing ſtattfindet, werden ſchon die mannigfachſten 
Vorkehrungen getroffen. Viele Straßen werden ausgebeſſert, 
andere mit ſchwediſchen Kopfſteinen neu gepflaſtert, vor der 
Bürgerreſſource ſoll ein neues und breiteres Trottoir gelegt 
werden u. ſ. w. Und alle dieſe Arbeiten ſollen, wie in der letzten 
Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloſſen wurde, bis zum Feſte 
fertiggeſtellt ſein. Am Poſtgebäude wird fleißig gearbeitet, da⸗ 
mit die Gerüſtſtangen bald fortgenommen werden können. Auf 
Veranlaſſung der Polizei laſſen viele Hausbeſitzer ihre Häuſer 
abputzen. Mit dem Aufbau der Halle iſt auf dem Kleinen 
Exerzierplatze bereits begonnen. Die Halle wird 66 Meter lang, 
34,40 Meter breit und 26 Meter hoch werden. Der Ausſchuß des 
Provinzial⸗Sängerfeſtes hat einen Aufruf an die Mitbürger er⸗ 
laſſen, in welchem die Gewährung von Privatquartieren erbeten 
wird. 

Bei der Feſtſetzung des Programms für das Sängerfeſt 
wurde Rückſicht auf gefällige, leicht einzuübende Chöre genommen, 
damit auch kleinere Vereine ſich betheiligen können. Von ein⸗ 
heimiſchen Komponiſten wurden gewählt: „Deutſche Hymne“ von 
v. Kiſielnickt⸗Danzig, „Lob der Heimath* von Schwalm⸗ 
Königsberg, „Jugendglück“ von Oeſten⸗Königsberg, „Wenn ein 
Blümlein ſtill verblüht“ von Wolff⸗Tilſit, „Abendlied“ von 
Joſephſohn⸗Inſterburg und „Liebe in der Fremde“ von Haupt⸗ 
Danzig. Ferner wird geſungen: „Waldmorgen“ von Rhein⸗ 
berger, „Wie iſt die Erde ſo ſchön“ von Schmidt, „Jägers 
Morgenbeſuch“ von Jüngſt, „Stiftungsfeier“ von Mendels⸗ 
ſohn“, „Hymne an Odin“, „Das Kirchlein“ von Becker, „Heute 
ſcheid ich“ von Iſenmann, „Stumm ſchläft der Sänger“ von 
Silcher, „Ad arma“, „Frei wie des Adlers mächtiges Gefieder“ 
von Marſchner, „Trinklied vor der Schlacht“; mit Orcheſter⸗ 
begleitung: „Landkennung“ von Grieg, „O Iſis“ von Mozart, 
„Siegesgejang“ von Becker, und zwei Choräle (Anfang und 
Schluß). 

— Der Verband der Barbier-, Friſeur⸗ und Perrücken⸗ 
macher⸗Junungen Weſtpreußeus tagte am Sonntag in 
Neuenburg. Von der Junung Graudenz war der Antrag 
geſtellt worden, die Kollegen der Stadt Leſſen, welche bisher 
zur Innung Marienwerder gehörten, fortan der Innung 
Grandenz zuzugeſellen; dieſer Antrag fand Annahme. An⸗ 
genommen wurde u. A. noch ein Antrag der Innung Neuenburg: 
Lehrlinge, welche auf den Namen eines Innungsmeiſters bei 
einer Innung eingeſchrieben werden und dann zur Ausbildung 
an Verwandte bezw. Nichtinnungsmitglieder übergeben werden, 
dürfen, wenn dieſes zur Kenntniß der betheiligten Innung gelangt, 
nicht freigegeben werden, bezw. keine Verbandspapiere erhalten. 
Zum Verbandsvorſitzenden wurde Herr Judée, zum Stell» 
vertreter Herr Klötzky, zum Schriftführer Herr Siegmund 
und zum Rendanten Herr Reimer, ſämmtlich in Danzig, wieder⸗ 
gewählt. Die nächſtjährige Provinzial⸗Verſammlung ſoll in 
Graudenz ſtattfinden. 

— Der Aumeldetermin für die XIV. Weſtpreußiſche 
Provinzial⸗Lehrerverſammlung iſt auf meürjeitigen 
Wunſch bis zum 2. Juni hinausgeſchoben worden. Freunde 
der Schule, welche an den Verhandlungen und dem Feſteſſen 
theilnehmen wollen, werden im Juſeratentheil der heutigen 
Nummer durch den Feſtausſchuß ebenfalls erſucht, ihre Be⸗ 
theiligung bis zum 2. Juni anzumelden. Theilnehmerkarten ſind 
von Herrn Direktor Broſchek gegen 3 Mark zu entnehmen. 


— Lehrerinneuprüfung.] In der vom 21. bis 26. d. 
Mts. unter dem Vorſitze des Herrn Provinzial⸗Schulraths Dr. 
Kretſchmer und im Beiſein des Herrn Generalſuperintendenten 
Döblin und des Herrn Regierungs- und Schulraths Triebel 
abgehaltenen Lehrerinnenprüfung im ſtädtiſchen Lehrerinnen⸗ 
ſeminar zu Graudenz beſtanden ſämmtliche 11 Damen die Prüfung 
für höhere Mädchenſchulen bezw. für Volksſchulen. Es ſind die 
Damen Frl. Andrzejewski, Caspari, Engelsleben, Gette, 
Holder⸗Egger, Maibaum, Priwin, Roſenberg, Salinger, 
Schleuzka und Wangelin. 

— Die Stadtverordneten in Graudenz bewilligten am 
Dienstag debattelos die Zeichnung eines Garantiefonds in 
Höhe von 300 Mk. zur Beſtreitung der Koſten der am 8. bis 
10. Juni hier ſtattfindenden Provinziallehrerverſammlung. 
Der Magiſtrat beantragte ferner die Bewilligung einer Mehr⸗ 
ausgabe von 90 Mk. jährlich für drei Diakoniſſen. Die von 
dem Danziger Diakoniſſenmutterhauſe ausgehende Forderung 
einer Erhöhung des für die Schweſtern des Danziger Mutter⸗ 
hauſes an das letztere zu zahlenden Jahrgeldes auf 220 Mk. 
gründet ſich, wie aus einem Schreiben des Herrn Oberpräſidenten 
v. Goßler, des Vorſitzenden des Weſtpreußiſchen Diakoniſſen⸗ 
hauſes, hervorgeht, auf die Mehrausgaben, welche dem Danziger 
Hauſe durch gründlichere Ausbildung der Schweſtern, durch die 
ausgedehntere Altersverſorgung und andere Umſtände entſtanden 
ſind. Außerdem wird darauf hingewieſen, daß andere Mutter⸗ 
häuſer ſchon jetzt höhere Eutſchädigungsbeträge für die von ihnen 
entſandten Schweſtern empfangen, fo das in Poſen 220 Mk. für 
jede Schweſter der Außenſtationen, in Königsberg 230 Mk, 
Stettin 230 Mk. Das Weſtpreußiſche Mutterhaus erhält für die 
außerhalb der Provinz ſtationirten Schweſtern 240 bis 250 Mk, 
für die in der Provinz angeſtellten aber nur 190, 180 Mk. und 
theilweiſe noch weniger. Die geringen Sätze können aber weiter⸗ 
hin um ſo weniger beibehalten werden, je mehr das Mutterhaus 
ſeine außerhalb Weſtpreußens ſtationirten Schweſtern nach Weſt⸗ 
preußen zurückzieht. Es ſind innerhalb der letzten vier Jahre 
15 blühende, außerhalb Weſtpreußens gelegene Stationen, auf 
denen 35 Schweſtern arbeiteten, zu Gunſten Weſtpreußens auf⸗ 
gegeben worden, und am 1. April d. Js. iſt auch die große 
Stettiner Station mit 33 Schweſtern aufgegeben worden, von 
denen die meiſten ebenfalls nach Weſtpreußen zurückgezogen 
wurden. Der Vorſtand des Danziger Mutterhauſes hat be⸗ 
ſchloſſen, die Erhöhung auf 220 ME. am 1. Juli d. Is. eintreten 
zu laſſen. Die Verſammlung genehmigte die Vorlage. — Es wurden 
dann neue Beſtimmungen über die Einfuhr von Fleiſch in den 


Stadtbezirk, die Schlachthofordnung, den Gebührentarif ꝛc. ge⸗ 
troffen. Genehmigt wurde der Antrag des Magiſtrats, daß 
alljährlich ein Bericht über den Stand und die Verwaltung 
der ſtädtiſchen Angelegenheiten gedruckt wird. Die Koſten 
werden ungefähr 250 Mark betragen. Als Stadtbaurath 
wurde einſtimmig Herr Stadtbaumeiſter Witt⸗Neumünſter 
gewählt. 


2 Danzig, 26. Mai. Der Verwaltungsgerichts⸗ 
direktor Döhring iſt an das Oberverwaltungsgericht in 
Berlin verſetzt. 

Herr Hauptlehrer a. D. Briſchke iſt im Alter von faſt 
83 Jahren in Langfuhr geſtorben. Der Verſtorbene war einer 
der eifrigſten und wiſſenſchaftlich thätigſten Mitglieder der Natur⸗ 
forſchenden Geſellſchaft; er hat ſich namentlich um die Erforſchung 
der Lebensweiſe der Weſpen große Verdienſte erworben. 


e Gollub, 25. Mai. Der Miniſter des Innern hat 
unſerer Gemeinde zu den Koſten zur Ausſtellung von Grenz⸗ 
legitimationsſcheinen, die jährlich gegen 40000 Stück be⸗ 
trugen, einen Zuſchuß von 500 Mk. durch die Regierung in 
Marienwerder überweiſen laſſen. Seit ungefähr 2 Wochen beſteht 
die landespolizeiliche Beſtimmung, daß Grenzlegitimationsſcheine 
für 28 Tage ausgegeben werden ſollen. Die ruſſiſchen Zoll⸗ 
kammerbeamten in Dobrzyn ſcheinen von dieſer Beſtimmung noch 
keine Kenntuiß zu haben, wenigſtens werden die handſchriftlich 
von 8 auf 28 Tage abgeänderten Karten nicht berückſichtigt, und 
alle Grenzbewohner mit ſolchen abgeänderten Karten werden 
zurückgewieſen. 

[1 Marienwerder, 25. Mai. Der greife Pfarrer em. 
Herr Dr. Krieger feierte heute mit feiner Gattin, umgeben 
won vielen Kindern und Kindeskindern, das Feſt der goldenen 
Hochzeit. Eine Abordnung aus Garnſee, wo der Jubilar 
faſt ein Menſchenalter hindurch bis zu ſeinem am 1. Oktober 
1892 erfolgten Uebertritt in den Ruheſtand gewirkt hat, traf zur 
Beglückwünſchung ein. Nachmittags vollzog Herr Superintendent 
Böhmer am Altar der Domkirche die Wiedertrauung des Jubel⸗ 
paares und überreichte die vom Kaiſer verliehene Ehejubiläums⸗ 
Medaille. 

Elbing, 25. Mai. Mit der Körordnung der Provinz 
Weſtpreußen beſchäftigte fi) am Montag die hieſige Straf- 
kammer. Die Beſitzer Auguſt Borowski und Ferdinand 
Schlack in Baumgarth find Mitglieder der dortigen Pferde- 
zuchtgen oſſenſchaft, die ſich einen nicht angekörten Hengſt 
angeſchafft hat. Letzterer wurde von den beiden Beſitzern als 
Miteigenthümern des Heugſtes zur Deckung ihrer Stuten benutzt. 
Der Amtsvorſteher belegte ſie deshalb mit einer Geldſtrafe von 
30 Mark. Die Beſtraften trugen auf richterliche Entſcheidung 
an. Das Schöffengericht in Chriſtburg ſprach darauf beide 
frei. Gegen das freiſprechende Urtheil legte die Amtsan- 
waltſchaft Berufung ein, und die Sache kam dadurch an das 
Landgericht zu Elbing. Herr Rechtsanwalt Diegner führte 
u. a. aus: Das Genoſſenſchaftsgeſetz vom 1. Mai 1889 
wurde geſchaffen, um durch Vereinigungen das zu erreichen, was 
dem Einzelnen in wirthſchaftlicher Beziehung nicht möglich iſt. 
In der Begründung zu dem Genbſſenſchaftsgeſetz ſei aus⸗ 
drücklich betont, daß mit letzterem auch die Pferdezucht zu 
fördern geſucht werden ſolle. Dieſe Abſicht des Reichsgeſetz— 
gebers könne durch eine Polizeiverordnung nicht illuſoriſch 
gemacht werden, denn ſonſt würde ja jedes Geſetz durch Ver 
ordnung irgend welcher Polizei-Verwaltung umgangen werden 
können. Die weſtpreußiſche Körordnung ſei aus dieſem 
Grunde rechtsungiltig und die Angeklagten daher frei⸗ 
zuſprechen. Der Staatsanwalt beantragte, gegen die Angeklagten 
die Geldſtrafe von je 30 Mark aufrecht zu erhalten. Der 
Gerichtshof kam indeß zu einem freiſprechenden Urtheil, 
indem er ſich den Ausführungen des Vertheidigers anſchloß. 
Der Staatsanwalt erklärte, gegen das freiſprechende Urtheil 
Reviſion einlegen zu wollen, damit endlich eine prinzipielle 
Eutſcheidung herbeigeführt werde. 

G Königsberg, 26. Mai. Gegen Mitternacht brach auf 
dem dicht an der Stadt gelegenen Naſſengarten in einem 
Gebäude von Fachwerk Feuer aus. Die Treppen ſtanden zuerjt 
in Flammen. Die Feuerwehr war ſpät zur Stelle. Ein Maurer- 
polier ſprang aus dem Feuſter und erlitt lebensgefährliche Ver⸗ 
letzungen. Der Faktor Roſenberg kam in den 
und wurde gänzlich verkohlt aufgefunden. 

Der kürzlich hier im Alter von 73 Jahren verſtorbene 
Rentier Migdorf hat der Stadt 75000 Mark vermacht, welche 
zu kommunalen Zwecken verwendet werden ſollen. Der Erblaſſer 
hat ſeinen Verwandten — Kinder ſind nicht vorhanden — 
lebenslänglich zu zahlende Renten von durchſchnittlich je 
150 Mark ausgeſetzt; dieſe Legate ſind aus den Zinſen des 
Kapitals zu beſtreiten. 

Alleuſtein, 25. Mai. Der elfte Bezirkstag des oſt⸗ 
pre ußiſchen Bezirksvereins im deutſchen Fleiſcher— 
Verbande wurde am Sonntag hier abgehalten. Die Ver- 
handlungen leitete der Vorſitzende des Bezirksvereins, Herr 
Keitel. Nach dem Geſchäftsbericht zählt der Bez erein 50 
Die Kaſſe weiſt einen Beſtand von 485,04 Mk. auf. 


Innungen. 
Zu dem Punkt der Tagesordnung „Herbeiführung einer einheit- 
lichen Verwerthung ſchwach finniger Rinder nach den gemachten 


Erfahrungen“ machte Herr Keitel den Vorſchlag, dem in Leipzig 
ſtattfindenden Verbandstage einen Antrag vorzulegen, welcher 
die einheitliche Verwendung des Fleiß finniger Rinder auf 
Grund von eingeholten Gutachten befürwortet. Die Gutachten 
ſprechen ſich faſt durchgängig dafür aus, das Fleiſch finniger Rinder 
3 Wochen lang im Kühlhauſe hängen zu laſſen, da auf dieſe Weiſe 
die Finnen getödtet werden und das Fleiſch daun immer noch 
verwendet werden könne. Der Antrag wurde angenommen. Zum 
Gutachten des Herrn Dr. Oſtertag über den Werth des Fleiſches 
trächtiger Schweine nahm die Verſammlung eine Erklärung au, 
wonach ſolches Fleiſch an Nährkraft und Bindegehalt verloren 
hat, ſowie leicht zum Verderben geneigt iſt und zur Wurſt⸗ 
fabrifation in den meiſten Fällen nicht verwerthet werden kann. 
Eine Petition des deutſchen Fleiſcherverbandes, welche die 
Schäden der Grenzſperre für den Viehhandel hervorhebt, 
gelangte zur Annahme. Zu Vertretern auf dem Verbandstage 
in Leipzig wurden die Herren Keßler-Oſterode und Suter⸗ 
Juſterburg gewählt. Als Ort für den nächſten Bezirkstag 
wurde Oſterode gewählt. Bei der Vorſtandswahl wurden 
die folgenden Herren gewählt: Keitel, Clemens, Willert 
und Arnold» Königsberg, Bubbat⸗Tilſit, Suter⸗Inſterburg, 
Fuhrmann ⸗Stallupönen, Eſchholtz-Gumbinnen und Keßler⸗ 
Oſterode. 
* Ortelsburg, 24. Mai. Seitens der Stadtverwaltung 
ſind ſämmtliche Straßen und Häuſer mit emaillirten Namen- und 
Nummern⸗Schildern verſehen worden. Die frühere „Polniſche 
Straße“ heißt jetzt Kaiſerſtraße. 

"Tönen, 24. Mai. Heute Vormittag ritt der Kutſcher 
des Hoteliers B. mit den Pferden zur Schwemme. Als ein 
Zug heranbrauſte, wurden die Pferde ſcheu, und liefen neben 
dem Zuge einher. Hierbei erfaßte die Lokomotive die wilden 
Thiere und verletzte ſie derartig, daß an ihre Wiederherſtellung 
kaum zu denken iſt. — Das zweijährige Kind des Maurers 
H. fiel aus dem Feuſter des dritten Stockwerks eines Hauſes 
auf das Dach eines niedrigen Stalles und von hier zur Erde 
auf den eiſernen Bügel eines Eimers, ſchlug ſich die Stirne quer 
durch und blieb bewußtlos liegen. Der Arzt rief es zwar ins 
Ba zurück, doch iſt wenig Hoffnung auf die Erhaltung des 
ebens. 

11 Labiſchin, 25. Mai. Eine große Freude iſt dem Orts⸗ 
armen Mazkowski in Auguſtowo bereitet worden. Der 90 
Jahre alte Mann hatte ſich mit einem Bittgeſuch an den Kaiſer 
dewandt, worauf ihm 30 Mk. als Unterſtützung gewährt wurden. 
di Wongrowitz, 25. Mai. Auf der Kgl. Domäne Neu⸗ 


{ 


Flammen um 


wagen eine kleine Fahrt, indem ſich vier Kuaben vorſpaunten, 


Im 
Uebermuth wurde hierbei der Verunglückte vom Wagen geſtoßen 


einer die Deichſel leitete und vier die Reiſenden abgaben. 


und hat dabei wohl das Genick gebrochen. 

Witkowo, 25. Mai. Das Herrenhaus hat nun auch 
das Geſetz zur Errichtung eines Amtsgerichts in Witkowo 
angenommen. Mit dem Bau wird ſofort begonnen, da die 
Grundſtücke ſeit mehreren Jahren angekauft ſind. 

rt Schubin, 25 Mai. Geſtern ſchlug der Blitz in die 
Wirthſchaftsgebäude des Eigenthümers Manthey aus Friedrichs⸗ 
grün ein und äſcherte die Gebäude vollſtändig ein. 

4, Oſtrowo, . Mai. Der Bezirksausſchuß zu Pofen 
hat die Genehmigung zu dem Kreistagsbeſchluß des Kreiſes 
Oſtrowo betr. die Einführung einer Hundeſteuer deshalb 
verſagt, weil die Steuerfreiheit nicht auch auf Hirten- und 
Fleiſcherhunde ſowie auf ſolche Hunde, die zur Bewachung von 
Waarenvorräthen benutzt werden, ausgedehnt worden iſt. — 
Nach dem Jahresbericht des hieſigen evangeliſchen Waiſen⸗ 
hauſes hatte dieſes im abgelaufenen Jahre eine Einnahme von 
7476 Mark und eine Ausgabe von 7427 Mark. Im Jahre 
1896/97 waren in der Anſtalt 10 männliche und 11 weibliche 
Waiſen. 

* Bütow, 25. Maj. Am Sonnabend zog über unsere 
Gegend ein heftiges Gewitter. Auf dem Felde des Beſitzers 
König in Kunſow⸗Kottow wurde der 50 Jahre alte Arbeiter 
des Herrn König vom Blitz erſchlagen. Auch der etwa 20 
Schritte entfernt ſtehende Herr K. wurde von dem Blitz zu 
Boden geſchleudert; als er wieder zu ſich kam, ſah er, daß fein 
Arbeiter lichterloh brannte, Dem Arbeiter war von dem Blitz 
der ganze Vorderkörper aufgeriſſen. 

SE Landsberg a. W., 25. Mai. Im unteren Warthe- 
bruch ſieht es traurig aus; durch das anhaltende Sommer- 
hochwaſſer iſt die erſte Heuernte von 12000 Morgen voll⸗ 
ſtändig vernichtet. 


Die Sektion IV der nordöſtlichen Baugewerks⸗ 
VBerufs⸗Genoſſenſchaft 

hielt am Mittwoch Vormittag in Danzig ihre Jahresverſammlung 
ab. An der Verſammlung nahmen 31 Herren aus der Provinz 
theil, unter ihnen auch die Herren Fiſcher und Kriedte aus 
Graudenz. Aus dem Geſchäftsbericht, welcher vom Vorſitzenden 
Herrn Hertzog erſtattet wurde, iſt Folgendes zu entnehmen: 
Der Verband zählte im Jahre 1595 im deutſchen Reiche 64 Berufs- 
genoſſenſchaften mit 435 137 Betrieben und 5347454 verficherungs- 
pflichtigen Perſonen. An Entſchädigungen wurden für 174452 
eutſchädigungspflichtige Unfälle 34493960 Mk. gezahlt. Die 
Verwaltungskoſten betrugen über 5 Millionen Mark. 

In der nordöſtlichen Verufsgenoſſenſchaft betrug die 
Geſammtlohnſumme im Jahre 1896 über 102 Millionen (gegen 
93 Millionen im Vorjahre). Die Umlage betrug 2,32 Prozent. 
Bei Sektion IV betrug im Jahre 1896 die Summe des in 1710 
gewerbsmäßigen Betrieben für verſicherungspflichtige Perſonen 
gezahlten Werklohnes 7524850 Mark, der Arbeitsverdienſt 
der 893 zwangsmäßig Selbſt⸗Verſicherten belief ſich auf 295495 Mk., 
die Summe der gezahlten Unfallentſchädigungen auf 116072 Mk. 
Die Zahl der ausgejchiedenen gewerbsmäßigen Betriebe betrug 144, 
die Zahl der ausgeſchiedenen zwangsmäßig Selbſt-Verſicherten 
181. Anfang 1896 betrug die Zahl der gewerbsmäßig Selbſt⸗ 
Verſicherten 1854, die Zahl der zwangsmäßig Selbſtverſicherten 
1059, die Zahl der freiwillig Gelbjtverficherten 17. Die Zahl 
der Betriebe iſt alſo etwas zurückgegangen. In 426 Fällen ſind 
im Vorjahre Renten feſtgeſetzt worden. Die Kontrolle der Unfall— 
verhütungsvorſchriften ging Hand in Hand mit den Gewerbe— 
Aufſichtsbeamten. 

Gegen mehrere Bauunternehmer wurde ſeitens des Sektions— 
vorſtandes der Antrag geſtellt, vorzugehen wegen allzuleicht⸗ 
fertigen Verhaltens bei Bauten, bezw. weil die Betreffenden gar 
nicht ſelpſtfländige Unternehmer waren. Bei der großen Anzahl 
von Entſchädigungen, welche in dieſer Richtung im Vorjahre von 
ſozialdemokratiſcher Seite erhoben waren, wurde feſtgeſtellt, daß 
bei allen Betriebsverſtößen, mit Ausnahme eines einzigen, kein 
richtiger Unternehmer, ſondern nur ſogenannte vorgeſchobene 
betheiligt waren. In einzelnen Fällen waren die Beſchuldigten 
ſelbſt Sozialdemokraten. 

Die Sektion hat einen Röntgen⸗Apparat zur Unterſuchung 
angeblich verletzter und Unterſtützung heiſchender Arbeiter aus 
gekauft. Die Einnahmen und Ausgaben des vorjährigen Etats 
balanziren bei der Genoſſenſchafts-Abtheilung mit 21000 Mark, 
bei den Verſicherungsanſtalten mit 700) Mark. Eine Ueber: 
ſchreitung des Voranſchlages hat nicht ſtattgefunden. 

In den Genoſſenſchaftsvorſtand wurden die Herren Zimmer- 
meiſter Kriedte und Fiſcher-Graudenz gewählt. Der Voran⸗ 
ſchlag der Verwaltungskoſten für 1897 wurde für die Genoſſen⸗ 


ſchaft auf 21000 Mk., für die Verſicherungsanſtalten auf 7000 Mk. 
feſtgeſtellt. = « 
Verſchiedenes. 


— Der Kuuſtſchütze Georg Krüger, welcher den unglück⸗ 
lichen Schuß gegen ſeine Braut Bertha Witte abgefeuert 
hat, iſt von Weißenſee aus nach dem Unterſuchungsgefängniß in 
Moabit übergeführt worden. Er iſt ſeeliſch vollſtändig gebrochen 
und theilnahmslos. Das unglückliche Opfer der Kataſtrophe 
hatte, wie jetzt bekannt wird, nicht die Abſicht, nach Ablauf des 
Gaſtſpiels in Weißenſee ſich weiter dem gefahrvollen Handwerk 
zu widmen. „Dieſes Gaſtſpiel ſoll mein letztes ſein!“ hat 
Fräulein Witte in der letzten Zeit wiederholt geäußert. 

— Die furchtbare Räubergeſchichte aus dem Grune⸗ 
wald, die der „Geſell.“ bereits in feiner geſtrigen Nummer als 
„kaum glaublich“ bezeichnet hatte, ſtellt ſich in der That als 
vollſtändige Erfindung heraus. Das „Nachrichten-Bureau“, 
dem eine große Anzahl Berliner Blätter dieſe Geſchichte ver 
dankt, behauptet jetzt, der angeblich Ueberfallene habe ſein Er⸗ 
lebniß am Sonntag Abend in einem Stadtbahnzuge ſelbſt erzählt, 
und ſein Aeußeres habe ſeine Angaben unterſtützt. 
1,Weiter ſagen!“] Vergnügt und guter Dinge marſchirten 
wir — ſo erzählt in der „Tgl. R.“ ein militäriſcher Leſer — 1866 
der Heimath zu. Der Krieg war vorüber und die Verpflegung 
ließ nichts zu wünſchen übrig. Die Truppen hatten lebendes 
Vieh mitzuführen und ſelbſt zu ſchlachten. Zu dieſem Zweck 
marſchirte eines Tages hinter unſerer Batterie ein großer 
Och ſe, während einige hundert Schritt vor uns eine kleine 
Hammelheerde einem Bataillon folgte. Unſer Hauptmann ritt, 
wie ſtets, an der Spitze der Batterie, und wie jo häufig, erſcholl 
ſoeben wieder von vorn her der Ruf: „Der Wachtmeiſter 
vorkommen! Weiter ſagen!“ Wie immer, wurde der Ruf 
gewiſſenhaft bis nach hinten weiter gegeben und bald puſtete der 
dicke Wachtmeiſter auf ſeinem noch dickeren Braunen mit dem 
kurzen Schwanze an uns vorüber, um ſich bei dem gejtrengen 
Gebieter zu melden. Heut handelte es ſich aber nicht 
um Beſprechung des Nachmittagsdienſtes, heut ſollten 
wichtigere Dinge vor der Batterie verhandelt werden. Der 
Kommandeur des vor uns marſchirenden Bataillons wollte 
gern einige ſeiner Hammel gegen unſern Ochſen umtauſchen und 
um als Unparteiiſcher zu entſcheiden, wie viel Hammel der Ochſe 
werth ſei, war der Wachtmeiſter vorgeholt worden. Doch ſchien 


auf dieſe Weiſe keine Einigung erzielt worden zu ſein, denn 
plötzlich kam von vorn der Ruf: 
kommen! Weiter ſagen!“ n 
Wachtmeiſter und anderen Honoratioren der Batterie ſtets mit 
einem gewiſſen Vergnügen und recht kräftig nach hinten befördert, 
ſo rollte dieſer eigenartige Befehl donnerartig die Batterie 
entlang. 
richt, daß ein biederer Kanonier bei dem noch nie gehörten Ruf 
heftig erſchrak und ſich erſt beruhigte, als er den wirklichen 
vierbeinigen Ochſen, halb vom Schlächter an den Hörnern 


„Der Batterie⸗Ochſe vor⸗ 
Wurden ſchon die Rufe nach dem 


Beim Abſpannen im Quartier verbreitete ſich die Nach⸗ 


haufen ift ein etwa Hjähriger Knabe um's Leben gekommen. 
Neun gleichaltrige Knaben machten mit einem leeren Wirthſchafts⸗ 


gezogen, halb von dienſtbereiten Kanonieren geſchoben, ſchwerfällig 
an ſich vorbei zum Hauptmann traben ſah. 


Neueſtes. (T. D.) 


* Berlin, 26. Mai. Die Budgetkommiſſion des Ab: 
georduetenhauſes nahm einen Autrag auf Errichtung 
einer meteorologiſchen Station auf der Schueekoppe an. 

Berlin, 26. Mai. Prozeß Tauſch⸗Lütz ow. 
Die beantragte Vernehmung des Miniſters von der Recke 
wird abgelehnt. Die Geſchworeuen verweigern die An- 
nahme eines an fie gerichteten Schreibens, welches uner⸗ 
öffnet der Poſt wieder zugeſtellt wird. v. Tauſch, befragt, 
warum er im Leckert⸗Lützow⸗Prozeß bei den falſchen Au⸗ 
ſchuldigungen wegen Kukutſch geſchwiegen habe, erklärt, er 
habe keine Strafverfolgung Lützoſ's eingeleitet in dem Ge- 
fühle, daß es den Staatsintereſſen nicht entfpreche, wenn in 
öffentlicher Verſammlung ein Kampf zweier Miniſter in 
die Erſcheinung träte. Wenn Kukutſch verhaftet worden 
wäre, ſo würde er ſofort vorgetreten ſein, um ihn zu 
entlaſten. 

L. Leipzig, 26. Mai. Im Thorner Landesverraths⸗ 
Prozch Fahrin Albrecht wurde heute Fahrin wegen 
Spionage vom Reichsgericht zu vier Jahren Zuchthaus 
und zehn Jahren Ehrverluſt, Albrecht wegen Beihilfe zu 
ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Lamia, 26. Mai. Etwa 300 türkiſche Irreguläre 
zeigten ſich in der neutralen Zone. Die griechiſche Gen« 
darmerie trieb fie zurück, Der Kronprinz hat gegen die 
Verletzung des Waffenſtillſtandes proteſtirt. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte in Hamburg. 
Donnerſtag, den 27. Mai: Veränderlich, wolkig, warm, 
ſtrichweiſe Gewitter. — Freitag, den 28.: Meiſt heiter, warm, 
vielfach Gewitter. 


Niederſchläge (Morgens 7 uhr gemeſſen.) . 
Graudenz 25./5.—26./5. — mmi Mewe 24./5.— 25). — mm 


Mocker b. Thorn . 


er Konitz. 
Stradem bei Dt. Eylau 


Gr. RoſainenNeudörfcheng, ? „ 
2 


46 
4,6 


Neufahrwaſſer .. 75 Marienburg e e 
Pr. Stargard 5 — „ Gergehnen/ Saalfeld Op. 11,6 „ 
Dirſchau . „Gr. Schönwalde Wpr. 18 „ 
Wetter-Depeſchen vom 26. Mai. 2 8 
I . "add 
ae meter Wind» 3 e Tenipergtur Sf 
Stationen , richtung 88 Wetter 8 ET 
—— - —| Hal 
Memel 2 Regen 10 250 
Neufahrwaſſer 7 9 Regen 710 2 
Swinemünde wolkig +11 208 f 
Hamburg 3 heiter 18 18 
Hannover | 0 wolkenlos 11 * 
Berlin 754 W. 3 bedeckt 10 8 
Breslau 754 Windſtille 0 bedeckt +13 8 8 
Daparanda 759 ©. 2 wolkig +8 58 
Stockholm 750 D. 2 wolkig +13 2 
Kopenhagen 754 SO. 1 heiter +10 5 
Wien 753 NRW. 2 bedeckt +14 5 
Petersburg 759 W. 0 wolkenlos +12 8 
Paris 75. S. Duuſt +11 ä 
Aberdeen 748 OSO. 2 bedeckt +7 0 
Yarınouth 750 | SW. 4 wolkig +12 — 


Graudenz, 26. Mai. Getreidebericht. Handels⸗Kommiſſ. 
Weizen gute Qualität 153-160 WE. mittel 155—157 Mk. 
gering 150—154 Mk. — Roggen gute Qualität 110—112 Mk., 
mittel 107—109 Mk. — Gerſte mittel 111—117, Futter- 104 bis 
110 Mk. — Hafer gute Qualität 120—124 Mk., mittel 117 bis 
119. — Erbſen Koch- 130-140 Mk., Futter⸗ 124 —129 Mk. 


Danzig, 26. Mai. Getreide⸗Depeſche. (5. v. Morſtein.) 


26. Mai. 25. Mai. 
Weizen. Tendenz:] Bei ſchwäch. Kaufluſt Ruhig, unverändert. 
waren die Preiſe 
ziemlich unverändert. 
Umſabe 200 Tonnen. 200 Tonnen. 
inl. hochb. u. weiß | 777 Gr. 1 758,77 Gr. 161-162 mk. 
„ hellbunt! Gr. 1 766, 774 Gr. 156-160 Mk. 
XD a0 one. dr. 1 742 Gr. 153 Mk. 
Tranſ. hochb. u. w „00 Mt. 128,00 Mk. 
„ hellbunt . „00 Mk. 125,00 „ 
„ : 5,00 mit 110 1100 >, 
on, Tendenz: Unverändert, nverändert. 
scher 3 738 Gr. 108 Mk. 738,750G. 10 ½-108 M. 
ruf). poln. z. Truſ. 74,00 Mk. 738 er Mk. 
Er N „ —.— Mk. 
Hameln 56.680) 125,00 „ 125,00 „ 
"AR 0 Gr.) 115,00 „ 110,00 „ 
Hafer Un re en N 100 17 
8 l. 30,00 R 15 
5 79,00 „ 7086,00 „ 
... 205,00 „ 205,00 „ 
sog 3,27½ —3½0 „ 250-345 „ 
Roggenkleje)“ 3,70 „ 3,90 „ 
Spiritus konting 59,70 „ 59,70 „ 
nichtkonting .. * 40,00 „ 40,00 „ 
Zucker. Zrunfit Baſis Rubi 1 
5 5 Neufahr⸗ 9 g. Ruhig, 
88% Rend fco.Neufahr⸗ 8,50 Geid. 8,00 —5,020%½ bes, 


waſſerp. 50 Ko. incl. Sack 


Königsberg, 26. Mai. Spiritus⸗Depeſche. 
(Portatius u. Grothe, Getreide-, Spir u. Wolle⸗Kom u.⸗Geſch.) 

Preiſe per 1000) Liter /. Loco unkontiug: Mk. 40,89 Brief, 
Mk. 40,30, Geld: Mai unkontingentirt: Mk. 40,50 Brief, 
Mk. 40,30 Geld; Frühjahr unkontingentirt: Mk. 40,80 Brief, 
Mk. 40,30 Geld; Mai⸗Juni unkontingentirt: Mk. 41,00 Brief, 
Mark 40,50 Geld. 


Berlin, 26. Mai. Börſen⸗Depeſche. 


Getreide und Spiritu Werthpapiere, 26. 25,5. 
ar Bin Markt des „Vereins Berkiner) 4/0 Jeich3- Anleiyej104, 10) 104,09 
Getreide- und Produkte nd auf 31/20/g 0 104,20) 104 20 
Grund eigner Erkundigungen ohne Gewähr. 3% 5 5 97,99 97,90 

26.15. 25./8., 49% ne Cons. Aul. 104,10 104,19 
Weizen matter befeſtigt 320% % „ 104.20 104,10 
e 5 5 3% „ 0 98,49] 98,49 
Mail. 163,25 Deukſche Hank. 290,10 199,75 
Juli.. 52 162,75 [3½ Wp. ritſch. Pfdb. ! 10035 100,30 
Roggen matt matt Ba, „ 11.100,25 100,30 
loco. 117.50 118,00 J3½ „ neu. „ 1100,25 100,10 
Mai.. 118,00 118,00 3% Weſtpr. Pfdbr. 94,084.00 
au fe e, ee san ja 
Ha chwach til 3½0% Pom. „ 525 4 
1255 . 125190 125-150 3¼ % Poſ. ” 109,50! 100,20 
Mai. 129,00 129,25 [Disk.⸗Com.⸗Anth. 201,1 200,99 
Juni. 129,00 129,25 Laurahütte 161.90 161,40 
Spiritus feſt feſter 5% Ital. Reute „. 93,30] 93,20 
loco 70r 40,70 41.10 40% Mittelm.⸗Oblg.] 98,00 98,80 
Mai 45,10 44,90 Ruſſiſche Noten . . 216,90 216,85 
Septbr 45,20 45,20 Privat- Diskont 23/390 | 22/2 / 
Dezbr. —.— 41,00 Tendenzder Fondb.] behpt. fest 
Cyicago, Weizen, willig, v. Mai: 25/5.: 72; 21/5: 72%. 


New⸗Hork, Weizen, willig,] p. Mai: 25.5. 80½ 24./5.: 80/. 


Berliner Zentral⸗Viehhof vom 26. Mai. (Tel. Dep.) 
(Amtlicher Bericht der Direktion.) 
Zum Verkauf e 268 Rinder, 9894 Schweine, 2136 
rälber und 674 Hammel. 5 
Wil Vom Rind er anftrieb en en ee u 
Sonnabend unverkauft_ gebliebenen ſchweren len. 
8 N. 5 II. 39-46, IV. 33—37 Mk. pro 100 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 5 x 9 
Der Schweinemarkt verlief ruhig und wurde geräumt I. 47, 
ausgeſucht fe II. 45—46, III. 42—44, IV. — Mk. pro 100 
Pfd. mit 200% Tara. 2 
Der Kälberhandel geſtaltete ſich ziemlich glatt. 1. 5963, 
0 92 1 5 II. 50—57, III. 42—48, VI. — Pfg. pro Pfd. 
iſchgewicht. 
ene e wurde glatt ausverkauft. I. 48—49, II. 
45—47, III — IV — Pfg. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Sämmtliche Neuheiten für das Frühjahr | 
in Seidenstoflen, Wollstoffen . Baum wollstoffen: 


sowie Confections und allen Modeartikeln 
sind in grösster Auswahl am Lager. 


Proben gratis und france. 


Portoireie Iusendung aller Autträgg. 


2 


1484] Heute früh 1½½ Uhr entschlief sanft nach 
kurzem, schweren Krankenlager mein innigst ge- 
liebter Mann, unser unvergesslicherVater, Schwieger- 
und Grossvater, der Besitzer 


Johann Gohritz 


im 51. Lebensjahre. Dieses zeigen mit der Bitte 


um stille Theilnahme tief betrübt an 
Königl. Neudorf, den 25. Mai 1897. 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am 28. Mai d. Js., Nach- 
mittags 2 Uhr, vom Prauerhause aus statt. 


Heute Morgen verschied plötzlich am Herz- 
schlage der Königliche Strommeister, Herr 


Salomon Porsch 


im 52. Lebensjahre. 


Seit 11 Jahren im Dienste der Weichselstrom- 
bauverwaltung thätig, hat der Verstorbene mit 
unermüdlicher Treue und Hingebung seine oft 
schwierigen Amtspflichten erfüllt und sich auch 
durch andere schätzbare Eigenschaften das Ver- 


trauen seiner Vorgesetzten, 


die Zuneigung und 


Anhänglichkeit der Gleichgestellten und Unter- 
gebenen zu erwerben gewusst. 


Ein ehrendes Andenken wird 


bleiben. 


ihm bewahrt 


Thorn, den 25. Mai 1897. 
5 Die Beamten 
der Königl. Wasserbauinspektion. 


1395] Am 23. d. Mts., Abends, 
entſchlief ſanft nach längerem 
Leiden an der Schwindſucht unſer 
ieber Sohn, Bruder und Onkel 


Arthur Hinz. 


Dieſes zeigt tiefbetrübt an 
Neumark Weſtpr., 
\ den 25. Mai 1897. 
„ „Familie Hinz, 
früher in Adl. Frankenau. 


Anmeldungen 


zur XIV. Weſtpr. Provinz. ⸗ 
Lehrer Verſammlung werden 
bis ſpäteſtens 2. Juni ent⸗ 
gegen genommen. [139 
Der Feſt⸗Ausſchuß. 


Seminargenoſſen 


Graudenz 1887 — 90. 
Zuſammenkunft am 8. VI. 97 
in Graudenz. [1400 
Blazejewski. Feitke. Zodrow. 

Für Quartier iſt geſorgt. 

1511] Ich nehme Donners⸗ 
tag, den 27. d. Mits., meine 
Praxis wieder auf. Sprech⸗ 
ſtunden in meiner Woh⸗ 
nung von 7 bis 8 Uhr 
früh, im Diakoniſſenhauſe 
1½ Uhr. 


Dr. Heidenhain, 


Sanitätsrath, 
Marienwerder. 


ea | . Waldow, 
3 1 


Kgl. Lotterie-Einnehmer. 
Schivelbein. 
Neu! Amerikaniſcher Nonl 
9 e 0 
Schuellzeichner. 
Praktiſch für Zeichner u. Maler, 
zum Copiren und Vergrößern 
von Bildern, Photographieen, 
Landkarten, Stück? und Schnitt- 
muſter⸗Monogrammen zc. 
Mark 1,50. 16467 
G. Breuning, 


Tapeten⸗Farben⸗ u. Kunſt⸗Handl. 


Fahrräder 
offerire zu billigſten Preiſen. 
Otto Roeser, Graudenz. 


Tapeten 


kauft man am billigſten bei [6931 
E. Dessonneck. 


Unſer. Kohlenſ. 


Bier 
wochenl, 
wohlſch., 
Die von 
uns fbrz. 
Bierapp. 
1 5, lich 

Nachdruck verboten. ſtatt. u. 
praft.Stonitr.aus. Nebenſteh. App. 
ohne Kohlenſ.⸗Fl. u. Geſt. k. M. 48. 
Gehr. Franz, Königsberg i. Pr. 
Illſt. Preiscourants frco. u. grat. 


Glasirte Thonröhren 
„ Pferdekrippen 
Schweinetröge 
Thonfliesen, Schiefer 
Eisenklinker 
Dachpappe, Theer 
Garbelineum 
Gyps, Kalk, Asphalt 
Rohrgewebe 
Gypsdielen, Nägel 
Portland Cement 
Backofen- Herdplatten 


otterivt ab Lager und franko 
Jed. Bahnstat. billigst 11002 


F. Egge 


Baumaterial., Dachdeckungs- 
und Asphaltirungs-Geschätt, 
Fernsprech - Anschluss Ng. 43. 


liefert Säcke 
Pferdedecken, 


aller Art mit 
Signatur, 


8 85 aller Art, auch 
Pläue waſſerdichte. 
Sommer⸗, Winter⸗ und auch waſſerdichte. 
Bitte Muster und Preise zu verlangen, 
BR Sack⸗, Plau⸗ und Decken⸗Fabrik. 8 11525 


eee ee 


eee eee eee, 


| 


5 Sr. Majestät des Kaisers und Königs und Ihrer Majestät 


I 


Sanatorium v. prakt. Arzt Dr. med. P. Schulz, Königsberg i. Pr. 
Hufen, Bahnſtr. 12. Vorz. Heilerf. b. inn. u. äuß. Kraukh. Kuürmitt.: 
Waſſer i all. Auwendungsf., Diät, Electr. Luft⸗u.Sonnenb, Maſſage ꝛc. 
Preis p. Tag v. M. 4,50 an. Sprechſti Sanat. Vm. 7-10 U. m Woh. Tragh. 
Kirchenſtr. 30, vis-A-vis d. Steind. Kirchenpl., Vm. 11-12 U., Nm. 5. 6 U. 


Kaufmännische Ausbildung 


welche in etwa 3 Monaten in meinem Inſtitute erlangt 
werden kann, hat vielen Herren u. Damen zu ausgezeichneten 
Stellungen und zur Lebensexiſtenz verholfen. — Der Unter⸗ 
richt umfaßt Schönſchriſt, Handels ⸗Korreſpondenz, 
Rechnen, Wechſellehre nebſt allen Kontorarbeiten 
inel. Couto⸗Corrente ze., 


doppelte italieniſche und amerikaniſche 


22 
Buchführung 

und alle Arbeiten bei Erfüllung von Handels- 

geſchäften, Stenographie und Maſchinenſchreiben. 

e Beſter Erfolg abſolut ſicher. SE 

Bitte jedenfalls Juſtituts nachrichten gratis zu verlangen. 

Proſpekte d. briefl. Unterrichts ebenfalls gratis ul franko. 
2 Ueber 15000 ausgebildet. IR 

Königl. behördlich konzessionirtes Handels-Behr-Institut 


Otto Siede, Elbing. 


& Gerichtl. Bücher-Revisor. — Vereidigt. Sachverständiger 
für die kaufmännische Buchführung. [7540 


FEET e 


Die landwirt ſchaftlichen Vereine der Kreiſe 
Loebau und Strasburg 


welche nach den Feſtſetzungen der Landwirthſchaftskammer die 
Gruppe III bilden, veranſtalten 


am 12. Juni d. Js. 


eine Ausſtellung 


von Rindvieh, Pferden, Shayın, Schweinen, Ziegen, 
Maſchinen und Geräthen 11496 


zu Neumark Westpr. 


Die Thiere und Maſchinen müſſen um 8 Uhr auf dem Aus⸗ 


CCC... ˙²˙ A 


D 


⸗Bierapparate 
GE halt. dag 


ein 19 805 Borris-Waldheim und Hofkmann-Buchwalde. 
j für Neumark A. 
von Bonin und Schall. 
für Schaffarniag 
ey 


ſtellungsplatz am Fahrwege zum Stadtpark zur Stelle ſein. 
Die Eröffnung der Schau ift um 9 Uhr. Zu Prämien ſtehen 
ca. 1500 Mk. ſowie mehrere Medaillen und Diplome zur Verfügung. 
Auch Nichtvereinsmitglieder können ausſtellen. 5 
Die Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens zum 8. Juni er. 
an den unterzeichneten Schriftführer zu richten. x 
Alles Nähere enthalten die Programme, welche der Schrift: 
führer auf Wunſch verabfolgt. 


Neumark Wpr., im Mai 1897. 
Die Delegirten der zur Thierſchau in der Gruppe III 
gehörigen landwirthſchaftlichen Vereine 


für Jablonowo für Lautenburg 
Matthiae Rynneck. 
für Neumark B. 
Degursky-Neubof. 
für Strasburg A. und B. 
Ziltz-Terreszewo. von der Leyen. Schramowo. 
Die geſchäftsführende Kommiſſion für die Schan 
in der Gruppe III. 
Degurski-Neuhof, Frowerk. Weidenau, 
Beſitzer. Gutsbeſitzer. 
Hoffmann-Kullig. Liiedke-Neumark, 
Gutsbeſitzer. Bürgermeiſter. 
Ramsay: Kl. Petzelsdorf, 
Reutier. 
Schulz-Neumark, 
Brauereibeſitzer. 
Der Schriftführer 
der Gruppenſchau 
von Bonin, Landrath. Schall, Hauptmann a. D. 


Die landwirthſchaftlichen Vereine der Gruppe IV 


umfaſſend die Vereine der Kreiſe Culm, Thorn und Brieſen, 
werden am 


Mittwoch, den 7. Juli d. Js., 
in Culm in unmittelbarer Nähe des Bahnhofes 


eine Aruppensehan mil Prämikung 


abhalten. 

Die Schau kann mit allen Gattungen von Zug⸗ und Nutz⸗ 
thieren, Erzeugniſſen und Geräthen der Bienenzucht, desgleichen 
mit Ackergeräthen, landwirthſchaftlichen Maſchinen, künſtlichen 
Düngemitteln und Sämereien, ſowohl von Vereins- als auch von 
Nichtvereinsmitgliedern beſchickt werden. - 

Staats⸗ und andere Medaillen, Diplome und Ehrenpreiſe 
ſtehen der Kommiſſion zu Prämiirungszwecken in genügender Zahl 
zur Verfügung; außerdem unter vorzugsweiſer Berückſichtigung 
des Kleingrundbeſitzes zur Prämiirung von Pferden und Rindvieh 
je 17 Geldprämien in Höhe von 150 Mark bis 30 Mark. 

Anmeldeformulare nebſt Ausſtellungs⸗Bedingungen ſind von 
dem Schriftführer Herrn Raykowski in Culm zu beziehen. 


Die geſchäftsführende Kommiſſion der Gruppenſchau 
Gruppe IV. 11444 


Himbeerjaft An ges 


mit Zucker eingekocht, gebe nur 1462] Suche eine Waſſer⸗ 
an Wiederverkäufer,zü billigen ſchuecke, wenn auch alt, aber noch 
Preiſen ab. 79 . gut erbalt, zu . este DT 
Yugo Nieckau, Fruchtjaft- | mit Preisaug. a. Beſitzer Heſſe, 
= en Dt. Eylau. \ Neuhof bei Neumark Weſtpr. 


C. Cohn-Neumark, 
Kaufmann. 
raffunder-Neumark, 
Rendant. 
Petersen-Neumark, 
Kreisbaninſpektor. 
Schubring jun Neumark, 
Architekt. 
Der Leiter 


jalr-Kalalog wird u Wu 


E 


der Kaiserin und Königin.“ 


1815⁵2 


mmosanl, 


23 e 


* 0 N 0 * * 0 0 1 6 0 * — 
III. Pyr. Provinzial⸗Lehrer⸗Verſaumlung. 
1477] Der Aumeldetermin ift auf mehrſeitigen Wunſch bis 
zum 2. Juni binausgeſchoben worden. Freunde der Schule, 
welche an den Verhandlungen und dem Feſteſſen theilnehmen wollen, 
werden ebenfalls gebeten, ihre Betheillgung bis zum 2. Jnni an⸗ 
zumelden. Theilnehmerkarten ſind von Herrn Direktor Broschek 
geßen 3 Mark zu entnehmen. Der Feſt⸗Ausſchuß. 
Fr 


er Nur noch wenige Tage! ma 


Erſtes weſtyreußiſches Volksfeſt 


im Schützeunhauſe zu Graudenz. 
Himmelfahrtstag: 


Großes Militär⸗Coneert 
im Schützenhausſaale von 4 Uhr Nachmittags ab 


Große Doritellungen 


des 
* 4 2 33 Pr 
I Zirkus⸗Variété a 
Direktion ©. Skorzewski. 
BF Nur noch wenige Tage! 


Landwirthſch. 
i eleil 
Eichenkranz 


1382] Sitzung am Sonnabend, 
den 29 Mai, 4 Uhr Nachmitt., 

im Garten des Herrn Landmeſſer 

Schäler, Lindenſtraße 32. 
Tagesordnung: 

1) Vortrag des Herrn Wander⸗ 
ärtner Ewers mit prakti⸗ 
chen Demonftrationen über 
Baumſchnitt, Gartenbau, Ge⸗ 
müſe⸗ u. Blumenzucht. 

2) Gruppeuſchau in Graudenz. 

3) Innere Angelegenheiten. 

Um rege Betheiligung bittet 

Der Vorſtaud. Schelske. 


rf e 
2 
Krieger⸗ A Verein 
Gruppe. 
Sonntag, den 30. d. Mts., 
Nachm 4 Uhr, im Vereinslokal. 
1. Wahl eines Delegirten 2. Be⸗ 
ſchlußfaſſung über das Sommers 
vergnügen. 3. Empfangnahme der 
Bundesabzeichen. 4. Einzahlung 
der Beiträge. 5. Aufnahme neuer 
[1434 


Mitglieder. 5 
Der Vorſtand. 


1509] Hierdurch erlaube ich mir 
die Herren Brennerei-Verwalter 
der Provinz für Sonntag, den 
30. Mai, Nachmittags 3 Uhr, 
nach dem Schützeuhauſe in Pt. 
Hy lau zur Beſprechung von 

1. Steigeraum⸗Steuervergßtig., 

2. billigere Betriebsartikel, 

3. Milchſäure, } 

4. Vereinsangelegenheiten, 
ergebenft einzuladen. 


der Obmann für die Provinz. 
Gliewe, Oſtrowitt, 


Böslershöhe, 


Himmelfahrtstag 


Frühkonzert 


Der erſte Dampfer fährt um 5 Uhr. 


7 5 

Tivoli. 

Am Himmelfahrtstage, 27. 
Mai er. 1395 


erſtes Großes 


Garten⸗Konzert 


der ganzen Kapelle des Jufant.⸗ 
Regiments Nr. 141 unter verſ. 
Leitung ihres Dirigent. C. Kluge. 
Programmaus zug: 
Ouverturen: „Tell“, „Freiſchütz“, 
„Johann von Paris“. Fantaſien 
a. d. Op. „Cavalleria ruſticaua“, 
„Rigoletto“, Arie a. Haus Hei⸗ 
ling, Frühlingslied von Gounod. 
Eintrittspr. 30 Pf. Anfang 5 Uhr. 


Egnilloblott. 


Montag, zweiten Pfingſtfeiertag 
Garten Konzert IR 
verbunden mir Tanzvergnügen, 
wozu ergebenſt einladet 11432 
Loeper, Gaſtwirth, 
3gnilloblott. 


A 
G eee ae deere 


kurt Ttaptisemat 
Michlau. 
Himmelfahrtstag: 


14711 Großes 


Garktu⸗Konzerk 


von der Kapelle des Jufant.⸗ 
Regts. „Graf Schwerin“ 
unter perſ. Leitung ihres 


Kapellmeiſters 8. Nolte. 
Anfang 3½ Uhr. Entree 30 Pf. 


hoier-Adler, Dranası 


Donnerſtag, den 27. Mai, 
(Himmelfahrtsfeſt.) 


IM 7147 * 

* 6 „ 
Gr. Militär⸗Concert 
ausgeführt v. Trompeter-Corps 
des Feld⸗Art.⸗Regiments Nr. 35. 

Anfang 5 Uhr. 

Nach dem Conzert Tanz. 

4041 Nipkow. 


Itahlissement Misehke, 


Donneritag, d. 27. Mai 1897 


Erſtes großes 


Frühjahrs⸗Kinderfeſt 


nach Berliner Art, verbunden mit 


großem Volksfeſt. 

Abfahrt Bahnhof Grauden z: 
Nachmittags 3 Uhr 15 Min. 

Rückfahrt Bahnhof Miſchke: 

Abends 10 Uhr 25 Min. 
Eintritt 25 Pfg., Kinder 10 Pfg. 
Alles Nähere die Plakate 
und Zettel. 11393 
Der Unternehmer. 


Jablonowo. 


Stoyke's Hotel 


Sonntag, den 30. d. M.: 
Großes 


Militär⸗Konzerk 


ausgeführt von der Kapelle, des 
Juft.⸗Regts. Nr. 141, unter Leitung 
ihres Dirigenten Kluge. 
Aufang 4½ Uhr. Entree 50 Pf. 
©. Stox ke. 


Alt Blumenau. 
Zweiten Pſingſtfeiertag, 
Montag den 7. Juni 


Garten-Konzert 


Anfang 4 Uhr, mit nachfolgendem 
r Tanz n wozu ergebenſt 
einladet 7 [1424 
G. Galle, Gaſtwirth, 
Alt Blumenau bei Leſſen. 


1464] Gott allein weiß, daß es 
mein ſehnlichſter Wunſch iſt, mein 
Verſprechen zu erfüllen, es läßt 
mir keine Ruhe und macht mich 
ſehr unglücklich, daß ich es noch 
immer nicht thun kann. 

HF. X. 100. Montag, den 
31. Mai, von 6 bis 7 Uhr in 
Graudenz. 11467 
m 


Heute 3 Blätter. 


D S S ee 


No. 123. 


27. Mai 1897. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 91. Sitzung am 25. Mal, 


Ju zweiter Leſung des Handelskammergeſetzes 
werden verſchiedene Aenderungen an den Kommiſſionsbeſchlüſſen 
vorgenommen. U. a. wird zu § 2 ein Antrag des Abg. Cahensly 
(Centr.) angenommen, wonach die Genehmigung des Handels⸗ 
miniſters zur Errichtung einer Handelskammer nicht verſagt 
werden darf für einen Bezirk, in welchem die veranlagte Ge⸗ 
werbeſteuer mindeſtens 100000 Mark beträgt, falls der Antrag 
auf Errichtung einer Handelskammer von mindeſtens der Hälfte 
der in dem Handelsregiſter des Bezirks eingetragenen, zur Ge⸗ 
werbeſteuer veranlagten Firmen geſtellt wird und von dieſen 
die Hälfte der Gewerbeſteuer aufgebracht wird. Dies ſoll auch 
für den Fall gelten, daß für den Bezirk eine beſondere kauf⸗ 
männiſche Korporation bereits beſteht. 

Abg. Ehlers (Tri. Vg.) hatte ſich gegen den Centrums⸗ 
antrag ausgeſprochen. Derſelbe könne Veraulaſſung bieten, daß 
ein Agitator einen Theil der Gewerbetreibenden eines Bezirkes 
organiſire und die Regierung zwinge, neben Körperſchaften, die 
ſich hiſtoriſch entwickelt und im Intereſſe der Sache gewirkt 
hätten, eine Inſtitution zu errichten, die jener die Funktionen 
abnehme. 

Zu $ 3 wird ein Antrag des Konſervativen von Brock⸗ 
hauſen angenommen, wonach die landwirthſchaftlichen und 
Handwerksgenoſſenſchaften von Wahlrecht und Beitragspflicht 
ausgeſchloſſen ſind, falls ſie nicht ſelbſt die Aufnahme in die 
Handelskammer beantragen. 

Der das Wahlrecht betreffende 8 10 wurde eingehend er⸗ 
örtert. Das Ergebniß war, daß alle Abänderungsanträge ab⸗ 
gelehnt und folgender Kommiſſionsbeſchluß aufrecht erhalten 
9 wurde; „Die Handelskammer kann durch Statut beſchließen: 

1. Die Wahlen nach Abtheilungen der Wahlberechtigten. 2. Ab⸗ 
ſtufung nach der Höhe der Beiträge (Proportionalwahlen). 
3. Wahlen durch alle Berechtigten nach gleichem Rechte.“ 
Ebenſo wurde § 4 unverändert angenommen, worin das 
Wahlrecht noch beſonders den Bergwerksbeſitzern u. ſ. w. zuge⸗ 
t ſtanden wird, und faſt durchweg unverändert die Beſtimmungen 
bis $ 23 a. 
Mittwoch wird die Berathung fortgeſetzt. 


Im Dienſte des Rothen Kreuzes. 
Erlebniſſe einer deutſchen Krankenpflegerin. 


Von der Expedition des Rothen Kreuzes, die unter. 


Leitung des Profeſſors Nafje-Berlin am 10. Mai von Wien 
aus mit dem Orient⸗Expreßzuge nach Konſtantinopel fuhr, 
hat eine der Schweſtern des Rothen Kreuzes ihren Ange⸗ 
hörigen briefliche Mittheilungen gemacht, die der „Frankf. 
Ztg.“ zur Verfügung geſtellt find. Wir entnehmen daraus 
folgendes Intereſſante: 

Am Bahnhof (in Konſtantinopel) war feierlicher Empfang. 
Wir fuhren in ſieben Wagen durch die Stadt und hielten vor 
den zwei Häuſern, welche der Sultan der Expedition ganz zur 
Verfügung geſtellt hatte und welche auch ganz neu für uns ein⸗ 


ı® 


— 


gerichtet wurden. Wir find eben hier Gäſte „Sr. Majeſtät des 
Sultans“ und werden ganz dementſprechend behandelt. Zu unſerer 
ein Perſonal von mindeſtens 10 bis 15 Per⸗ 


2 Bedienung iſt 

m ſonen hier, drei Köche und für uns (fünf) Schweſtern direkt 
weibliche Bedienung, welche türkiſch und deutſch ſpricht. Wir 

8 ſchlafen in ſeidenen Betten, vier Equipagen ſtehen ſtets 


zur Verfügung. Ihr würdet glauben, ich übertreibe, wenn ich 
2 Euch Alles erzählen wollte. Wir kommen uns vor, wie in ein 
. Märchen verſetzt. Zur ſteten Begleitung iſt uns eine Excellenz 
beigegeben, die auch mit uns ſpeiſt. 
| Donnerſtag, den 13., begann hier das Beiram, ein großes Opfer⸗ 
0 feſt der Muhamedaner, welches bis Sonntag zu Sonnenuntergang 
dauert. Donnerſtag früh war die feierliche Zeremonie des Hand⸗ 
kuſſes der Hohen des türkiſchen Reiches, wozu hauptſächlich die 
f Paſchas und die höchſte Geiftlichkeit gehören. Die Zeremonie 
findet im Thronſaal ſtatt. Hier möchte ich noch bemerken, daß 
8 Mittwoch Abend, während wir bei Tiſche waren, eigens ein 
5. Paſcha kam, der uns im Namen des Sultans nochmals feierlich 
begrüßte und zum Feſte einlud. Der Thronſaal iſt' geradezu 
prachtvoll, mit herrlichen Büſten und Kandelabern geſchmückt und 
— mit prächtigen Teppichen belegt. Die Paſchas und alle Andern 
erſchienen in höchſter Galauniform, zugleich ertönte feierliche Muſik. 
) Am Nachmittag machten wir eine Spazierfahrt durch 
7 Konftantinopel, Gegen Abend erwartete uns die Frau Schefket⸗ 
Paſchas, von der wir wiederum mit den üblichen Ceremonien 
1 empfangen wurden. Natürlich lebt auch die Gemahlin Schefket⸗ 
{ Paſchas im Harem. Letzterer iſt ein Haus wie jedes andere, 
nur find Holzgitter an den Fenſtern, jo daß man nicht hinein 
it ſieht, die Haremsdamen aber ſehr gut herausſchauen können. 
Die Gemahlin des Paſchas und ihre Schwägerin empfingen uns 
in großartiger Toilette, in prachtvollen, aber modernen Salons. 


* Eine Eigenthümlichkeit iſt, daß ſtets alle Thüren der Gemächer 
offen ſtehen; an der Thüre unſeres Salons verſammelten ſich 
: alle Dienerinnen des Hauſes, um uns zu beobachten. Die 


Damen intereſſirten ſich für alles Mögliche und waren ſehr 
e liebenswürdig. Auch hier wurde uns wieder der obligate Mokka 
ſervirt. Dieſer Beſuch war natürlich äußerſt unterhaltend. Die 

Herren durften ſich natürlich nicht dabei betheiligen, da ja 

E ihrem Geſchlechte der Eintritt in den Harem nicht erlaubt iſt. 
Ein gemüthliches Familienleben giebt es alſo bei den Türken 

| nicht. Die Herren leben für ſich, die Damen in ihren Harems, 
mit ihren Dienerinnen und von Eunuchen bewacht. Schlecht 

geht es dieſen Damen offenbar nicht, aber dennoch kann ich mir 
das Leben im Harem keineswegs beneidenswerth denken. 
Freitag den 14. war wieder eine große Feſtlichkeit. Der 
Sultan verrichtete nämlich ſein Gebet in ſeiner Hamidje (Hof⸗ 
kirche), dies iſt wiederum ein großartig religiöſer Akt, von deſſen 


8 Bedeutung man ſich keinen rechten Begriff machen kann, wenn 
1 man nicht Alles ſelbſt geſehen. Das koloſſale Serail, welches 
= der Sultan zur Zeit bewohnt, liegt ziemlich hoch und ift von 
f. einem wunderbaren Garten umgeben. Erſt marſchirten die ver⸗ 


— ſchiedenen Truppen auf, in großer Galauniform mit Muſik. 
Letztere eröffnete auch den Zug. Hierauf folgten die Tſcherkeſſen 
(Kavallerie), welche kleine rothe Fähnchen mit dem türkischen 
Halbmond an einer etwa 2 Meter langen Stange trugen, was 
ſehr originell ausſah. Dann kamen die verſchiedenen Linientruppen 
hierauf Zuaven, Jäger, Marinetruppen. Die Tſcherkeſſen ſtellten 


At ſich unten am Berg auf, das übrige Militär war links und rechts 
ſt von der Straße poſtirt, welche vom Serail zur Kirche führt. 
i Die Straße war fo mit Sand überſchüttet und beſpritzt, daß die 

Wagen wie auf Sammt fuhren. Hart an der Straße hatten wir 
2 auf einer Veranda einen vortrefflichen Platz, von dem aus wir 
3 Alles ſehr ſchön ſehen konnten. Als der Sultau mit Osman 
in Paſcha aus dem Thore fuhr, erhob ſich ein begeiſtertes „jassäh“ 
5 (Hoch), zwei Diener liefen dem Wagen voran, eine Menge Diener 
ch folgten, ebenſo mehrere Paſchas zu Pferde. Als der Sultan an 
0 uns vorüberfuhr, empfingen wir einen ſehr freundlichen Gruß, 
. den wir natürlich mit einer tiefen Verbeugung erwiderten. 
n Während der Sultan in der Moſchee betete, wurde uns Thee 
in und Gebäck ſervirt. Als wir noch mit unſerer Taſſe in der 
= Hand daſtanden, marſchirte ein Paſcha an, der den Herren 


Aerzten und den Damen den Dank des Sultans ausſprach. Auch 
auf der Rückfahrt ſahen wir den Sultan ganz nahe, er grüßte 


wieder ſehr liebenswürdig. Auf dem Hinweg fuhr er mit 
zwei prachtvollen Braunen, mit einem Paſcha, Dienern und 
Kutſcher, zurück allein im Wagen, ſelbſt kutſchirend, mit zwei 
wundervollen, großen, ſchneeweißen Schimmeln; es ging wieder 
im Trab den Berg hinan, zwei Diener voraus, eine Menge 
Gefolge. 

Sonnabend früh gingen wir ins Mldiz⸗Hoſpital zu den Ver⸗ 
wun deten, wo wir vorerſt nur Alles beſichtigten und unſer 
Profeſſor mit den Aerzten Rückſprache nahm. Unſere Thätigkeit 
wird jedenfalls ganz eigener Art werden. Verſtändigen kann 
man ſich deutſch und franzöſiſch. Nachmittags beſuchten wir das 
deutſche Hoſpital, wo Kaiſerswerther Schweſtern find. 

Dieſe erſten Tagen hatten wir, wie Ihr ſeht, ganz frei und 
kamen uns da oft recht unnütz vor. Doch wird die Arbeit nicht 
ausbleiben, und da wir nun einmal als Deutſche und Gäſte des 
Sultaus hier ſind, können wir vorerſt nichts Beſſeres thun, als 
alle Ehrenbezeigungen, welche wir empfangen, mit Vergnügen 
anzunehmen und das Deutſche Reich tapfer zu vertreten. 


Aus der Provinz. 
Graudenz, den 26. Mai. 


— Der Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammer⸗ 
ſtein gedenkt am nächſten Sonntag eine Reiſe nach Weſtpreußen 
anzutreten, um die Tucheler Haide und die Nogat- 
Niederungen zu beſuchen. 


— [Neue Nebenbahnen. Die Vorarbeiten für die Neben⸗ 
bahnen von Angerburg über Raſtenburg nach Biſchdorf und 
von Biſchdorf über Heilsberg nach Wormditt ſind geſtattet 
worden. 

— ISchließung einer Station.] Die im Bezirk der 
Eiſenbahndirektion Königsberg belegene, zur Station Kowahlen 
gehörige Güternebenſtelle Mierunsten wird Ende Juni 
geſchloſſen. 

+ — I dDenkmalspflege.] Alle Bauprojekte, welche auf 
Um⸗ oder Erweiterungsbauten, auf Abbruch, überhaupt auf eine 
Veränderung ſich beziehen, ſind fortan, ſobald die Wahrung 
der Juterejjen der Denkmalspflege in Frage ſtehen, den 
vorgeſetzten Behörden einzureichen; es iſt dafür zu ſorgen, daß 
die beabſichtigten Maßnahmen in keinem Falle zur Ausführung 
gebracht werden, bevor die Entſcheidung des Regierungspräſidenten 
über das Projekt eingegangen iſt. 

— Der Verein für Kinderheilſtätten an den deutſchen 
Seeküſten, welcher auch in Zoppot ein eigenes Hospiz beſitzt, 
hielt kürzlich ſeine Generalverſammlung ab. Aus dem Geſchäfts⸗ 
bericht iſt zu entnehmen, daß der Verein im vorigen Jahre 1506 
an Blutarmuth, Skrophuloſe u. ſ. w. leidende Kinder an die 
See geſchickt hat, wo ſie auch zum größten Theile Heilung 
fanden. Der Kaſſenbericht weiſt die anjehnliche Bilanz von 
946676 Mark in Einnahme und Ausgabe mit einem Effekten⸗ 
beſtande von 141861 Mark auf. Der Verein ſteht unter dem 
Protektorat der Kaiſerin Friedrich. 

— Der Kurſus des Graudenzer Seminars von 1887 bis 
1890 hat hier zu Pfingſten eine Zuſammenkunft. 

— Die Poſener polniſche Provinzialtheatertruppe 
hatte, nachdem ſie eine Zeit lang in den ruſſiſch⸗polniſchen Grenz⸗ 
ſtädten Vorſtellungen gegeben hatte, beſchloſſen, demnächſt in 
Thorn aufzutreten. Wie der „Dziennik“ berichtet, hat es der 
Regierungspräſident von Marienwerder jedoch ab⸗ 
gelehnt, dem konzeſſionirten Leiter der Truppe, dem aus Ruß⸗ 
land gebürtigen, aber ſchon 28 Jahre in Preußen anſäſſigen 
Schauſpieler Skirmunt, die Genehmigung zur Veranſtaltung 
von Theatervorſtellungen für den Reg.-Bez. Marienwerder 
zu ertheilen. Die Truppe hat ſich deshalb nach Wloclawek in 
Ruſſiſch⸗-Polen gewendet. 

— [Militäriſches.] Frhr. v. Wangenheim, Gen. Major 
und Kommandeur der 72, Juf. Brig, unter Beförderung zum 
Gen. Lt., zum Kommandeur der 12. Div. ernannt. Glauer, 
Oberſt und Kommandeur des Inf. Regts. Nr. 59, unter Stellung 
à la suite dieſes Regts., mit der Führung der 72. Inf. Brig. 
beauftragt. Stamm, Oberſt⸗Lt. und etatsmäßiger Stabsoffizier 
des Juf. Regts. Nr. 30, mit der Führung des Inf. Regts Nr. 59, 
unter Stellung à la suite desſelben, beauftragt. v. Abel, Gen. 
Lt. von der Armee, zum Kommandeur der 4. Div. ernannt. 
v. Kurowski, Major vom Generalſtabe des II. Armee⸗Korps, 
als Bats. Kommandeur in das Gren. Regt. Nr. 7, v. Werder, 
Major vom Generalſtabe der 5. Div., zum Generalſtabe des II. 
Armee Korps verſetzt. v. Hülſen, Hauptm. und Komp. Chef 
vom Grenadier-Regimeut Nr. 10, unter Ueberweiſung zum 
Generalſtabe der 5. Divifion, in den Generalſtab der Armee 
zurückverſetzt. v. Warburg, Hauptmann von demſelben Regiment, 
unter Entbindung von dem Kommando als Adjutant bei der 69. 
Inf. Brig, zum Komp. Chef ernannt. Matthies, Pr. Lt. vom 
Juf. Regt. Nr. 24, als Adjutant zur 69. Inf. Brig. kommandirt. 
Bartels, Oberſt und Kommandeur des 8. Oſtpreuß. Inf. Regts. 
Nr. 45, unter Stellung à la suite dieſes Regts, mit der Führung 
der 29. Inf. Brig. beauftragt. Helm rich v. Ellgott, Oberſt⸗ 
Lt. und etatsmäß. Stabsoffizier des Jnfanterie-Regiments Nr. 84, 
unter Beförderung zum Oberſten, zum Kommandeur des Inf. 
Regts. Nr. 45 ernannt, Schneider, Major aggreg. dem Juf. 
Regt. Nr. 54, als Bats. Kommandeur in das Inf Regt. Nr. 71 
einrangirt. Hof, Qberſt⸗Lt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Inf. Regts. Nr. 138, unter Beförderung zum Oberſten, zum 
Kommandeur des Inf. Regts Ne. 140 ernannt, 

— [Ordeusverleihung.] Der Großherzog von Baden hat 
dem land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Sachverſtändigen Haupt⸗ 
mann a. D. Cleinow (früher in Bromberg), welcher der deutſchen 
Botſchaft in Petersburg als Beirath beigegeben iſt, das Ritter⸗ 
kreuz erſter Klaſſe des Ordens vom Zähringer Löwen verliehen. 

Dem General- Lieutenant z. D. v. Lütcken, bisher 
Kommandeur der 4. Divifion, iſt der Rothe Adler-Orden erſter 
Klaſſe mit Eichenlaub verliehen. 

— [Perfonalien in der katholiſchen Kirche.] Der Ober⸗ 
präſident von Weſtpreußen hat den Pfarrer Dobbeck in Dt. Eylau 
auf die Pfarrei Schwarzenau im Dekanat Neumark präſentirt. 


* Gorzuo, 25. Mai. Am Sonntag war der Krieger“ 
verein Lautenburg fait in feiner ganzen Stärke hier an“ 
weſend, um den dem hieſigen Vereine zum Andenken an die 
Fahnenweihe verehrten Fahnennagel zu überbringen. Den 
Schluß der Feierlichkeit bildete ein von beiden Vereinen 
ausgeführter Parademarſch, nach welchem der Ausmarſch in den 
Wald angetreten wurde, wo ſich die Kameraden an Kriegsſpiel 
und Tanz betheiligten. 

* Brieſen, 24. Mai. Die Poſthilfsſtelle in Seeheim 
erhält nunmehr Sonntags⸗ und Feiertagsbeſtellung. 

E Oſche, 23. Mai. Die neue Oberförſterei Rehberg, 
beſtehend aus den Beläufen Kaltſpring und Fuchshof (bisher zur 
Oberförſterei Charlottenthal gehörig), Jagdhaus und Rehberg 
(bisher zur Oberförſterei Wildungen gehörig) und Eichwald 
(bisher zur Oberförſterei Oſche gehörig) wird nach den neueſten 
Beſtimmungen bereits zum 1. Juli d. Is. gebildet. Die Ober⸗ 
förſterei ſoll bei Sadrosz erbaut werden. 

P Schlochau, 24. Mai. In der Verſammlung des Kauf⸗ 
männiſchen Vereins fand die Wahl des Vorſtandes ſtatt. 


Gewählt wurden die Herren: Weile zum Vorſitzenden, Neue 
mann zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, Haaſe zum Schrift⸗ 
1 + en and am Vergnügungsvorſteher, 
8 itzer Hollſtein un uf y i 
Beige j aufmann Freundlich zu 
3 Tuchel, 25. Mai. Geſtern wurde in gemeinſchaftlicher 
Sitzung des Magiſtrats und der eb 0 
Rathmann Bluhm durch Herrn Bürgermeiſter Wagner ver- 
eidigt und feierlich in das Magiſtratskollegium eingeführt. Die 
Stadtverordneten beſchloſſen alsdann, die Stelle des Kämmerei⸗ 
Kaſſen⸗Rendanten ſofort mit der Maßgabe auszuſchreiben, daß 
das penſionsberechtigte Gehalt jährlich 1500 Mark und die Mieths⸗ 
entſchädigung 200 Mark betragen ſoll. 
Dt. Eylau, 25. Mai. Zu dem „Eingeſandt“ in Nr. 121 
(Sprechſaal) betr. Lehrerbeſoldung wird uns von zuſtändiger 
Seite mitgetheilt, daß eine Berathung über die neue Beſoldungs⸗ 
Orduung der Stadt Dt. Eylau bisher nicht ſtattgefunden hat. 
In der Vorberathung iſt lediglich über die den Lehrern bezw. 
e zu gewährenden Mieth sentſchädigungen verhandelt 
rden. 


Sf Zempelburg, 24. Mai. Ju unſerer Gegend herrſchen 

noch immer ſtark die Maſern, ſo daß manche Schulen, wie i 
Komierowo und Schönhorſt, ſchon über zwei Monate 
geſchloſſen ſind. — Auf dem hieſigen leichten Boden ſtehen der 
Roggen und die Sommerſaaten in Folge der naſſen Witterung 
durchweg befriedigend. 
Mk. Friedland, 25. Mai. Ein größerer Münzenfund 
iſt in Zadow gemacht worden. Der neunjährige Sohn des 
Gemeindevorſtehers Marx fand durch Zufall einen halb ver⸗ 
witterten Topf, der zur Hälfte mit alten Münzen gefüllt war; 
es waren 466 Stück, die meiſten in der Größe eines Markſtückes; 
ſie ſtammen aus dem 14. und 16. Jahrhundert. 

Zoppot, 25. Mai. Ju der geſtrigen Sitzung der 
Gemeindevertreter wurde das Reglement für die Erhebung 
des Waſſerzinſes berathen. Wichtig iſt darin, daß Grundſtücke, 
welche eine eigene Waſſerleitung mit ausreichend ſtarkem Druck 
zur Spülung der Hausrohre zur Kanaliſation beſitzen, vom Au⸗ 
ſchlußzwang befreit ſein ſollen. — Heute Vormittag kam die 
zweite Prozeſſion, die Wallfahrer polniſcher Zunge, von 
Oliva auf dem Wege nach dem Kalvarienberge in Neuſtadt 
hier durch. 

R Pelplin, 24. Mai. In den Forſtrevieren Sturmberg 
und Vielawkerweide ſind zwei Rehe angetroffen worden, welche 
metallene, mit Glöckchen verſehene Halsbänder trugen und 
demnach wohl aus der Gefangenſchaft entlaufen ſind. 

*Putzig, 25. Mai. In Krockow iſt unter dem Vorſitz des 
Herrn Rittergutsbeſitzers v. Koſyezkowski zu Parſchkau eine 
Molkereigenoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht gegründet 


worden. — Der hieſigen katholiſchen Kirchengemeinde 
iſt die landesherrliche Genehmigung ertheilt worden, 
das am Marktplatz gelegene Wierzinski'ſche Wohnhaus, 


welches nach dem vor einigen Jahren erfolgten Tode des 
Fräuleins W. laut Teſtament kirchliches Eigenthum wurde, zu 
einem Krankenhauſe einzurichten. 

Königsberg, 25. Mai. In der geſtrigen Sitzung des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten wurde Herr Stadt⸗ 
rath Hinz zum Provinziallandtagsabgeordneten an 
Stelle des verſtorbenen Stadtraths Graf gewählt. 

Die hieſige Firma Stantien u. Becker, die Pächterin des 
Bernſteinregals, iſt in eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt 
worden. An die Spitze der Geſellſchaft tritt als Direktor Herr 
Kommerzienrath Cohn, und im Aufſichtsrath befinden ſich die 
Herren Konſul Hey und Preuß. Das gegen Herrn Geh. 
Kommerzienrath Becker ſchwebende Verfahren ſoll nieder- 
geſchlagen ſein. 

„ Mohrungen, 24. Mai. Der Sterbekaſſenverein 
hielt geſtern ſeine Generalverſammlung ab. Der Kaſſenbericht 
ergab eine Einnahme von 1062,79 Mark und eine Ausgabe von 
1730,82 Mk. Das Baarvermögen des Vereins beträgt 4303,41 
Mark. In den Vorſtand wurden folgende Herren gewählt: 
Brauereibeſitzer Pieczonka (Vorſitzender), Uhrmacher Kluß 
(Stellvertreter), Lehrer Nickel (Schriftführer), Töpfermeiſter 
Ebert (Stellvertreter) und Schmiedemeiſter O. Haaſe (Kaſſirer), 
Der Verein zählt 470 Mitglieder. 

w Heiligenbeil, 24. Mai. Eine junge Dame aus 
Thierau fuhr im März dieſes Jahres nach Königsberg und 
von dort nach Berlin. In dieſen Tagen erhielten nun die An⸗ 
gehörigen die Nachricht, daß die Dame als Leiche im Rhe in 
gefunden worden ſei. Ob ein Unglücksfall oder Verbrechen vor» 
liegt, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. — Der Kreis-Verein 
Heiligenbeil der evangeliihen Guſtav Adolf⸗ Stiftung 
feiert am 1. Juni in der Kirche zu Dt. Thierau ſein Jahresfeſt. 

* Kreis Pr. Holland, 25. Mai. Der geſtrige 
Remontemarkt in Schlodien war zwar nicht reich, aber mit 
deſto beſſerem Material beſchickt. Die Gutsverwaltung Schlodien 
hatte 29 junge Pferde vorgeführt, von denen aber Herr Graf 
zu Dohna ſogleich drei für tauglich befundene Stuten zu 
Zuchtzwecken zurückſtellte. Von dem Reſt wurden 20 verkauft. 
Die Gutsverwaltung Lauck verkaufte 5, Schmöllnen 3 Pferde, 
und aus Baarden wurde eins angekauft. Der Durchſchnittspreis 
betrug 800 Mark. 

Mehlſack, 25. Mai. Hier iſt ein Turnverein gegründet 
worden. In den Vorſtand wurden folgende Herren gewählt: 
Apotheker Fahrenholtz als Vorſitzender und Apotheker Hein 
als Stellvertreter, Lehrer Jacob als Turnwart und Dr. Cohn 
als Stellvertreter, Gerichtsſekretär Porſch als Kaſſenwart und 
Buchdrucker Jonas als Schrift- und Zeugwart. 

Bromberg, 25. Mai. Vor der Strafkammer hatten 
ſich geſtern der Bäckergeſelle Zbigniew Schirmer und der Kauf⸗ 
mann Siegfried Schirmer von hier wegen Beleidigung und 
Körperverletzung zu verantworten. Am Abend des 28. März 
befand ſich der Kreisſekretär St. mit ſeiner Ehefrau auf dem 
Wege nach dem Schützenhauſe. In der Großen Bergſtraße kamen 
ihnen die beiden Angeklagten entgegen. St. machte ihnen Platz 
und ließ ſeine Frau vorangehen. Zbigniew Sch. faßte die Frau 
St. um, worauf Frau St. ihn zurückſtieß und mit ihrem Mann 
weiter ging. Die beiden Angeklagten folgten ihnen, und Zbigniew 
Sch. ſchlug den St. wiederholt auf den Kopf, ſo daß ihm der 
Hut zur Erde fiel. Als St. ſich des Zbigniew Sch. zu erwehren 
ſuchte, faßte Siegfried Sch. ihn an die Bruſt und ſagte, vor zehn 
ſolchen, wie St. wäre, fürchte er ſich nicht, und wenn er ihn 
faſſe, dann drücke er ihm die Knochen aus dem Leibe. Erſt durch 
das Hinzukommen von Paſſanten wurde St. und ſeine Frau von 
den Angeklagten befreit. Der Gerichtshof erkannte gegen die 
Angeklagten auf acht Monate bezw. drei Monate Gefängniß. — 
Zur Zeit der hier abgehaltenen „Vogelwieſe“ wurde an einem 
Abend einem Beſucher, nachdem er ſich mit Künſtlern ſtark 
betrunken hatte, das Portemonnaie mit etwa 100 Mark Inhalt 
geſtohlen. Als Diebe wurden zwei „Künſtler“, ein Schlangen⸗ 
menſch und ein Feuereſſer und Schwertverſchlucker, ermittelt und 
verhaftet. Bei dem erſten wurde ein Theil des geſtohlenen 
Geldes gefunden. Bei dem zweiten war alles Suchen nach dem 
Gelde vergeblich. Als aber im Gefängniß vor wenigen Tagen 
der verhaftete Schwertverſchlucker einem Gefangenen ein, Zwanzig⸗ 
Markſtück gab und ihn bat, zu vermitteln, daß ihm Eßwaaren 
verſchafft würden, dieſer aber den Fall anzeigte, wurde der Ver⸗ 
haftete nochmals genau unterſucht, aber wieder nichts gefunden, 
Da bemerkte einer der Gefängnißwärter, daß der „Künſtler“ 


etwas in den Mund ſteckte und dabei die Bewegung des Schluckens 
machte. Er geſtand unn, daß er Geld verſchluckt habe, und daß 
er bei ſeiner Einlieferung das geſtohlene Geld, zwei „Zwanzig⸗ 
Markſtücke“, im Munde verwahrt hätte, wo das Geld nicht geſucht 
wurde. Der Mann wurde nunmehr in Beobachtung genommen, 
und ſo iſt es gelungen, das von ihm verſchluckte Goldſtück ihm 
wieder abzujagen. Schaden hat der „Künſtler“ von dem Ver⸗ 
ſchlucken nicht gehabt. 


Beutſchen, 24. Mai. Die Errichtung einer Zuckerfabrik 
hierſelbſt iſt endgiltig beſchloſſen worden. Für dieſe Gründung 
ſind aus den Kreiſen Bomſt 2207, Meſeritz 578, Züllichau⸗ 
Schwievus 635, zuſammen 3420 Morgen Rüben gezeichnet. In 
dieſer Summe ſind aus den Kreiſen Bomſt 395, Meſeritz 1595, 
Züllichau⸗Schwiebus 200, zuſammen 2190 Morgen nicht enthalten, 
welche in den Vorverſammlungen unter der Bedingung gezeichnet 
worden waren, daß der Ort der Errichtung der Fabrik nach 
ſachverſtändigem Gutachten beſtimmt werden ſollte. Jetzt iſt 
nun dieſe Bedingung erfüllt, indem eine Einigung auf Bentſchen 
erzielt iſt. Wenn die Betheiligten, welche die letztgenannten 
2190 Morgen gezeichnet Haben, ihre Zeichnung ſtehen laſſen, 
würde der Bau der Fabrik hier als geſichert angeſehen werden 
können. 

k Lauenburg, 24. Mai. Die hieſige Kreisſparkaſſe 
hatte im vergangenen Jahre eine Einnahme von 2256615 Mk., 
wovon auf neue Spareinlagen 983503 Mk. und auf die Zinſen⸗ 
einnahme 274082 Mk. entfallen. Die Ausgaben beziffern ſich auf 
1740823 Mk., wovon auf zurückgezahlte Sparkaſſeneinlagen 
1046 279 Mk., ausgezahlte Zinſen 104369 Mk. und auf Verwaltungs- 
koſten 17374 Mk. entfallen, Es blieb am Ende des Rechnungs- 
jahres ein Beſtand von 515791 Mk. Am Schluſſe des Jahres 
hat die Geſammtſumme der ausgeliehenen Kapitalien die Höhe 
von 5066516 Mk. erreicht. Der Beſtand an Werthpapieren 
belief ſich auf 1310 866 Mk., die Geſammtſumme der Spareinlagen 
iſt 6296856 Mk. Es überſteigen die Aktiva die Paſſiva um 
89 526 Mk. Der Reſervefonds beziffert ſich auf 441029 Mk. 
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Carthaus. 

Zu Nutz und Frommen aller Wanderluſtigen und Erholungs- 
bedürftigen ſei auf ein Stücklein Erde hingewieſen, deſſen Schön⸗ 
heit und eigenartiger Reiz bereits von vielen geſchätzt wird, 
jedoch noch lange nicht ſo bekannt iſt, als es verdient. Nicht 
umſonſt führt es den Namen „Kaſſubiſche Schweiz“. Zwar 
fehlen die hohen impoſanten ſchneebedeckten Bergrieſen, an ihre 
Stelle treten jedoch Erhebungen des uraliſch baltiſchen Höhen- 
zuges, die, zum größten Theil mit herrlichen Laubwaldungen 
bedeckt, eine entzückende Ausſicht auf die zu ihren Füßen aus⸗ 
gebreiteten Seen, die nach allen Seiten ſich erſtreckenden Thäler 
gewähren. 

Eine Perle der „Kaſſubiſchen Schweiz“ bildet der bequem 
von Danzig über Prauſt mit der Bahn zu erreichende Luft⸗ 
kurort Carthaus. Zwiſchen zwei herrlichen Seen, umgrenzt 
von alten ſchönen Buchenwäldern, liegt der Marktflecken Cart⸗ 
haus in idylliſcher Ruhe da. Freundliche Häuſer begrüßen den 
Wanderer, in Gaſthäuſern, die mit dem Comfort der Neuzeit 
ausgeſtattet ſind, in guten Privatwohnungen findet er zu mäßigen 
Preiſen Unterkunft und gute Verpflegung. Ueberall bemerkt 
man die ſorgende Hand des Carthäuſer Verſchönerungsvereins. 
Wohlgebahnte Wege harren des Wanderers, überall ſind Schilder 
angebracht, die ihn zurechtweiſen, ſodaß er auch ohne Führer 
in der mächtig ſich ausdehnenden Forſt ſich nicht verirren 
kann. Von allen Höhen, die ringsum den Flecken umgeben, 
eröffnen ſich herrliche Ausblicke auf die beiden Seen, auf Cart⸗ 
haus ſelbſt, das mit ſeinen hellen Häuſern, der alten ehr⸗ 
würdigen Kloſterkirche (1382 erbaut) und dem geſchmackvollen 
Backſteinbau der evangeliſchen Kirche ſich effektvoll von dem 
dunklen Hintergrunde abhebt. 

Welche Fülle von Naturjchönheiten gewährt das Ra⸗ 
daunethal! Aus einem ganzen Seengebiet entſpringend, 
eilt die Radaune durch prachtvolle Wieſen, durch bewaldete 
Höhenzüge, die namentlich bei Krug Babenthal dicht an ihr 
Bett herantreten und ſteil zu ihr abfallen, über mächtiges 
Steingeröll, zu Thal. 

Einen hervorragenden Genuß gewährt auch eine Fahrt oder 
Spaziergang am Oſtritz⸗See entlang über Kollano nach Schön⸗ 
berg. Hier find wir am höchſten Punkte der Kaſſubiſchen 
Schweiz angelangt, die im Thurmberg eine Höhe von 1023 Fuß 
erreicht. Weit ſchaut das Auge in die Narddeutſche Tiefebene; 
die Stadt Berent iſt ſichtbar, auch die Dirſchauer Eiſenbahn⸗ 
brücke kann ein ſcharfes Auge ſich deutlich vom Horizont ab⸗ 
heben ſehen. Alle dieſe Naturſchönheiten kann man von Cart⸗ 
haus bequem erreichen. 

Wer Geneſung an Geiſt und Körper in ſchöner Natur 
braucht — in Carthaus und Umgegend wird er ſie finden. 
Auch in hygieniſcher Hinſicht iſt Carthaus mit guten Einrich⸗ 
tungen verſehen. Außer der am Kloſterſee erbauten Badeanſtalt 
befindet ſich inmitten des Ortes ein Warmbad, in dem ſämmt⸗ 
liche Arten von Bädern verabfolgt werden. Auch tüchtige Aerzte 
befinden ſich am Orte. Auf Anfragen wird der Vorſtand des 
Verſchönerungsvereins zu Carthaus bei Danzig gerne Aus- 
kunft ertheilen, auch ſonſt beim Beſorgen von Wohnungen ze. 
behilflich ſein. 


8 Dr. S. Munters Wasser lanstalt „Berlin“. 

Tages kuren. (Verein der Waſſerfreunde.) Nachtkuren. 
Telephon Amt J. 7261. Kommandantenſtr. 7—9, am Dönhoffplatz. 
Krankenhaus mit 60 Betten, in großem Park gelegen, Waſſer⸗ 


Verſchiedenes. 

— Der Verband deutſcher Militäranwärter und In⸗ 
validen, welcher ſeit ſeinem zwanzigjährigen Beſtehen bereits 
6000 Mitglieder zählt, hält ſeinen Verbandstag zum Pfingſtfeſt 
in Berlin ab. 

— IAusſtellungsmüdigkeit.] Die großen Münchener 
Brauereien, wie Hader, Löwen⸗, Spaten⸗Bräu, werden auf 
der Weltausſtellung in Paris im Jahre 1900 nicht ausſtellen. 
Die Löwenbrauerei äußerte ſich in der Antwort auf eine 
Anfrage: „Die Ausſtellungen ſind zu einer Landplage geworden, 
die die Induſtrie ausbeuten und perſönlichen Strebereien und 
der Gewinnſucht von Städten und Privaten dienen. Wir ſtehen 
deshalb ſchon ſeit langer Zeit auf dem Standpunkt, Ausſtellungen 
überhaupt nicht mehr zu beſchicken.“ Aehnlich äußert ſich die 
Hackerbrauerei: „So lange die Ausſtellungen noch nicht ſo 
häufig waren, und das Publikum weniger Bierkenntnifje hatte, 
war der indirekte Nutzen, den die Ausſtellungsausſchanke für 
Exportbrauereien brachten, nicht zu unterſchätzen, heute aber ſind 
die Exportbiere überall bekannt; dann kommen noch die koloſſalen 
Ausbeutungen ſeitens der Ausſtellungskomitees, es werden ſo 
viele Ausſchanke zugelajjen und jo ungeheure Abgaben 
gefordert, daß die einzelnen Geſchäfte weder einen nennens⸗ 
werthen Abſatz erzielen, noch etwas verdienen können.“ Die 
Spatenbrauerei urtheilt: „Was die Erfahrung anbelangt, 
welche ich mit den Ausſtellungen gemacht habe, ſo waren die 
Ausſtellungen, ſo lange das Münchener Bier noch nicht bekannt 
war, von großem Erfolg. In den letzten Jahren jedoch, wo die 
Münchener Bierfirmen in der ganzen Welt bekannt find, waren 
ſie von keinem Nutzen.“ Aehnlich dürften die Verhältniſſe bei 
vielen anderen großen Induſtriezweigen liegen, deren Fabrikate 
ſich eines genügend verbreiteten Rufs erfreuen. Mit Rückſicht 
hierauf wird man ſich nicht wundern dürfen, daß die Induſtriellen 
Koſten und Mühe ſcheuen, wenn ſie die Ausſichten auf deren 
1 durch entſprechende Erfolge nur für ſehr gering erachten 

önnen. 

— Die Ausſetzung einer Hilfloſen hatte in Erfurt 
dieſer Tage die Strafkammer zu verhandeln. In einem dortigen 
Gaſthofe hatte eine Frau, die binnen Kurzem ihrer Entbindung 
entgegenſah, Wohnung genommen, war aber von dem Wirthe, 
der ihren Zuſtand gewahrte und vermuthlich Beläſtigungen ſeines 
Betriebes fürchtete, ausgewieſen worden. Trotzdem nun der 
Wirth darauf hinwies, daß die in Frage kommende Frau keines⸗ 
wegs ein Tugendſpiegel geweſen, ſah die Strafkammer den Fall 
doch ſehr ernſt an und verurtheilte den Wirth zu 3 Monaten 
Gefängniß. In Frage kam 8 221 des Strafgeſetzbuchs, nach 
welchem Derjenige, welcher eine „wegen jugendlichen Alters, 
Gebrechlichkeit oder Krankheit hilfloſe Perſon ausſetzt“ 
(oder wer eine ſolche Perſon, wenn dieſe unter ſeiner Obhut ſteht 
oder wenn er für ihre Unterbringung, Fortſchaffung oder Auf⸗ 
nahme zu ſorgen hat, in hilfloſer Lage verläßt) mit Gefängniß 
nicht unter drei Monaten beſtraft wird. Das Gericht hat alſo 
auf die geringſte zuläſſige Strafe erkannt. 

— [Die Gefährlichkeit der Raupen.] Unter den Aerzten 
und Naturwiſſenſchaftlern iſt ſchon lange die Gefährlichkeit der 
Raupen ſowohl für den thieriſchen wie für den menſchlichen 
Organismus bekannt. Auffallend iſt es jedoch, wie wenig ſonſt 
auf dieſe Gefährlichkeit in weiteren Kreiſen geachtet wird, wie 
weitgehend die Furchtloſigkeit von Kindern und Erwachſenen 
Raupen gegenüber iſt. Und dennoch kann eine Raupe dem Körper 
unter Umſtänden mehr Schaden zufügen, als z. B. eine Biene, 
deren Stich zu fürchten jedem Kind bekannt iſt. Die Raupen 
können nicht nur auf der menſchlichen Haut, die ſie berühren, 
Ausſchläge hervorrufen, ſondern auch die Schleimhäute, be⸗ 
ſonders aber die Bindehaut des Auges laufen Gefahr, bei Raupen⸗ 
berührung entzündlich zu erkranken. Es ſind die feinen Raupen⸗ 
härchen, welche den Reiz auf die betreffenden Partien ausüben, 
und von verläßlichen Forſchern ſind Fälle mitgetheilt worden, 
wo durch das Eindringen dieſer feinen Härchen in die Athmungs⸗ 
organe auch dort empfindliche Prozeſſe, beſonders auch Bronchial⸗ 
katarrh entſtanden ſind. Raupen, welcher Art ſie immer ſeien, 
ſollten deshalb nicht berührt werden und an Stellen, wo viele 
Raupen ſich aufhalten, ſollte man nicht lange verweilen: ſowohl 
die direkte Berührung mit den Raupen, wie die in der Luft und 
auf Pflanzentheilen ſchwebenden Raupenhärchen können eine Er⸗ 
krankung hervorrufen. 


— 
Büchertiſch. 
— Das Anerbenrecht bei Renten⸗ und Anſiedelungs⸗ 
gütern — iſt durch ein preußiſches Geſetz vom 8. Juni 1896 


geregelt. Herr Amtsgerichtsrath Heinrich Peiſer in Danzig 
hat dieſes Geſetz, welches geſchaffen iſt, um der Erhaltung eines 
lebenskräftigen Bauernſtandes und der Befeſtigung des Familien⸗ 
beſitzes zu dienen, für die Praxis in einem im Verlage von 
Siemeproth u. Troſchel, Berlin W., Lützowſtr. 106, erſchienenen 
Buche erläutert. Preis 3 Mk. Jenes Geſetz ſtellt an die prak⸗ 
tiſche Thätigkeit der richterlichen und Verwaltungsbehörden, 
insbeſondere aber der Amtsrichter, Grundbuchrichter wie Nachlaß⸗ 
richter, große Anforderungen. Die vorliegende Arbeit erläutert 
die Beſtimmungen des Geſetzes unter Berückſichtigung der Spruch⸗ 
praxis des Kammergerichts auf dem Gebiete des Erbrechts; das 
Verhältniß des Geſetzes zum deutſchen Bürgerlichen Geſetzbuche 
und zu den Höfegeſetzen und Landgüterordnungen wird eben- 
falls auseinandergeſetzt. 
t zur geiſtigen Anregung eines 
zurückgebliebenen 17 jährigen 
Knaben wird ein ſeminariſtiſch 
gebildeter, ſehr ruhiger, evangel., 


% vom Einkommen 
zahlt ält., erf, federgew. gebild. 
Landw. demj., d. ihm paſſ. Stell. 
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Sprechſaat. 
Im Sprechſaal finden Zuſchriften aus dem Leſerkrelſe Aufnahme, ſelbſt wenn di 
Redaktion die darin ausgeſprochenen Anſüchten ae Hasen Int 115 5 
Sache von allgemeinem Intereſſe iſt und eine Betrachlung von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten ſich empfiehlt. 


Aus der Culmer Stadtniederung. 

Etwa drei Monate ſind ſeit dem Eisaufbruche in der Weichſel 
vergangen und faſt eben ſo lange iſt der untere Theil diesſeitiger 
Niederung überſchwemmt. Zwar fiel das Weichſelwaſſer mit⸗ 
unter ſo weit, daß ſich die Schleuſe in Rondſen öffnete und ein 
Theil des Binnenwaſſers ſich verlor, trotzdem aber ſtehen heute 
etwa 2000 Morgen unter Waſſer. Es gewährt einen wahrhaft 
troſtloſen Anblick, wenn man heute z. B. von der ſog. Friedrichs⸗ 
eiche in Gogolin, von welcher Stelle aus ſ. Z. König Friedrich 
Wilhelm IV. nach Dammbrüchen das Ueberſchwemmungsgebiet 
unſerer Niederung in Augenſchein nahm, — ſieht, wie das Waſſer 
von Tag zu Tag ſteigt, während das Vieh in den Ställen die 
winzigen Vorräthe des vergangenen trockenen Jahres verzehrt 
hat. Am Deich entlang ſind die Winterſaaten zum Theil ver- 
nichtet und wo man noch welche antrifft, ſtehen dieſe, weit aus⸗ 
gewäſſert, ſehr lückenhaft. Von der Sommerſaatbeſtellung iſt 
noch kaum die Rede und wo es geſchehen, iſt die Saat förmlich 
eingemodert, denn der Acker iſt, zumal auch durch den vielen 
Regen, noch ſchwarz, von richtiger Ackergare iſt hier keine Spur 
zu finden. Noch trauriger freilich wäre es geweſen, wenn das 
Waſſer nicht inzwiſchen gefallen wäre. In den Jahren 1877, 
1879, 1884, 1888 und 1889 ſah es in dem mittleren und oberen 
Theil der Niederung ähnlich aus wie heute. Dieſe Waſſer haben zum 
kleinſten Theil im Grundwaſſer ihren Urſprung, größtentheils iſt es 
Stauwaſſer, das vermittelſt der Mühlenfließe Zacki, Lunau, Ruda, 
Rudnick und Maruſch von der angrenzenden Höhe uns zugeführt 
wird. In früheren Jahren richteten die Bewohner in ähnlichen 
Fällen an die Königl. Regierung die Bitte um Unterſtützung, 
welche, wenn auch nicht jedes Mal, gewährt wurde, leider ſtellte 
ſich hierbei Unzufriedenheit heraus, die unter den obwaltenden 
Umſtänden auch gerechtfertigt erſchien; erhielten doch z. B. im 
Jahre 1889 mehrere Wirthe in Niederausmaß und Podwitz für 
Schäden, welche ſelbſt unſeren gegenwärtigen Verluſten keines⸗ 
wegs gleich zu ſtellen waren, baare Unterſtützungen bis zu 400 
Mark, mitunter mehr wie bei uns, während dort die Verluſte 
nur bei großen Ueberſchwemmungen eintreten, wir dagegen faſt 
jedes Jahr Verluſte zu verzeichnen haben und die Frühjahrs- 
beſtellung faſt nie trocken bewirken können. Wie verhalten ſich 
nun die Wirthe jenes Niederungstheiles zur Beitragspflicht zur 
Schöpfwerksanlage? Sie ſagen jetzt: „Unſeretwegen darf kein 
Schöpfwerk gebaut werden, denn wir gebrauchen es nicht.“ 
Wir fragen jeden recht denkenden unparteiiſchen Menſchen, ob 
dies eine richtige Anſicht iſt. Hoffentlich wird die Königl. 
Regierung, die zur Schöpfwerkanlage um Hilfe und Beiſtand ge⸗ 
beten iſt, uns bald helfen. Auch den Herrn Landrath will der Amts⸗ 
ausſchuß Schöneich bitten, zur Schöpfwerkanlage einen nennens⸗ 
werthen Beitrag aus Kreismitteln zu erwirken, fließen doch die 
bezeichneten Fließe durch einen großen Theil der Culmer Höhe, 
wo ſie das Waſſer aufnehmen, um es uns zuzuführen. 

Ob dieſer Bitte entſprochen werden wird? Wir wiſſen es 
nicht, vom moraliſchen Standpunkte aus betrachtet, wäre dieſes 


wohl recht und billig. 
Viele Ueberſchwemmte. 


Geſchäftliche Mittheilungen. 


Geſundheitspflege. Ueber die Somatoſe berichten die 
Leiter der chirurgiſchen Anſtalt in Barmen, DDr. Gerdes u. Suſe⸗ 
wind, in der Deutſchen Aerztezeitung Nr. 20: Es gelang durch 
Darreichung von Somatoſe nicht nur den ſtark fiebernden 
Kranken über eine kritiſche Zeit von 14 Tagen hin peg zu bringen, 
ſondern es konnte ſogar ein ſehr günſtiger Einfluß dieſes Nähr⸗ 
mittels auf den Kräftezuſtand beobachtet werden; trotz der ans 
haltend hohen Temperatur vermochte Patient nach Abfall des 
Fiebers ſogleich ſelbſtändig das Bett zu verlaſſen. Des weiteren 
wurde bei Blutarmen und Nervöſen in der Somatoſe ein vor⸗ 
zügliches Kräftigungsmittel gefunden, das anſtandslos genommen 
und andauernd gut vertragen wurde. In den meiſten Fällen hat 
ſich der Kräftezuſtand der Patienten in verhältnißmäßig kurzer 
Zeit gehoben; insbeſondere bei Bleichſucht traten die charak⸗ 
teriſtiſchen Erſcheinungen ſehr bald zurück. Bisweilen konnte nach 
Darreichung der Somatoſe eine auffallende Beſſerung der Ver⸗ 
dauung und in allen Fällen eine Zunahme des Appetits beobachtet 
werden, die auch nach Aufhören der Somat oſe⸗Darreichung 
fortbeſtand. Als ganz beſonders geeignet erſcheint das Mittel 
wegen ſeiner nahezu abſoluten Geſchmackloſigkeit als Nahrungs⸗ 
zuſatz bei ſchlecht eſſenden Kindern und als Nährmittel bei ver⸗ 
ſchiedenen Magenerkrankungen. 


Denken Sie ſich, aus einem 


Pfund Mondamin zu 60 Pfg. laſſen ſich 10 Flammris für 4—6 
Perſonen herſtellen. Möchte der Preis auch etwas hoch erſcheinen, 
ſo iſt doch wiederum der Artikel dermaßen ergiebig, daß ſehr wenig 
zu einem Pudding gehört; außerdem iſt der durch Mondamin er⸗ 
langte reine und köſtliche Geſchmack unvergleichlich für dieſe Zwecke. 
Hausfrauen ſollten deſſen eingedenk ſein, daß es weder Zeit noch 
Mühe erfordert und die Zuthaten nicht mehr koſten, als wenn 
Mondamin ſtatt des gewöhnlichen Mehles gebraucht wird. Es iſt 
überall zu haben in Packeten à 60, 30 und 15 Pfg. 

6009] Im Außendienſt einer 1229] Zum J. Juli event. früher 
beſtrenommirten deutſchen Ge⸗ findet ein ſolider, junger Mann 
ſellſchaft für Stellung als 


Lebens- und Aufall- Reiſender 


kuren, Packungen, Heißluft⸗ und Dampfkaſtenbäder, Elektr. 
Maſſage, Diätkuren, Elektriſche und alle mediziniſchen Bäder, 


Nervenkrankheiten, 
Lungenkrankheiten, 
Sch lafloſigteit. 


1 Abtheilung 
Einzelbäder. 


Frauenleiden, 
Rheumatismus, 
für 
Leitender Arzt Dr. 8 


Magen⸗, Darm-, Herz⸗, 
Gicht, Zuckerkrankheit, 
Hautkranke. Schwefelbäder, 

S. Munter. 


818] Ein junger Schreiber ſucht 
Stellung als Zureau⸗Gehilſe. 
Gefl. 1 an M. Borchardt, 

eu erſtr. 


Materialiſt 
Mit Exped., 23 J., m. dopp. Buch⸗ 
führung u. Korreſpondenz ver⸗ 
traut, ſucht per 15. Juni reſp. 1. 
Juli Stellung für Lager und 
Komptoir. Gefl. Meldung. werd. 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 924 
urch den Geſelligen erbeten. 
973] Für mein. Sohn, 18 Jahr 
alt, uche ich in einem möglichſt 
zeſſeren Kolonialwaar.⸗Geſchäft 
zur weiteren Ausbild. Stellung 


als Volontär. 
J. Gerſon, Liſſewo Weſtpr. 


ne 


J 
Junger Kaufmann 
mit dopp. Buchführ. u. Korreſp. 
vertr., ſucht von ſof. Engagement 
bei beſcheid. Anſpr., am liebſten 
in kleiner Stadt bei fr. Station. 
Gefl. Off, u W. M. 403 Inſ.⸗Aun. 
des Geſell. Danzig, Jopeng. 5. 


Ein tüchtiger, junger Mann 


Materialiſt 


ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, 
3. 1. Juni, auch ſpäter, auch im 
Komtor Stellung. Meld. briefl. 
u. Nr. 1403 a. d. Geſelligen erb. 


alt, huhe ich in Sue mie c 
e ich in einem möglichit 

beifer. Manufakkurw. Gesch. Stell 
als Lehrling. 


J. Gerſon, Liſſewo Weſtpr⸗ 


in Fabrik, Brauerei od. and. Un⸗ 
ternehm. verſch. Reſeſtell. u. Ver⸗ 
tretg. nicht ausgeſchl. [1183 
Schultz, Laukiſchken 
bei Kiauten Oſtpr. 
1458] Ein jung. Landwirth, der 
die landwirthſch. Schule durch⸗ 
gemacht hat, wünſcht e. Stelle als 
PN N 
Inſpektor 
auf einem Gute unt. Leitung des 
Prinzip. anzuneh. Off, u. P. 8. 
100 vitl. Paprotken, Kr. Lötzen. 


Ein erfahr. Juſpektor 
29 Jahre alt, ſucht Stellung auf 
einem Gute, welch. er ſpät. kauf. 
od. pachten kännte. Meldg. unt. 
Nr. 1457 an den Geſelligen erb. 
Junger Landwirth 
ca. 30 Fahre alt, ſucht z. 1. Juli 
cr. Stellung als Volontär, Ver⸗ 
walter, zahlt evtl. kleines Koſt⸗ 
geld. Offerten an Adminiſtrator 
Riske, Unter Lesnitz b. Kolmar 
in P. erbeten 11453 


1410] Für Aunſer 
Getreide⸗Geſchäft 


ſuchen per 15. Juli cr. einen 


tüchtigen jungen Mann 


der den Einkauf von Getreide 
ſelbſtſtändig 
auszuführen verſteht. Materia⸗ 
liſten mit Getreidekenntniß be⸗ 
vorzugt. Den Meldungen ſind 
Zeugniß⸗Abſchriften beizufügen. 


sehr. Aris, Pr. Holland. 


junger Lehrer 
geſucht. Gfl. Off. unt. Nr. 1406 
an den Geſelligen erbeten. 


1114] Ein tüchtiger 
Expedient 
der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, findet zum 1. 
Juni Stellung in meinem Ma⸗ 
terialwaaren⸗Geſchäft. Abſchrift 
der Zeugniſſe und Gehalts-An⸗ 
ſprüche erbeten. 
Gutſchow, Lobſens. 
1481] Ich ſuche per ſofort einen 
durchaus tüchtigen 
Verkäufer 
der polniſchen Sprache mächtig. 
Gehaltsanſprüche und Zeugniß⸗ 
abſchriften erbittet 
J. Kaulbars, Lyck Oſtpr., 
Tuch⸗,Manufaktur⸗ u. Modewaar.⸗ 
Geſchäft. 


Erſten Verkäufer 


der möglichſt im Ermlande in 
Stellung geweſen und mit der 
Webegarn⸗ Branche genau ver⸗ 
traut ſein muß, ſucht für ſein 
Tuch⸗ und Manufakturwaaren⸗ 
Geſchäft per I. oder 15. Juli 
bei hohem Gehalt, Zeugniß⸗Ab⸗ 
ſchriften u, Gehaltsanſprüche er ⸗ 
bittet A. Lewſchinski, Röſſel. 


1253] Für mein Kolonial- u. 
Eiſengeſchäft ſuche einen 5 
erfahrenen Kommis 
der polniſchen Sprache mächtig. 
G. Bartukowski, 
Hohenſtein Opr. 


Vetſichernug 


mit beliebten Nebenbranchen, fin⸗ 
den gebildete Herren mit guten 
Beziehungen unter günſtigen Be⸗ 
dingungen Anſtellung als 


Inſpektor. 


Neulingen wird Gelegenheit zur 
koſtenfreien Ausbildung gegeben. 
Meldungen mit Lebenslauf und 
Referenzen ſind an Rudolf 
Moſſe, Berlin 8 W., unter J. 
A. 6410 zu richten. 


55] Für mein Kolonial⸗ und 
Schankgeſchäft ſuche p. 15. Juni 
er, einen der polnischen Sprache 
mächtigen, jüngeren, 

jungen Mann 
Emil Poerſch, Soldau Oſtpr. 


en 


1522] Zur Verwaltung eines 
Mehllagers mit Detailverkauf 
und zum Beſuche der Kundſchaft 
wird ein mit der Mehl⸗ und Ge⸗ 
treidebranche vertrauter 


verh. Mann 
der eine Kaution von 3000 Mk. 
ſtellen kann, geſucht. Ausf. Adr. 
nebſt Abſchrift der Zeugniſſe u. 
Nr. 1522 a. d. Geſelligen erbet. 


1413] Für mein Kolonialwgar.⸗ 
und Deſtillations⸗Geſchäft ſuche 
per ſofort einen 


jungen Kommis und 


einen Lehrling 
mit der polniſchen Sprache vertr. 
A. Zawitowski, Dirſchau. 


in einem eingeführten Deſtillar. 
Geſchäft. Polniſche Sprache er⸗ 
wünſcht, jedoch nicht Bedingung. 
Meld. briefl. mit genauer Ans 
gabe bisheriger Thätigkeit, Ge⸗ 
haltsanſprüche, Konfeſſion ꝛc. u. 
Nr. 1229 a. d. Geſelligen erbet. 
1507] Für mein Mauufaktur⸗, 
Tuch⸗, Modewagren, Damen⸗ u. 
Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft ſuch. 
ich per 1. Juni d. Js. einen 
jungen Mann 
welcher tücht. Verkäufer, Lageriſt 
und chicer Dekorateur ſein muß, 
moſ. Konfeſſion, ferner einen 


jüngeren Verkäufer 
reſp. Volontär. 


Bewerber, welche der polniſchen 
Sprache mächtig, bevorzugt. Off. 
unter Beifügung von Photogr., 
Zeugnißcopien und Angabe der 
Gehaltsanſprüche, bei freier 
ann nur ſolche finden Be⸗ 
rückſichtigung an 5 
J. Loewenthal, Stargard i. P., 
Gr. Mühlenſtraße 41. 


Suche von ſofort oder 1. Juli 
einen jungen Maun 


evang, aus anſtändiger Familie, 
der ſich auf einem groß Brenner 
rei⸗Gute in Weſtpr. in d. Wirth⸗ 
ſchaft vervollkommnen will. Meld. 
brieflich unter Nr. 766 an den 
Geſelligen erbeten. 


Haudlungsgehilfen 


ucht u. empfiehlt ſederzeit G. 
atz ke, Danzig, Fraueng. 45 pt. 
20 Pfg. Rückporto erbet. [1514 


6 


2 
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1227] Zwei gut empfohlene 


Kommis 


beide d. poln. Sprache fließ. mächt. 
werden für ein Kolonialwaaren⸗ 
u. Deſtillations⸗Geſchäft geſucht. 
Off. sub P. 100 a. d. Annonc.⸗Ann. 
9. E. Philipp, Krone a. Brahe. 
165] Ein älterer 
Kommis 
elernter Eiſenhändler, polniſch 
e chriſtlicher Konfeſſion, 
indet dauerndes Engagement. 
Zeugn. u. Gehaltsanſpr.erwünſcht. 
obert Olivier, Eiſenwaaren 
handlung, Pr. Stargard. 
Ein jüngerer 5 
Gehilfe (Materialiſt) 
ver die einfache Buchführung 
außerordentlich gut verſteht, 
aber nur ein ſolcher, kann von 
ſofort eintreten. Meldungen 
brieflich mit der Aufſchrift Nr. 
1104 an den Geſelligen erbeten. 


Ein Gehilfe und 


ein Lehrling 
möglichſt polniſch ſprechend, fin⸗ 
den in meinem Kolonialwaaren⸗ 
und Deſtillationsgeſchäft ſofort 
Stellung. Zeugnißab ften find 
er Bewerbung beizufügen. [1270 
Koſſakowski, Oſterode. 

1037] Suche per ſofort für 
meine Deſtillations⸗ u. Kolonial⸗ 
waaren⸗Handlung 


tüchtig. Deſtillateur 


der auch ein flotter Exvedient 
im Kolonialwaaren⸗Geſchäft ſein 
muß. Poluiſche Sprache iſt un⸗ 
bedingt nothwendig. 
Joel Bat's Nachfolger, 
Gneſen. 


Ein Buchbinder⸗ 

gehilfe 
gegen 8 Mk. Lohn und freie 
Station pro Woche findet 
dauernde Stellung. Meldg. 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 
1449 an den Geſelligen erb. 

Ein Barbiergehiffe 
findet dauernde Stellung. [1515 
Danzig, Tobiasgaſſe 5. 
1378] Einen jüngeren, tüchtigen 
Barbiergehilfen 
ſucht von ſofort 

Theodor Unrau, Graudenz 

1338] Ein tüchtiger x 

Barbiergehilfe 

find. von ſof. od. ſpät. Stellg. bei 
Th. Salomons Wwe. Thorn, 

Culmerſtraße 8. 

1517) Tüchtige 


Malergehilſen und 
Lehrlinge 


können eintreten von ſofort bei 
Joh. Oſinski. 


Malergehilfen 
zie in Deckenarbeit gewandt find, 
verlangt von 11 15 11244 

M. Knopf, Malermeiſter, 
Thorn, Strobandſtraße 9. 
1423] Suche zum 1. Juni einen 
tüchtigen, durchaus zuperläſſigen 
Meiereigehilfen 
der mit Balancecentrifugen um⸗ 
zugehen perſteht, ſich vor keiner 
Arbeit ſcheut. Gehalt 25 Mark. 
Remus, Molkereiverwalter, 
Rehden Wpr. 

1442] Geſucht ein N 

Käſereigehilfe 
der über Anſtändigkeit, Zuver⸗ 
läſſigkeit und praktiſche Erfahrung 
in Fabrikation von fetten Tilſit. 
Käſen Zeugniſſe beſitzt, wird gegen 
anſtändigen Lohn. Meldungen 
an A. Züger, Dampf⸗Meierei, 

Güldenboden Weſtpr. 

Bücker. 
1407] Suche zum ſofortigen An⸗ 
tritt einen tüchtigen, nüchternen 
Bäcker, Ofenarbeiter. Dauernde 
Stellung bei gutem Gehalt zuge⸗ 
ſichert. M. Enoch, 
Narzym Oſtpr. 


Schneider 


gute Rockarbeiter, finden jederzeit 
gutbezahlte Arbeit bei 1403 
B. Doliva, Thorn. 
1170] Gelbgießer⸗Geſellen, 
ſolche, die ſchon auf Bierapparate 
gearbeitet haben, werden be⸗ 
vorzugt, finden dauernde Be⸗ 
ſchäftigung in der 
Metallwaaren⸗Fabrik von 
Joh. Janke in Bromberg. 


6951 Tüchtige Schloſſer, auch 
etwa 10 Eiſendreher m. guten 
Zeugn., welche einſchl. Militär⸗ 
Dienſtz, mind. 3 J. Geſelle ge⸗ 
weſ. jind, finden ſofort Beſchäftig. 
in der Artillerie⸗Werkſtatt 
Danzig. 


Tüchtige Eiſendreher 
und Monteure 
für Dampfmaſchinenbau 
finden lohnende und dauernde 
N Maſchi abr. 

Preuß. S112 5 5 5 
1405] Ein tüchtiger 
Schloſſer 
der d. Reparatur v Fahrrädern 
fe d fee 
but. Nr. 1408 f. d. Gefell. lich 
Einen Schmied 
u, einen Stellmacher 
auf Wagenarbeit ſucht [1416 
Franz Kadſchun, Röffel. 


2 Klempnergeſellen 

finden dauernde Beſchäftigung bei 

E. Lewinsky, Graudenz, 
14691 Klempnermſtr. 


Drei Klempner⸗ 9 


Geſellen 


können eintreten. Reiſegeld wird 
nach 4 wöchentlicher Arbeitszeit 
zurückerſtattet. M. Gräner, 
Klempnermeiſter, Cöslin. 


Bautiſchler 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
8218] G. Soppart, Thorn. 


Tücht. Tiſchlergeſell. 
finden bei hohem Lohn, ſtändige 
Arbeit 11039 
Georg Salomon & Co., 
Tilſit, Dampfſägewerk u. Möbel⸗ 
fabrik m. Dampfbetrieb. 

6 tüchtige Maurergeſellen 
finden ſofort Beſchäftigung bei 
Bauunternehmer Gettke, 

Culmſee. 11355 


10—15tücht. Maurer 
erhalten bei einem Tagelohn von 
3,30—3,50 Mark (können beim 
Akkordputzen auch 4—5 Mk. ver⸗ 
dienen) ſofort Beſchäftigung. 
116 N. Jezewski, 
Maurer⸗ und Zimmermeiſter, 

Pr. Stargard, Gymnaſialſtr. 
1429] 2—3 tüchtige 


Sattlergeſellen 
finden dauernde Arbeit bei 
Herm. Friedrich, Sattlermſtr., 

Nakel Netze. 


EinenSatilergejellen 

von ſofort ſucht 1274 

Guſtav Müller, Neuenburg 
Weſtpreußen. 


Stellmacher 


verheirath. oder unverheirathet, 
mit Handwerkszeug, ſucht [1505 
Dom. Cholewitz b. Plusnitz. 
1261] Ein erfahrener 
Schneidemüller 
der auch mit Hobel⸗ und Spund⸗ 
maſchine genau beſcheid weiß, 
wird von ſofort geſucht. 
Albert Poll, Langfuhr. 
1349] Zoldan bei Goersdorf 
ſucht einen nüchternen, unver⸗ 
heiratheten 


Müllergeſellen 
(Windmühle). 
1418] Suche von ſofort einen 
durchaus tüchtigen 


Schneidemüller 
für Walzenvollgatter bei gutem 
Gehalt. Offert. n. Gehaltsanſpr. 
ſind zu richten an 
Kuchenbecker, Heidemühle 
bei Roſenberg. 
Jüng., brauchb. Müllergeſelle, 
der auch kl. Repaxrat. ausf. muß, 
f. ein. Kundenmühle a. Exit. gei. 
Zeugnißabſchr. m. Altersang. z. 
richt. a. H. Henning, Puelz Op. 
12801 5 geübte 
Reifmacher 
555 Stöckeſpalten, ſucht bei 
hohem Lohn 8 
Eduard Paul, Dirſchau. 


23 ficht. Steinfeher 


finden dauernde Beſchäftigung b. 
A. Kumm jun., Steinſetzer, 
14851 Brieſen Wpr. 


Ein Zieglermeiſter 
zur Fertigſtellung von 150000 
Ziegeln im Feldoͤfen wird von 
ſofort geſucht. N 225 

Kielbaſin bei Culmſee. 
1300] In meiner Ringofen⸗ 
ziegelei findet ein erfahrener 
Zieglermeiſter 
ſofort Stellung. 
L. Klabunde, Maurermeiſter, 
Schöneck Weſtyr. 
1301 Suche von ſofort einen 
tüchtigen 
Pfannenmacher 
Zahle 10 Mark pro Tauſend. 
Neumann, Zieglermeiſter, 
Rippen bei Ludwigsort. 


Zwei Zieglergeſellen 
auf Lohn oder Akkord können ſich 
ſofort melden bei 128 
O,. Schröder, Zieglermeiſter 
in Szabda b. Strasburg Wpr. 


tret. 


Ein unverheiratheter 


Beamter 
wird von ſofort für ein Gut 
mittlerer Größe zur ſelbſtſtänd. 
Bewirthſchaftung geſucht. Gehalt 
00 Mk. Abſchriften der Zeug⸗ 


niſſe als auch Empfehlungen er⸗ 


beten briefl. unter Nr. 1439 an 
den Geſelligen. 
1272] In Dom. Lupken bei 


Johannisburg wird vom 1. Juli 
ein tüchtiger 


Hofwirthſchafter 
bei 300 Mark und freier Station 
außer Bett u. Wäſche gebraucht. 

1133] Suche zum 1. Juli d. Is. 
einen zuverläſſigen, erfahrenen 


Juſpektor 


der auch mit Zuckerrübenbau ver⸗ 
traut iſt und unter meiner Ober⸗ 
leitung ſteht, aber auch bei mein. 
häufigen Abweſenheit von Hauſe 
ſelbſtſtändig zu wirthſchaften im 
Stande iſt. Vorſtellung nur auf 
vorheriges Erſuchen meinerſeits. 
Meldungen mit Abſchrift der 
Zeugniſſe und Angabe der Ge⸗ 
haltsanſprüche ohne Briefmarke 
erbeten. Oberamtmann Höltzel, 
Kunzendorf bei Culmſee. 

Auf ein. 3500 Morgen großen, 
rationell bewirthſchaft. Gute in 
Weſtpr., Kr. Flatow, mit neuer 
Brennerei u. viel Viehaufzucht, 
wird p. ſof. unt. direkt. Leitung 
des Beſitzers u. Familienanſchl. 

ein Eleve 
geſucht mit 400 Mark Penſion 
jährlich. Meld. unt. Nr. 1479 
an d. Geſellig. erbeten. 

Für ein m. allen Neuerungen 
verſeh. Brenn. ſuche ich f. 1. 7. 
einen unverheir. Brenner, 
welch. nachw., daß er die höchſt⸗ 
möglichſte Ausbeute erzielt hat. 
Bei gut. Ausbeute bis 1600 Mk. 
Einkommen und freie Station. 
A. Werner, landw. Geſchäft, 
Breslau, Moritzſtr. 33. 1498 
1356] Ein tücht., nücht., unbeſtr. 

Brenner 
welch. nur gut. Zeugn. h., mit 
d. neueſt. Appar. vertr. iſt u. ſich 
auf früh. Prinzipale beruf. kann, 
wird z. neu. Brennerei 3. 15. 
Juli geſucht. 
Rittergut Bärting, 
Mohrungen Opr. 
1282] Ein junger, unverh 
Gärtner 
zum 1. Juli 97 geſucht. 
Dom. Wapno, Poſt u. Bahn. 
Zum 1. Juli iſt eine gute 


Gürtner⸗Stelle 


zu beſetzen. — Reflektanten 


2 


2 
2 
2 
2 
2 
3 


bi | 
1487] 6 tüchtige, energiſche 


Schachtmeiſter 


womöglich mit Leuten, finden bei 

hohem Lohn Beſchäftigung. 

Kahlow & Spreen, Breslau, 
Ohlauerchauſſee 12. 


Ein nüchterner, fleißiger, verh. 
Arbeiter 

dem an einer guten, dauernden 
Stellung gelegen iſt. das ganze 
Jahr hind. ununterbrochene Be⸗ 
schäftigung, und der ſich mit 2⸗ bis 
3000 Mark an einer Fabrikation 
betheiligen will, wird bei freier, 
geſunder, geräumiger Wohnung 
und etwas Ackerland baldigſt 
geſucht. Kapital wird ſicher ge⸗ 
ſtellt und nebſt gutem Lohn, 
auch Gewinnantheil am Geſchäft, 
bewilligt. Offerten nebſt An⸗ 
gabe der bisherigen Beſchäftig. 
Unt. Nr. 503 a. d. Geſelligen. 


Dienerſtellung. 


In großer Anzahl gemeldet. 
Junge Leute jeden Alters u. Be⸗ 
rufs erhalten nach kürzeſter Aus⸗ 
bildung gratis Stellung von der 
Diener⸗Fachſchule Breslau, Hum⸗ 
merei 17. Ich bitte ſofort ein⸗ 
zutreten. Dieſe Schule iſt im 
Verband der Deutſihen Diener⸗ 
Fachſchule, Direktion Berlin, 
Spenerſtraße 17. Anmeldungen 
Breslau, Hummerei 17. 910 


Bez” Ein Lehrling 
kann ſogleich eintreten bei [1319 
A. Kreutz, Friſeur, Neuteich 
Weſtpreußen. 


Sattlerlehrling verl.C.Flindt. 
1101] Für meine Deſtillation, 
Liqueurfabrik u. Kolonialwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen 
Lehrling. 
Max Pommer, Schwetz a. W. 
1508] Für mein Manufaktur⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche per ſofort 
reſp. 1. Juli 85 
einen Lehrling 
moſ. Konfeſſion, unter günſtigen 
Bedingungen. Offerten an 
J. Loewenthal, Stargard i. P., 
Gr. Mühlenſtraße 41. 
1500] Für mein Stabeiſen⸗ und 
Eiſenkurzwaaren⸗Geſchäft ſuche 
einen Lehrling 
achtbarer Eltern. Eintritt mög⸗ 
lichſt bald. 

C. B. Fiſcher Nachf., Elbing. 
Einen Lehrling 
fürs Manuufakturwaaxrengeſchäft 

ſucht zum ſofortigen Eintritt 
V. M. Jacobſohn, 
Liebſtadt Opr. [1263 


1025] Für mein Speditions⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen 
Lehrling. 
Max Roſenthal, Spediteur, 
Bromberg. 
Zwei Schloſſer⸗ 
Lehrlinge 


zur Erlernung der Baus, Kunſt⸗ 
und Maſchinen⸗Schloſſerei,können 
ſofort eintreten bei 141 
C. Neumann, Tuchel. 
1419] Für mein Material⸗, De⸗ 
ſtillations⸗ und Eiſenwaarenge⸗ 
ſchäft en gros & en detail ſuche 


Lehrlinge. 
Joh. Ohneſorge, Czersk. 


490] Für eine 2 
Wirthin 
Mitte 30er, welche 14 Jahre hin⸗ 
durch in einem evangel. Pfarr⸗ 
hauſe auf dem Lande dem Haus⸗ 
halte vorgeſtanden hat, wird 
eine gleiche oder ähnliche Stellung 
zum 1. Juli geſucht. Auskunft 
ertheilt A. Führich, Strasburg. 
Ein anjtäd. Mädch. aus achtb. 
Familie, 21 J. alt, ſ. Stell. als 
Kaſſirerin oder Komtoriſtin 
per 1. Juni oder ſpäter. Meld. 
brieflich unter Nr. 1192 an den 
Geſelligen erbeten. 


Gtpr. Erzieherin 


evangel., muſikaliſch, im Unter⸗ 
richt erfahren, ſucht Stellung. 
Gute Zeugniſſe zur Verfügung. 
Meld. unt. Nr. 1454 a. d. Geſell. 

1409] Eine anſtändige erfahrene 
Wittwe, 28 J., wünſcht einzeln. 
Herrn d. Wirthſch. z. führen, 
Beſitzer oder Beamten; eventl. 
auch Erziehung mutterloſer Kin⸗ 
der zu übernehmen. Offerten 
u. M. W. 180 poſtl. Neumark 
Weſtpr. erbeten. 

Ein gebild., junges Mädchen 
ſucht Stell. z. Erlernung d. Land⸗ 
wirthſchaft auf größerem Gute, 
etwas Taſchengeld erwünſcht. 
Meld. briefl. unter Nr. 1456 an 
den Geſelligen erbeten. 

1470] Geb. jung. Mädch. ſ. St. 
als Stütze der Hausfrau 
von ſofort. Offerten unt. R. A. 

poſtl. Graudenz erbeten. 

1491] Ein ſehr anſtändiges 
Mädchen als Stütze und eine 
tüchtige Wirthin empfiehlt 

Miethsfrau Koslowska. 


EB 


1255] Suche z. 1. Juli z. ſelbſt⸗ 
ſtändigen Führung einer Filiale 
für Färberei u. chem. Wäſcherei, 
Verkauf von Schnittwaaren und 
Woll⸗ und Heedeumtauſch ein 
durchaus tüchtige € 

Fräulein. 
F. Hollſtein, Schlochau Wpr. 
Erzieherin 
ev., f. zwei Knaben v. 7 u. 8 J. 
3. 1. Juli, reſp. n. den gr. Ferien 
geſucht. Gefl. Offert. u. Gehalts⸗ 
anſpr. an 11018 


Prinzl. Adminiſtrator Raute, 
Collin b. Wiſſek, Bz. Bromberg. 


Eine tüchtige, ſelbſtthätige 
Mamſell 
die perfekt kocht, mit Kälber⸗ u. 
Fedoraufzucht Beſcheid weiß, auch 
die Zentrifuge mit beſorgen muß, 
kann ſich ſofort melden briefli 
be e e 
. de 
oe eſelligen ehal 


1305] Suche für mein Material, 
Schnitt⸗ und Schankgeſchäft zu 
ſofort oder 15. Juni ein tüchtig. 

Ladeumädchen 
das ſchon in einem ähnlichen 
Geſchäft thätig geweſen iſt. 

F. Köhler, Thiergart. 

Geſucht von ſofort ein älteres 
Mädchen, moſ., als 
Stütze 

zur ſelbſtſtänd. Führung meines 
ſtreng relig. Haushaltes. Offert. 
mit Gehaltsanſpr. unt. Nr. 1285 
an den Geſelligen erbeten 

1327] Von gleich oder 1. Juni 
ſuche eine 


ev. Stütze 


bei voll. Familienanſchluß Küche 
und etwas Schneidern verlangt, 
ſowie Umſicht und Bedienung im 
ganzen Hausweſen. ie 
und Empfehlungen ſowie Ge⸗ 
haltsanſprüche erbittetd. Apotheke 
Stutthof bei Danzig. 


Flütze der Hausfrau 


für eine alleinſtehende Dame 


2 geſucht, die kochen kann und 


Hausarbeitübernimmt, mög⸗ 
lichſt ſofort. Adreſſen unter 
Chiffre A. S. 170 poſtlag. 
Strasburg Weſtpr. erbeten. 


Lehrmädchen 
für mein Putz⸗, Kurz⸗ u. Weiß⸗ 
waarengeſchäft zum baldigen Ein⸗ 
tritt geſucht. [1480 
M. Lange, Dramburg i. Pom. 


Evang. Mädchen 


welches gut Schneidern, Wäſche 
nähen u. Plätten verſteht, auch 
Stubenarbeit übernimmt, findet 
bei Familienanſchluß Stellung. 
Meld. unt. Nr. 1504 a. d. Geſell. 
15201 Suche zum 1. Juli er. 


eine Mamſell 

die mit der Aufzucht von Jung⸗ 
u. Federvieh, mit der Molkerei 
(Alpha⸗Separator) u. herrſchaftl. 
Küche vertraut iſt. Offert. mit 
Gehaltsanſpr. u. Zeugniſſen zu 
richten an Rittergut Looſen 
bei Hammerſtein Weſtpr. 


1 Kindergärtnerin 
2. Klaſſe oder ein Kinderfräulein 
wird zum 1. Juli geſucht. Offert. 
mit Gehaltsanſpr. erbittet Frau 
H. Eichenberg, Bromberg, 

Danzigerſtr. 6. [1341 

Zur ſelbſtſtändigen Führung 
eines Biergeſchäfts wird vom 1. 
oder 15. Juni eine anſpruchsloſe 


Buchhalterin 


eſucht. Gefl. Meldungen mit 
Behaltsanſpr. u. Zeugnißabſchr. 
werden brieflich mit Aufſchrift 
Nr. 1390 d. d. Geſelligen erbet. 


1254] Auf der Oberförſterel 
Sobbowitz wird ein anſtänd., 
nicht zu junges 

Mädchen 
geſucht, welches gut kochen und 
ſchneidern kann, auch mit der 
Wäſche beſcheid weiß. Bitte um 
Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche. 
1401] Suche von ſofort oder 
1. Juni eine 


tüchtige Meierin 
bei hohem Lohn. 

Templin, Meierei⸗Pächter, 
Adl.Rehwaldeb Kgl. Kehwalde. 


Modes. 
Tücht. Direftrice 


p. 1. Junt cr. oder ſpäter geſucht. 
Dauernde angenehme Stellung. 
Off. unt. Nr. 1353 a. d. Geſellig. 
1173] Geſucht per 1. Fuli für 
mein Putz⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft feineren Genres eine 
gewandte, tücht. junge Dame als 
Verkäuferin 
welche in dieſer Branche bereits 
thätig war. Gefl. Off, nebſt Ge⸗ 
haltsanſprüchen und Photogr. an 
F. Wakarecy, Bromberg, 
Friedrichſtr. 29. 


1519] Für ein jung. Mädchen, 
20 Jahre alt, ſuche Stellung als 
Stütze der Hausfrau. 
Dieſelbe weiß mit d. Hauswirth⸗ 
ſchaft u. Kochen Beſcheid. Familien⸗ 
anſchluß Bedingung. Näher, bei 

Frau Oberförſter Ru bach, 
Kujan Wpr. 

Geb, ſelbſtth. Frau ſucht Stell. 
als Haushälterin. 
Zeugn. mehrzähr. u. gut. Meld. 
unt. W. M. 404 Inſer.⸗Ann. d. Geſell., 
Danzig, Joveng. 5. [1513 


Brettſchneider. 
12181 Ein Eiſen findet Anſtel⸗ 
lung bei F. Kriedte, Zimmer⸗ 
meiſter in Graudenz. 


1460] Tüchtige 


Dachdecker 


die auch zu asphaltiren ver⸗ 
ſtehen, ſinden bei hohem Lohn 
dauernde Beſchäftigung. 
F sein i 


‚en Amtsſetretär, 
Rechnungsf. u. Hofverwalt., 
unverh., ſucht. f. bald od. 1. Juli 
b. 450500 Mk. Geh. A. Werner, 
Landw. ⸗Geſchäft, Breslau, 
Moritzſtr. 33. 11128 
Ein gebildeter 


Wirthſchaftsbeamter 
evang., wird bei 450 Mark jähr⸗ 
lich. Gehalt zum 1. Juni geſucht. 
Meld. briefl. unter Nr. 1408 an 
den Geſelligen erbeten. 


2. Beamten 

ſucht Dom. Lagſchau bei Sob⸗ 
bowitz von ſofort. Perſönliche 
Vorſtellung Vedingung. Gehalt 

300 Mark. 11307 
Dom. Kujawki, Kr. Wongro⸗ 
witz, ſucht z. 1. Juli d. 33. einen 
der polniſch. Sprache mächtigen 
Beamten 

bei 300 Mk. Gehalt, 


[1352 


müſſen verheirathet u. ſchon 
in Oſtpreußen thätig geweſen 
ſein; dieſelben haben ſich 
mit Zeuaniß⸗Abſchriften zu 
wenden an [1106 
Garten-Ingenicnr Larass, 
Bromberg. 
Evang. Gärtner 
findet von Johanni Stellung. 
Meld. unt. Nr. 1506 a. d. Geſell. 

1129] 3 Gärtner, 1 verheir. 
und 2 unverh., ſucht A. Werner, 
landwirthſch. Geſch., Breslau, 
Moritzſtr. 33. 
O9H22.59990209409969 
3 Drei tüchtige 11499 
2 Hofleute 

mit und ohne Knechtebe⸗ 
2 ſpeiſung, finden zu Mar⸗ 
x tini Stellung in der Bes 

güterungMaldeuten, Bahnſt. 

Ebendaſelbſt finden zu 

Martini 2 
2 zehn Juſtleute 
$ mit Scharwerkern Stellg. 
Sg 

92] Ein verheiratheter 
Schweizer 

wird bei ca. 30 Kühen v. 1. Juli 

er. in Gr. Kleſchkau per Gr. 

Trampken geſucht. 

2 tüchtige Unterſchweizer 
und 2 Burſchen von 18—22 J., 
w. Luft haben, die Schweizerei zu 
erl. u. d. gl. Gehalt bewill. wird, 
können ſof. od. ſpät. 1. Juni ein⸗ 

Off. an Fr. Oertle, Ober⸗ 
ſchweizer, Gr. Kruſchin, Bahn⸗ 
ſtation Konojad Wpr. 11463 
Einen Unterſchweizer 
bei 35 Mark monatl. und einen 
kräftigen Lehrling, unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen u. gleich Ge⸗ 
halt, ſucht zu ſofortigem Antritt 
der Oberſchweizer Teichmann, 
Ober⸗Gondes, Station Klahr⸗ 
heim, Pr. Poſen. 11103 

= 
50 Leute 
zur Rüben⸗ und Erntearbeit ſucht 
von ſofort {1310 
G. Klaucke, Grubno b. Culm. 
862] Geſucht zum 1. Juli cr. 
ein unverheiratheter, zuverläſſ. 
Kutſcher 
der etwas Feldarbeit übernehmen 
muß, Lohn 80 Thlr., ferner 
Mädchen 
zur Hausarbeit u. Melken, Lohn 
50 Thlr. Reiſegelder vergütet. 
Oberförſterei Börnichen bei 
Lübben, Regbz. Frankfurt a. O. 
Einen Stallburſchen 
welcher auch etwas vom Fahren 
und Reiten verſteht, ſucht zum 
1. Juli d. Is. gegen hohen Lohn 

1112] Dom. Auguſtinken 

bei Plusnitz Weſtpreußen. 

1271] Nur gut empfohlener 

Diener 
vom 1. Juli oder früher geſucht 
in Lupken bei Johannisburg. 


1432] Für ein anſtändiges 
Mädchen 

im Schneidern und Wäſchenähen 
gut bewandert, 33 Jahre alt, 
welches 4 Jahre hindurch als 
Stütze in einem ev. Pfarrhauſe 
thätig war und nach dem Tode 
der Hausfrau die Wirthſchaft 10 
Jahre hindurch ſelbſtſtändig ge⸗ 
führt hat, wird eine paſſende 
Stelle, am liebſten wieder in 
einem ev. Pfarrhauſe, geſucht. Off. 
erbeten an 


1 
muſikaliſche 1 
Lehrerin 
3. 1. Juli für ein Mädchen u. 
einen Knaben im Alter von 12 
u. 10 Jahren. Gehaltsanſprüche 
u. Zeugnißabſchriften ſind zu 
richten an 
Gutsbeſitzer G. Voigt, 

Dom. Edwinshof b. Inowrazlaw. 

Eine auſpruchsloſe, erfahrene, 
durchaus muſikaliſche 

Erzieherin 

wird für ein ſtilles Pfarrhaus 
Weſtpreuß. für zwei Mädchen im 
Alter von 7 und 10 Jahren vom 
1. Auguſt ab geſucht. Gewünſcht 
wird etwas Hilfe im Haushalt. 
Meldungen mit Gehaltsanſprüch. 
unter Nr. 1521 an den Geſ. erb. 


8 
3 Verkäuferinnen 
der hochpolniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, werden für ein feines Ga⸗ 
lanterie⸗ u. Luxuswaaren⸗Geſch. 
per 1. Juni a. C. geſucht. Offert. 
unter 625 poſtlagernd Zoppot. 


Tücht. Verkäuferinn. 
finden in meinem Kurz⸗, Weiß⸗ 
u. Wollwaaren⸗Geſchäft p. 1. Juli 
oder 1. Auguſt Engagement. Be⸗ 
rückſichtigung finden nur ſolche, 
die ſchon längere Jahre in dieſer 
Branche thätig waren. Meldung. 
mit Photographie erbittet 
J. Eiſenſtaedt, 
Dirſchau. 11239 


1105] Als alleinſtehender Herr 
ſuche ſofort oder ſpäter für 
Haushalt u. Hilfe i. Reſtaurat.⸗ 
und Gartengeſchäft ein anſtänd. 


Mädchen. 
Meldungen mit Zeugnißabſchr. b. 
Otto Kuhnke, Bad Polzin. 


Meierin. 
1329] Geſucht zu ſofort eine 
junge, tüchtige Meierin. Gehalt 


15 Mark monatl. Dampfmeierei 
Saſſen b. Pollwitten Oſtpr. 


775! Suche zum I. Juli ein 


tädchen 


das die herrſchaftliche Küche 

verſteht und Stubenarbeit 

übernimmt (Küchenmädchen 

vorhanden). Lohn 180 Mk. 

Passarge-Gr. Bandtken 
bei Marienwerder. 


1441] Zum 1. Juni cr. wird 
ein ordentliches 


evang. Mädchen 
zur Stütze im Haushalt unter 
Familienanſchluß geſucht. Ver⸗ 
richtung klein. häusl. Arbeiten 
u. Unterſtützung i. d. Wirthſcha 
Bedingung. Gefl. Offerten mit 
Gehaltsanſprüchen erbittet 
A. Schwartz, Schlaga 
p. Oſſiek Weſtpr. 


Meierin geſucht. 
1411] Suche ein jung. Mädchen, 
welches Luſt hat, das Molkerei⸗ 
fach zu erlernen, oder eine junge 
Meierin zur weiter. Ausbildung 
bei ein. Gehalt v. 10—12 Mark 
monatlich, freier Station und 
Famil.⸗Auſchl. Bartholdtſen, 
Molkerei Callehne. 
Zur ſelbſtſtändigen Führung 
eines ganz kleinen Haushalts 
wird bei hohem Gehalt zum 1. 
Juli oder August eine tüchtige 
Wirthſchafterin 
die perfekt kochen kann, geſucht. 
Meldungen unter Th. 100 poſt⸗ 
lagernd Elbing erbeten. [1233 
1111] Von ſofort oder 1. Juni 
wird geſucht eine ältere 5 
beſcheidene Wirthin 
unter Leitung der Hausfrau. 
Domäne Schoenfließ 
bei Rynsk Weſtpr. 
797) Zum 1. Juli eine junge 
anſtändige Wirthin 
unter Leitung der Hausfrau ge⸗ 
ſucht, welche gut kochen kann u. 
das Melken beaufſichtigen muß. 
Gehalt nach Uebereinkunft. Meld. 
nebſt Zeugnißabſchriften an Frau 
Rittergutsbeſitzer Modrow, Gr. 
Babenz bei Sommerau Wpr. 
13611 Geſ. ſogl., väteſt. 1, Juli 
g auſtänd. Wirthin 
welche gut kochen, backen, Feder⸗ 
viehzucht verſteht und das 
Waſchen beaufſichtigen muß, für 
einen einfachen Haushalt auf 
dem Lande. Zeugniſſe u. Gehalts⸗ 
anſprüche ſind zu ſenden an Frau 
Rttgbeſ. Hoepfner, Boehmen⸗ 
hoefen bei Braunsberg. 
Auch findet dort ein ordentl. 


Stubenmädchen 
Stellung. 
1331] Eine jüngere 
Wirthin 
welche gut kocht, ſowie mit 
Federvieh⸗ und Kälberaufzucht 
vertraut iſt, findet unter Leitun 
der Hausfrau ſofort Stellung ai 
Dom. Hutta bei Biſchofsthal, 
Bez. Bromberg. 


Geſucht zum 1. Juli d. 3. ein 
anſtändiges, evangeliſches 


Stubenmädchen 


das außer Reinigen der Zimmer 
u. im Winter Heizen der dazu 
gehörigen Oefen, Wäſche verſteht 
und gut plätten kann, auch die 
Hausfrau in der Küche u. Wirth⸗ 
ſchaft zu unterſtützen hat, bei 
einem Jahreslohn von 150 Mk. 
Briefl. Meldung. unter Nr. 1304 
an den Geſelligen. 


aarenhaus 


Damenkonfektien in der I. Etage 
Mädchenkonfektion. 


Ostseebad Rügenwaldermünde 


9398] Indem wir auch in diefem Jahre zum Beſuch des hieſigen, 
durch guten und häufigen. Wellenſchlag ſich auszeichnenden Bades 
einladen, bemerken wir, daß der jeit dem J. d. Mts. eingekührte 
Berlin⸗Danziger Schnellzug unmittelbaren Auſchluß hierher hat. 
Weitere Auskunft ertd. die Vade⸗Verwaltung zu Rügenwalde. 


Bad Charlettenbrunmn i. Schl. 


Bisenbahnstation. Sommerfahrkarten 45 Tage gültig. Alt be- 
währter, klimatischer Kurort, 469500 m f. d. Meere, umgeben 
von herrlichen Parkanlagen und waldreichen Bergen, Für 
Lungen- und Herzkranke, an Nervenschwäche. Blutarmuth und 


dabei aber weſentlich billiger. 
Behörden. | 
Hotels, Penſionate und Sommerwohnungen. 
vereins Rentmeiſter Dorow, ſowie die prakt. Aerzte Dr. Brus ki, Kreisphyſikus Dr. Kaempfe 
und Dr. Niklas. : [1463 


Großſtädtiſches Etabliſſement für 


Modewaaren, Seiden, Keinen, Tuche ete. etc. 


. Herren-Garderabe fe 
Zuschneider im Hause. 


Kinder-Garderobe. 


Baar -System! 


rlig oder nach Maass. 
4477 


Sommerfriſche und Tuftkurort Carthaus Welpe, 


Mittelpunkt der caſſubiſchen Schweiz, bis 1023 Fuß über Meeresſpiegel, 


wurde vor 500 Jahren von Mönchen unter dem Namen „Marien⸗ Paradies“ gegründet. Aus⸗ 
gedehnte Laub⸗ und Nadelholzwälder mit vielen Seen in unmittelbarer Nahe, bieten zahlreiche 
romantiſche und anmuthige Landſchaftsbilder und auf gut gepflegten Pa 
abwechſelungsvolle und erfriſchende weite Spaziergänge in ozonreicher Luft. 


wegen mit Ruheſitzen 


Carthaus iſt in geſundheitlicher Beziehung anderen theueren Luftkurorten gleichzuſtellen, iſt 
Eiſenbahnverbindung nach Danzig. Kreisort und Sitz Königlicher 
Kalte und warme Bäder, wie auch Moor-, Sool⸗ und alle mediziniſchen Bäder. 
Nähere Auskunft geben Namens des Verſchönerungs⸗ 


chronisch. Verdauungsstörungen Leidende. Alkalische Quelle, 
mineral-u.kohlensäurehaltigeBäder.Fichtennadelbäder,Douchen. 
Inhalatorium, Molken, Kefir, Milch (Appenzeller Schweizer), 
Kräutersäfte. Kurzeit: Mai bis Oktober. Aerzte: Dr. Bujakowsky, 
Dr. Wiedemann. Dr. Hirt. Auskunft durchd. Badeverwaltung, 


er zu Obersalzbrunn i. Schl. 
wird Arztlicherseits empfohlen gegen Nieren- und Blasenleiden, Gries- 
und Steinbeschwerden, die verschiedenen Formen der Gicht, sowie Gelenk- 
rheumatismus. Ferner gegen katarrhalische Affectionen des Kehlkopfes 
und der Lungen, gegen N. nd Darmkatarrhe. N 


SS ˙ AAA ooo DL ZELL ( DPF FELN 


E. Drewitz, Mn, Thorn; 


empfiehlt zur bevorstehenden Ernteperiode zu bedeutend ermässigten Preisen: N 


Heu-Rechen. 


System: Hollingsworth a 27 Zinken. 
A Tiger . 826 Zinken. 
= Heureka à 26 oder 28 Zinken. 

buck à 22 oder 24 Zinken. 


Grasmäher, Getreidemäher und 
detreidebinder. 
Stahlrahmen-Cultivatoren. 

Feder zahneggen. 11482 


N 4 ‘ 
F Wo noch nicht vertreten, werden tüchtige Agenten angestellt. — Prosp. u. Preislist. grat u frko. RK 


=><]Ottenstein-Schwarzenberg 0h. 


# 
Sea è ——̃r 


— ET, —. Le) 


Neu eingerichtet. 500 Meter ü. d. Meere. 


Klimatischer und Luftkurort. 


reis für volle Pension, ärztliche Behandlung, 
Kurgebrauch etc. von 5 % pro Tag aufwärts. 
1 Prospecte frei. 
Dirigirender Arzt: Dr. Hufsch 


Dose:ı8lr50n] 
ir Metzer Dombau-Geldlotterie du. debe 


baar mit 6261 Geldgewinnen, baar 
Seld! Hauptgewinne eld! 


0 50.00 Ort 20,000 Mars, 10,000 Mark 


„find in allen Lotteriegeſchäften zu haben, auch direct zu bes 
ziehen (Porto u. Liſte 20 Pf. extra) von 


=> Verwaltung der Hetzer Dombau-Geld-Lotterie in Metz. 


H. J. Berg, 
Drechslermeiſter, | 
Graudenz, Salzſtr. 13 


empfiehlt ſich zu ſämmtlichen 
Drechsler⸗Arbeiten. 1213 


Dachrohr 
g. Bunde, und ca. 100 Centner 
Roggenrichtſtroh [1492 
verkäuflich. Ziltz, Nitzwal de. 


Für Fabrilbeſter. 


Suftkurort 
Oliva. 


1176] Herrliche Kiefern⸗ und 
Laubwaldungen verbunden mit 
Seeluft, ungemein kräftigend; in 
den wenige Minuten entfernten 
Wäldern ausgedehnte wunder⸗ 
volle Promenaden mit Ruhe, 
bänken; königt, Garten mit 
Schloß, Ciſternienſerkloſter 9 


Kirche, Karlsberg (107 m hoch), 
prachtvolle Ausſicht a. d. See u. & 5 15 
d. Dlivaer Thäler; See und 1190] Mundstücke für Dampf 


Warmbäder, Nerzte u. Apotheke ziegelei und jelbittbätine Schu 

im Ort. — Eiſenbahnverbindung vorrichtung zu Fahrſtühlen ohne 
alle 10 Minuten nach Danzig, jede Bedienung Liefert billigſt 
Zop put ꝛc. unter GGgrantied ionirens. 


ff Jos. Ernst. W) 
Donzlalice Holels Harſum b. Hil 
und Privatpenſionen. 

Oliva iſt der drittſchönſte 
Ort der Erde! 0 
Alexander v. Humboldt. Kartoffein-, Rüben 

Der Verſchönerungs Verein. Hacken u. Kc be 

— — 1 jeder Größe ver— 
! endet billigſt 
Echt chineſiſche 


ir. Bernhardt 
Daunen 


Landsberg a. M 
das Pfund 


2,65 an. 


Schnitterg 
Als beſonders füllkräftig zu 
empfehlen. 
Nur durch den großen Umſatz 
dieſer billige Preis. Es genügen“ 
zum großen Oberbett ca. 3 Pfund, zum } 
Kopfkiſſen ca. 1 Pfund. 


Magazin ALubasch] Tilsiter Magerkäse 
8 andantenſtr. 44/44 a.] ſchöne Waare à Zkr. Mk. 15.— 
tachnahme od. vorherige Lin Digger 
pack. umſonſt. 8 Ri 7055 = 0 
0 und frauco.] ebenfalls A Ztr. Mk. 15.— ab hier 
EEE 5 unter Nachnahme offerirt 


eim. 


arken 0 
Sensen, Getreide- 


In. Metzer Spargel 
pers. 10, Pfd.-Poſttörbch Dt. 5, 
incl. Körbchen, feo. geg. Nachn. 
mil Marcus. Metz. 


Gute Resultate bei 


Bleichsucht, 


Verdauungsleiden, 


Blutkreislauf- 
störung etc., 
sowie allen chron. 

irkra 


Natar- und [9923 


Kneipp Kur | Wasserbeil-Anstalt 
garantirt gemau so wie in 


Wörishofen. 


zu Marienburg (Westpr.) 
Am 31. Mai cr., Vormittags 10 Uhr 


beginnt die öffentliche Auktion der nicht abgehobenen Pferde und 
Equipagen der 
19. Marienburger Pferde-Lotterie 
die 105 Pferde und 9 Equipagen zur Verloosung brachte, 


Carl Heintze, ls-kmeal-dhit, 


M. Spaencke, Wagenfabtit, Graudenz 
— Größtes Lager felbfarfertiater Pagen mr 


in neuen Mujtern in bekannter, reeller Ausführung. 


er) nlertioung von Geschäftswagen. aller Art.! 
= Dieparafuren 


Gold.Medaille. an ſämmtlichen Wagen vom Stellmacher, Schmied 


= 
F. Berlin, Brafenſchmalz 


und Sattler, 
à Zentner 35 Mk., 


Fe loba yu Beſt. nerändherten Shah; 


mit Weichen und rollendem Material billig Zenter 45 DIE. 


abzugeben. Meldungen werden brieflich mit der Aufſchrift Nr. empfiehlt in bekannter Güte 


ſowie Nenlacktrungen ſachgemäß, ſchnell und billig. 


g ſucht. 


Prämiirt Danzig: Berlins 
Graudenz 18966 
mit der ſilbernen Medaille 


Uhren-, Gold- Silber: und 
Alfenidewagren⸗Haudlung 


Joh. Schmidt 


Graudenz 
Herrenſtraße Nr. 19 
empfiehlt fein größtes Lager zu 
billigen Preiſen und bittet bei 
Bedarfſich hiervon zu überzeugen, 


Goldene Trauringe 


fertige mit dem geſetzl. Stempel 

bei 2,00 Mark Façon⸗(Arbeits⸗ 

lohn) pro Stück an und berechne 
0 


" 2, „ 
. 0 2, 3,00 „ 
Altes Gold u. Silber nehme 
in Zahlung. 

Eigene Uhrmacher⸗ u. Gold⸗ 
arbeiterwerkſtätte. R 

Jede Neuarbeit wird in meiner 
Werkſtätte angefertigt. 

Für jede bei mir gekaufte Uhr 
leiſte eine dreijährige Garautle. 


Reelles Heirathsgeſuch. 
Kreisbaumeiſter, Mitte 30er, 
evang., wünſcht ſich zu verheir. 
Damen im Alter von 24—30 F. 
mit Vermögen, Ww. ohne Auh. 
nicht ausgeſchloſſen, bitte ihre 
Offerten vertrauensvoll u. Nx. 
1488 bis z. 5. Juni an den Geſell. 
einzuſend. Diskretion zugeſichert. 
1501] B. Schmfedemſt. u. Wagen⸗ 
f 435,,ev,jeit1123.Wittiv.,2El. 
Kind. 5 ¼ u. F. hab. Privatverm.u. 
e. Eink. v. 5000 Mk. jährl., ſuche, um 


wied. e glück. Familienl z. führ. zw. 


bald. Verheir. d. Bekauntſch. ein. 
unbeſcholt. Dam. entſpr. Alt. od. m. 
d. Angehör. in Korreſp. ze tret. Nur 
ernjtgem.a Korreſp.beliebeman, 
unt. G. 75a. d. Annonc.⸗Bureau v. 
Max Gerstemann, Berlin., Bots» 
damerſtr. 128,einzuſend. Anonym 
und prof. Vermittler zwecklos. 
Diskretion t. 


Küche u. Zubehör, v. 1. Oktbr. 
geſucht. Linden- o. Feſtungsſtr. 
Meld. unt. Nr. 1402 a. d. Geſell. 


Möblirtes Zimmer 
evtl. m. Penſion, v. 1. Juni ge⸗ 
Meld. brieflich unter Nr. 
1428 an den Geſelligen erbeten. 
1493] Rehdnerſtr. 11, iſt die v. 
Herrn Kampmann ben, Wohn., 
2 Stub. m. Zub., Stall f. 6 Pferd., 
Maurer- o. Zimmerplatz z. verm. 
Die Räume ſind auch für einen 
Spedit. od. Fuhrwerksbeſ. paſſ. 
Aust, exth. Rendant Klavon, 
Blumenſtraße 29. 


Thorn. 

Großer Laden 3 
in Thorn, Seglerſtraße Nr. 25, 
mit 2 Schaufenſtern, worin ſeit 
10 J. e. Putz⸗ u. We ßw.⸗Geſch. m. 
gut. Erf. betr. per 1. Okt. 97 zu 
verm. 3. Jacobſohn jun. in Thorn. 

Bromberg. 

1299] Neue Pfarrſtraße 6, 
Bromberg, ſchöner Laden 
angr. Zimm. ꝛc., gute Geſchäfts 

lage, ſogleich bzb. Biegon. 
genen finden Aufnahme unter 
Nr. 50 poſtl. Graudenz. [2664 


finden Auf ne B 
Damen Ar 20, Iran den 5 


1042 an den Geſelligen erbeten. pP. W. Klingebeil, Frankfurt a. 


GE 5 2 


eseler Gell- 


Haupt- und Schlussziehung 


big. 


8 
© 
8 
2 


1 Gew. 


” 


1033] 


f f N 5 Central Molkerei 
ai ne Schöneck Wpr. 


Preuss. Ey lau BRRWAREER 


956 5 1391] Einen wenig ge⸗ 
empfiehlt ihren vorzüglichen 28 ] 5 5 88 


8 1 
„Apfelwein Z Spuiermgen & 


A Ltr. u. Flaſche exkl. ab hier 30 Pf., 


2 hat ſehr preiswerth ab⸗ 85 
Maibowle 


5 zugeben A. Pipgorra, 
50 Pfg. exkl. 9499 


Marienwerder. 
Faſtagen und Flaſchen werden 8 
um berechneten Preiſe franko 
ier zurückgenommen. 
DEF Wiederverkäufer erhalten 
hohen Rabatt. 
egen 


II ? 
Alf) son Ballch Nachn.! 
Pfund Col. Flunder 3 Mark, 
Seeaal 5 ME, halb und halb 
4 Mk., Secaal i. Gels 3½ Mk. 
E. Degener, Fiſch, Swinemünde. 


neukreuzſ., Eiſenbau, größte 

Tonfülle, ſchwarz od. nußb., 

lief. z. Fabrikpr 10 jähr. Ga⸗ 

rantie, monatl. Mk. 20 an 
ohne Preiserhöhung, Sat ts 
frk., Probe (Katal., Zeugn. frk.) 
bie Fabrit Gg. Ho 


vom 23. bis 29. Juni 1897. 


| Grösster Gewinn ist im günstigsten Talle: Mark 


| 
| 
Eine Viertel Million. 


zogene 


150000 Mark 


zuletzt 
e von 
DI on 
I SS ER ja Gut Fa Baal 


er von diesen 44 Haupt: 
ge 
ı die 


A 


Dal ZMeimtze, 
i Berlin W., Unter den Linden 3. 


2 Loos-Bestellungen erbitte durch Einzahlung d. Betrages auf Postanweisung 
baldigst, da Loose kurz vor Ziehung allzu oft vergriffen waren. 


Sc 
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| 


ofmann, 
_ Berlin SW. 19. Jerusalemerstr.i& : 


Geld-Gewinno ohne jeden Abzug. 


1 Prämie von 150 089-159 000 M. 1 


a 100 000 100 600 * 
3 75000 = 75000 „ 
50 600 59600 „ 
25000 25000 
20 60 29009, 
15000 30600, 
10 00. 30000 „ 
5000 20090 
3000 30606 
2000 40000 
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Drittes Blatt, 


Graudenz, Donnerstag] 


Schluß.] Vor dreißig Jahren. (nachdr verb. 3 
Bilder aus einer oſtpreußiſchen Kleinſtadt. 
Von Louis Braun. 


Der neue Bürgermeiſter. 

Ein paar Jahre ſpäter als das ganze Vaterland, fand 
auch das Städtchen O. feinen Spezial⸗Bismarck in Geſtalt 
des neuen Bürgermeiſters Botze, und wenn dieſer auch für 
mehr Haare und weniger Preußen zu ſorgen hatte, als ſein 
großes Vorbild, ſo ſuchte er ihm doch an Unternehmungs⸗ 
und Reformirungsluſt, ja ſelbſt in dem, was man damals 
die Verachtung des Volkswillens nannte, möglichſt nahe zu 
kommen. Beſonders groß war denn auch die Aehnlichkeit 
des Stadtlenkers von O. mit dem Staatsleiter von Preußen 
in der erſten Einwirkung des beiderſeitigen Auftretens; denn 
wie es wenig Staatsbürger zwiſchen Rhein und Memel 
gab, die nicht über Bismarcks Politik in den Jahren 1863 
bis 1866 Wehe riefen, ſo war man auch in O. ſich ſchnell 
genug einig darüber, daß es Herrn Votze mit ſeiner Schneidig⸗ 
keit recht bald gelingen werde, die Stadt zu Grunde zu 
richten. Nun, die „Weltgeſchichte iſt das Weltgericht“, und 
wenn ſich dieſe Richterin auch einſt nicht ganz ſo eingehend 
mit dem Bürgermeiſter von O. beſchäftigen wird, wie mit 
dem eiſernen Kauzler, ſo wird die Chronik ſeiner Stadt 
ihm doch einen Ehrenplatz in der Reihe ihrer Bürgermeiſter 
nicht verſagen. Freilich fiel ſeine Regierung durch einen 
glücklichen Zufall grade in die große Zeit der Schaffung 
und des Ausbaues von Deutſchland, und ſo waren ſeine 
Erfolge in gewiſſem Sinne von denjenigen Vismarcks ab⸗ 
hängig; jedenfalls aber wußte er von den ſich für die Ent⸗ 
wickelung der Stadt darbietenden Ausſichten erfolgreich 
Gebrauch zu machen, und das iſt denn doch ſchließlich die 
Hauptſache. 

Die erſte Neuerung des Herrn Bürgermeiſters ſchien 
allerdings nicht gerade von welterſchütternder Bedeutung, 
bezeichnend aber war fie inſofern, als fie gegen deu aus⸗ 
geſprochenen Willen einer gefährlichen Minderheit im Stadt⸗ 
rath durchgeſetzt wurde. Niemandem war es bisher in den 
Sinn gekommen, zu behaupten, daß die Polizeimacht von 
O. unzureichend oder nicht eindrucksvoll genug wäre. Waren 
auch nur drei ziemlich bejahrte Stadtdiener für den Tages⸗ 
dienſt und ebenſoviel noch ältere Wächter für den nächt⸗ 
lichen Sicherheitsdienſt vorhanden, fo hatte man doch nie 
gehört, daß in O. beſonders viel geſtohlen oder ſouſt ge⸗ 
fündigt worden wäre. Ob nun Herr Botze zukünftige ſoziale 
Gefahren witterte, oder ob er den Glanz ſeiner eigenen 
Perſon durch eine Leibwache erhöhen wollte, er vermehrte 
die Schutzmannſchaft um 66 Prozent und gab der Truppe 
von nunmehr fünf tapferen Männern Uniformen und Helme 
nach Berliner Muſter, worin ſich ſelbſt der alte gichtbrüchige 
Wachtmeiſter noch recht ſtattlich präſentirte. Die Reform 
des Nachtwachtweſens mußte, wenn davon überhaupt etwas 
zu ſehen ſein ſollte, mit einer Verbeſſerung der Straßen⸗ 
beleuchtung Hand in Hand gehen, deren Nothwendigkeit 
bisher ebenſowenig eingeleuchtet hatte. Um für dieſe koſt⸗ 
ſpieligen Neuerungen Stimmung zu machen, bediente ſich 
der Bürgermeiſter der genialen, in der Politik aber nicht 
ganz unbekannten Lift, nächtliche Ruheſtörungen und Un⸗ 
gehörigkeiten kunſtmäßig ſelbſt ins Werk zu ſetzen. Den 
Genüſſen des Bachus keineswegs abhold und als heiterer 
Geſellſchafter oſt genug der Mittelpunkt eines fröhlichen 
Zecherkreiſes, machte er ſich nämlich im Jutereſſe der guten 
Sache kein Gewiſſen daraus, ſeine Kneipbrüder zu allerlei 
kleinen Studentenſtreichen anzuregen, die beim nächtlichen 
Heimgange grade dort ausgeübt wurden, wo ſie ſeinen 
Plänen am förderlichſten waren. So war denn bald des 

errit Grimbach Gaſthofſchild ſpurlos verſchwunden, bald 
von dem hoch gelegenen Holzplatz eines andern Nörglers 
ein ſchwerer runder Baumſtamm auf die Straße gerollt, 
einem dritten eine Planke jo kunſtgerecht gegen die Haus⸗ 
thür geſtellt, daß ſie bei deren Oeffnung mit Donnergepolter 
ins Haus fallen mußte, wenn nicht zufällig ein menſchlicher 
Kopf ſie auf ihrem Wege aufhielt — kurz, es war eine 
Heidenwirthſchaft, und man kounte Herrn Bose ſchließlich 
entſchieden nicht mehr widerſprechen, wenn er unter Hin⸗ 
weis auf jene Störungen des Stadtfriedeus die Verbeſſerung 
der Straßenbeleuchtung und des nächtlichen Polizeidienſtes 
energiſch forderte. Uebrigens hörten jene loſen Streiche 
unter höchſteigener Auführung des Herrn Bürgermeiſters 
auch ſpäter nicht ganz auf, nur traf es ſich merkwürdiger⸗ 
weiſe ſtets ſo, daß die Wächter im entſcheidenden Augenblick 
zur Stelle waren und, während der Hauptattentäter 
ſpurlos verſchwand, die kleineren Sünder abfaſſen konnten. 
Das brachte dann der Polizeikaſſe Strafgelder, der Polizei⸗ 
gewalt ſelbſt erhöhten Reſpekt und der fidelen Kneipgeſellſchaft 
Anlaß zu vielen ſchlechten Witzen auf Koſten der Hinein⸗ 
gefallenen. 

Gab ſich ſo das Oberhaupt der Stadt auch mit kleinen 
Dingen ab, es verlor darum die großen Ziele ſeiner Re⸗ 
gierung nicht aus den Augen. Wohl wuchs die Stadt von 
Jahr zu Jahr an Umfang und Einwohnerzahl, wohl lockte 
das ſich dort entfaltende regere Leben Gewerbtreibende und 
Kaufleute aller Art, beſonders Getreidehändler und Holz⸗ 
aufkäufer, nach O., ja eines Tages durchlief die unglaubliche 
Mär die Stadt, daß man an der Stelle, wo ein gewaltiger 
Sandberg die innere Stadt abſchloß, eine Maſchinenfabrik 
und Eiſengießerei errichten würde. Und wirklich erhoben 
ſich nach langer, geheimnißvoller Arbeit an Stelle des 
Berges, von deſſen Abhängen die verwegenen Jungen ſich 
bisher zur Winterzzeit mit ihren kleinen Handſchlitten 
hatten heruntergleiten laſſen, die Werkſtätten und Schorn⸗ 
ſteine eines induſtriellen Unternehmens, das 100 und mehr 
Arbeitern Lohn und Brot gab. Was war aber alles das 
für den Ehrgeiz. unſeres Bürgermeiſters. Eine Garniſon, 
eine vollſtändige, vollberechtigte Realſchule und vor allem 
eine Eiſenbahnverbindung mußte ſeine Stadt haben, — das 
waren die drei Dinge, die ihr eine große Zukunft verbürgten 
und die man deshalb den Behörden und der Konkurrenz 
anderer Städte abringen mußte. Dafür aber war Herr 
Botze der erſte Mann. In Königsberg und in Berlin trat 
er perſönlich für die berechtigten Wünſche der Stadt ein, 
und es gelang ihm in all dieſen Dingen, andern Bewer⸗ 
bern den Rang abzulaufen. Schon im Frühling des Jahres 
1868 rückte das erſte Militär, eine allerdings recht buut⸗ 


ſcheckige Kavallerie⸗Abtheilung, in O. ein. Es handelte ſich 
nämlich um die Stiftung eines neuen Dragoner⸗Regiments, 
deſſen Stab nebſt zwei Schwadronen hier garniſoniren ſollte, 
deſſen Stamm aber von verſchiedenen Regimentern abgegeben 
wurde und natürlich in ſehr verſchiedenen Uniformen an⸗ 
langte. Als aber die alten Attilas und Ulankas abgetragen 
waren und die ſchmucken Reiter in der kleidſamen blauweißen 
Uniform unter den herrlichen Klängen ihrer Kapelle durch 
die Straßen zogen, da waren ſie bald die Lieblinge der Bevölke⸗ 
rung und nicht etwa bloß der weiblichen. Leider ſtellte ſich's aber 
nur allzubald heraus, daß wenigſteus den Herren Offizieren ver⸗ 
zweifelt wenig an einem harmoniſchen Verhältniß zur Bürger⸗ 
ſchaft gelegen war. In den Kriegen von 64 und 66 hatte in der 
Hauptſache die Linie und mit ihr der Berufsoffizier ge⸗ 
kämpft und geblutet, und das damals vergoſſene Blut war 
noch keineswegs zum Kitt geworden, der Heer und Volk 
zu einem untrennbaren Ganzen verband. Der an ſich 
berechtigte Stolz der Offiziere auf die glorreichen Waffen⸗ 
thaten bildete weit eher eine Scheidemauer zwiſchen Militär⸗ 
und Bürgerſtaud, die erſt die gemeinſamen Leiden und 
Freuden der Jahre 1870/71 umſtürzen ſollten. So war 
denn die Folge der langerſehnten Ankunft einer Garniſon 
zunächſt ein geſellſchaftlicher Zwieſpalt in der bis dahin 
ziemlich einmüthigen Bevölkerung von O. und Umgegend. 
Die gute alte „Bürgerreſſource“ konnte den Bedürfniſſen 
des Offizierkorps nicht genügen, und ſo gründete man denn 
im Verein mit ein paar Würdenträgern der Stadt und 
den Rittergutsbeſitzern des Kreiſes einen Honoratioren⸗ 
klub, dem man, wie zur Herausforderung, den Namen 
der „erſten Reſſource“ beilegte. Schon am zweiten Jahres: 
tage des Sieges von Königgrätz, den der Honoratioren⸗ 
Verein durch ein Feſtmahl im erſten Gafthof der Stadt, 
die Bürgerreſſouree durch ein Tanzvergnügen im Stadt⸗ 
walde feierte, kam es zu einem eruſten Zerwürfniß, wobei 
Säbel aus den Scheiden und gefährliche Worte hin und 
wieder flogen. 
Offiziere, die ſich hoch zu Roß uneingeladen beim Bürger⸗ 
fejte einſtellten und in ziemlich ſchroffer Manier die jungen 
Mädchen zum Tanz führen wollten, — die Urſache lag 
aber tiefer und vielleicht nicht am wenigſten in der Oppo⸗ 
ſitionsluſt, die noch von der Konfliktszeit her in den Herzen 
der Bürger unter der Aſche glomm. Wenige Monate 
ſpäter gab's einen noch viel ärgeren Krawall mit blutigen 
Köpfen, ſehr eruſten Holzereien und einem unerquicklichen 
Nachſpiel in Krankeuſtuben und Arreſtlokalen, und das war 
der Anfang vom Eude. Eines ſchönen Morgens tönten 
die Dragonertrompeten zum letzten Male durch die Straßen 
— die prächtigen Schwadronen zogen davon auf Nimmer⸗ 
wiederſehen; im Städtchen aber gab's viel Thränen und 
augebraunte Suppen an dieſem Unglückstage. Doch es 
nahte die Zeit, wo man den Städten Oſtpreußens auch 
ohne ihr Gebet Garniſonen beſcherte, und wo Bürger und 
Soldaten gelernt hatten, einander als gleichberechtigt und 
gleichverpflichtet anzuſehen, und wenn's jetzt auch wohl zehn 
oder zwanzig Vereine und Klubs in O. giebt, jo leben ſie 
doch in Eintracht mit einander. 

Der erſten Garniſon folgte der Ausbau der „ 
Bürgerſchule zur vollberechtigten Realſchule und die An⸗ 
ſchließung der Stadt O. an das oſtpreußiſche Bahunetz, für 
deſſen Entwickelung damals endlich die Stunde geſchlagen 
hatte. Für beide Zwecke war der Bürgermeiſter mit 
ſeiner gewohnten Energie thätig, und trotz gewaltiger 
Gegenbeſtrebungen einer Partei, die ſich mit Händen und 
Füßen gegen jede Neuerung ſträubte, waren ſeine Be⸗ 
mühungen von Erfolg gekrönt. Natürlich gab's Leute 
genug in der Stadt, die jene häufigen Reiſen des Herrn 
Botze als Führer von Deputationen an Oberpräſident und 
Miniſter koſtſpielige Vergnügungstouren nannten und im 
Stadtrath genau nachrechneten, wie man ſolche Reiſen für 
den dritten Theil der Summe machen könnte, die von den 
Deputirten verbraucht wären. Als aber allmählich die 
„ſtudirten“ Lehrer für die Realſchule und nicht viel ſpäter 
zuverläſſige Berichte darüber eintrafen, daß O. nicht nur 
eine Hauptſtation der Thorn-Juſterburger Eiſenbahn, 
ſondern auch eine Maſchinenwerkſtätte nebſt Lokomotiv⸗ 
ſchuppen erhalten ſolle, — als man dann ein paar Jahre 
ſpäter mit den erſten Droſchken zu dem prächtigen Stations⸗ 
gebäude fuhr, um eine kleine Vergnügungsreiſe nach der 
Reichshauptſtadt anzutreten, — da verſtummten alle Nörgler, 
ſoweit ſie die hereinbrechenden Neuerungen überhaupt erlebt 
hatten. Konnten ſie ſich doch der Einſicht nicht verſchließen, 
daß der folgenreichſte Wendepunkt für die Entwickelung 
ihrer Stadt gekommen war, die es in den ſechs Jahr⸗ 
hunderten ihres bisherigen Beſtehens immer nur zu einer 
beſcheiden vegetirenden Exiſtenz gebracht hatte. 

Der letzte große Schlag im Intereſſe ſeiner Stadt gelang 
Herrn Botze freilich nicht, — bei der Konkurrenz um das 
Landgericht bei Gelegenheit der Neuorganiſirung des 
preußiſchen Gerichtsweſens unterlag O. im Kampfe gegen 
eine Nebenbuhlerin, die es hierdurch und bald auch durch 
weitere Bahnanſchlüſſe und eine nach Tauſenden zählende 
Garniſon bei weitem überflügelte. Dieſen Schmerz konnte 
der Bürgermeiſter nicht überwinden, und ſchmollend zog er 
ſich nach Ablauf ſeiner Wahlperiode in ein anderes 
Thätigkeits gebiet zurück, auf dem ſein organiſatoriſches 
Talent wieder jungfräulichen Boden fand. Vielleicht ſetzen 
dankbare Nachkommen ihm einſt auf dem Marktplatze der 
Stadt ein ehernes Denkmal. 


— | 


Verſchiedenes. 


— [Weltpoſtkongreß.] Nach Beendigung des Kongrefjes 
in Waſhington ſoll den Theilnehmern Gelegenheit geboten 
werden, auf einer gemeinſchaftlichen Rundreiſe durch die Ver⸗ 
einigten Staaten einen kleinen Theil ihres gewaltigen Bahn⸗ 
und Poſtverkehrs kennen zu lernen. Wie der Generalpoſtmeiſter 
mittheilte, hat das Bahnnetz der Vereinigten Staaten eine Länge 
von 273700 km und beſchäftigt ein Heer von 200000 Bahn⸗ 
beamten. Die Länge der Poſtwege betrage 680600 kw, die der 
Poſtdampferverbindung 19320 km. Im letzten Jahre ſind 
5693 719 165 Stück Poſtſachen befördert worden. 

— Die Jagden auf Raben haben kürzlich in der belgiſchen 
Provinz Limburg begonnen. Einzelne der dortigen Domäuen 
ſind berühmt durch die Maſſen Raben, die auf den großen 
Bäumen niſten. Auf dem Schloſſe Longchamps wurden neulich 
Die belgiſchen Landleute eſſen das 


faſt 2000 Raben geſchoſſen. 


Den Anlaß gaben feuchtfröhliche junge | G ehilf 


0. eee 


127. Mai 1897. 


Rabenfleiſch, das 7 


1 bei Jeinſchmeckern jedoch keinen Anklang 


Im Wounemond 1897. 
Ein deutſcher Mann von rechter Art 
Trägt Ueberrock bis Himmelfahrt, 
Und nahet Pfingſten dann heran, 
So zieht er ihn von Neuem an. 


Briefkaſten. 


123. Der Dienſt als Dolmetſcher der polniſchen Sprache wird 
bei Zen Gerichten von den Subalternbeamten Aab neee 
Die Annahme des Bewerbers um künftig frei werdende Dolmetſcher⸗ 
ſtellen ſetzt die Eigenſchaften voraus, von denen die Annahme für 
den Gerichtsſchreiber- oder Gerichtsſchreiber⸗Gehilfendienſt abs 
hängig iſt, außerdem das Beſtehen einer Vorprüfung in der pol⸗ 
wilden, Sprache, welcher eine weitere Vorbereitung nachfolgt. Die 
Vereidigung bewirkt die Gerichtsbehörde, die Anſtellung erſt nach 
dem Beſtehen einer ſchriftlichen und mündlichen Prüfung vor 
einem beſtellten Kommiſſar. Wer als ruſſiſcher Dolmetſcher ſich 
dh 1 a öl feine Prüfung zu beantragen oder 

5 Fähigkeitszeugniß durch einen anerkannten ruſſi 2 
cher beschaffen. 0 rkannten ruſſiſchen Dol 

F. S. Wenn der von Ihnen unterſchriebene Lehrvertrag vom 
Sehrheren nicht genehmigt iſt, beſteht kein ſchriftlicher Vertrag. 
Nur wenn der Lehrling den nach dem Arbeitsvertrage ihm ob⸗ 
liegenden Verpflichtungen nachzukommen beharvlich verweigert, 
ſteht dem Lehrherrn frei, den Lehrling ohne Aufkündigung zu ent⸗ 
laſſen. Sie haben bei dem zuständigen Gewerbe- oder Schieds⸗ 
gericht den Antrag auf Fortſetzung des Lehrvertrages zu ſtellen. 
Kommt ſolche nicht zu Staude, jo wird, da ein schriftlicher Ver⸗ 
trag nicht beſteht, ein Enutſchädigungsauſpruch ſeiteus des Lehr⸗ 
herku überhaupt nicht erhoben werden können. Derſelbe muß die 
zu Uurecht einbehaltenen Sachen herausgeben. 

H. T. In die Schutztruppe von Deutſch⸗Oſte und Südweſt⸗ 
afrika werden ausnahmslos nur gediente Leute des Reichsheeres 
und der Marine, welche ſich freiwillig melden, eingeſtellt. Neuer⸗ 
dings iſt für Südweſtafrika denjenigen wehrpflichtigen Reichs⸗ 
angehörigen, welche im Schubgebiet ihren Wohnſitz haben, ges 
ſtattet, ihrer aktiven Dienſtpflicht in der Schutztruppe zu genügen. 

A. M. 97. Das Arbeitsverhältuiß zwiſchen Geſellen und 
en und ihren Arbeitgebern kann, wenn nichts anderes ver- 
abredet worden, nach der Gewerbeordnung durch eine vierzehn⸗ 
tägige Aufkündigung gelöſt werden. Beim Geſinde wird durch 
die Geſindeordnung beſtimmt, daß die Aufkündigung auf dem 
Lande drei Monate und in den Städten ſechs Wochen vor" Ablauf 
des Miethsvertrages ſtattfindet, falls nichts anderes verabredet 
worden. Die Gewerbeordnung gilt auch in Sachſen, die Geſinde⸗ 
ordnung hat nur in Preußen Gültigkeit. 

S. W. Wegen ſeiner Forderung an den Verſtorbenen kann 
der Gläubiger die Erben in Anſpruch nehmen und zwar unbe⸗ 
ſchränkt, wenn ſie die Erbſchaft ohne Vorbehalt angetreten haben 
und in Höhe des Nachlaſſes, wenn die Erbſchaft mit der Rechts⸗ 
woblthat des Inventars angetreten iſt. Daß der Schuldſchein 
ſchriftlich vorhanden ſein muß, iſt nicht unbedingt erforderlich, 
195 1 1 der Schuld kann auch durch Zeugenbeweis geführt 
verden. 

L. D. C. 1-3) Hat der Erwerber eines Grundſtücks die auf 

demſelben haftende Hypothek in Aurechnung auf das Kaufgeld 
übernommen, jo erlangt der Gläubiger gegen den Erwerber die 
perſönliche Klage, auch wenn er dem llebernahmevertrag nicht bei⸗ 
getreten iſt. Der Veräußerer wird von ſeiner perſönlichen Ver⸗ 
bindlichkeit frei, wenn der Gläubiger nicht innerhalb eines Jahres, 
nachdem ihm der Veräußerer die Schulbübernahme bekannt ge⸗ 
macht, die Hypothek dem Eigenthümer des Grundſtücks gekündigt 
und binnen ſechs Monaten nach der Fälligkeit eingeklagt hat. Dit 
die Forderung ohne Kündigungspflicht zur Belguntmachungszeit 
fällig, ſo verliert der Gläubiger ſein Recht an den Veräußerer, wenn 
er nicht binnen ſechs Monaten klagt. Die Bekanntmachung des 
Gläubigers muß vom Veräußerer ausgeben und neben der Ver⸗ 
äußerung zugleich die Schuldübernahme betreffen. 
NR. H. Br. Heißt es in dem Miethsvertrage, daß die Miethe 
in der Wohnung des Vermiethers zahlbar, jo muß dies dort ges 
ſchehen, auch wenn der Vermiether in ein anderes Haus verzleht; 
in einen anderen Ort die Miethe zu ſchicken, iſt der Miether nicht 
verpflichtet. Iſt im Vertrage darüber, wo die Miethe zu zahlen, 
nichts beſtimmt, oder kein ſchriftlicher Vertrag geſchloſſen, jo iſt 
der Ortsgebrauch maßgebend. In. der Regel wird dort zu zahlen 
fein, wo der Vermiether zur Zeit des Vertragsſchluſſes ger 
wohnt hat. 

v. W. Die Preußiſchen Staatsſchuldſcheine unterliegen dem 
Tilgungszwange und werden demgemäß alle Jahre ausgelvoſt, 
falls ſie nicht unter pari ſtehen, im letzteren Falle findet die 
Tilgung durch Ankauf ſtatt. Die gezogenen Stücke werden mit 
dem Nennwerth bezahlt. 


H. K. 412. Nein. 
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Thorn, 25. Mai. Getreidebericht nach priv. Ermittlg. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen unverändert, fein hochbunt, glaſig 132—133 Pfd. 
157—158 Mt., hellbunt 130 Pfd. 156 Mk., bunt 128 Pfd. 153154 
Mk. — Roggen unverändert, 123—124 Pfd. 103 Mark. — 
Gerſte geſchäftslos, Preiſe nominell, feine Braugerſte 120—121 
Mark. — Hafer ſeſt, 120 bis 125 Mk, je nach Qualität, 


Königsberg, 25. Mai. Getreide: und Saatenbericht 
von Rich. Heymann und Riebenſahm. (Inländ. Mk. pro 1000 Kilo.) 
Zufuhr: 16 inländiſche, 110 ausländiſche Waggons. 

Weizen (pro 85 Pfund) unverändert, hochbunter 733 Gr. 
(123) 157 (6,65) Mk., bunter 737 Gr. (123.124) wack, bezahlt 
150 (6,35) Mk., gering 725 Gr. (121—122) bis 750 Gr. (128) 140 
(5,95) Mk., rother 765 Gr. (129) 157 (6,65) Mk. — Roggen (pro 
80 Pfund) pro 714 Gr. (120 Pfd, Hull.) unverändert, 738 Gr. (124) 
bis En Gr. (131) 109 Mk., 744 Gr. (125) beſetzt mit Geruch 
108 Mk. 


Berliner Produktenmarkt vom 25. Mai. 
Private Breis-Ermittelungen: 
Gerſte loco 103-170 Mk, nach Qualität gefordert. 5 
Rüböl loco ohne Faß 53,2 Mk. nom., Mai 53,7—53,3 bis 
54,1 Mk. bez., Okt. 51,9 Mk. bes. 
Petroleum loco 20,1 Mk. bez. 


Stettin, 25. Mai. Getreide⸗ und Spiritysmarkt. 
Nach Privat⸗Ermittelungen im freien Verkehr: 
Weizen loco 160,00 Mk. — Roggen loco 116,00 
Mark. — Hafer loco 125—131 Mk. — Rüboöl v. Mal 
53,50 Mk. — Spiritusbericht. Loco 39,00. 


Magdeburg, 25. Mai. Zuckerbericht. 

Kornzucker excl. von 92% ——, Kornzucker excl. 88% 
Rendement 9,55—9,70, Nachprodukte excl. 75% Rendement 
7,00 — 7,70. Ruhig. — Gem. Melis 1 mit Faß 22,25. Stetig. 

Bericht von deutſchen Fruchtmärkten vom 24. Mai. 

(Reichs⸗Anzeiger.) 

Liſſa: Roggen Mk. 10,80, 10,90 bis 10,95. — Hafer Mk. 

12,30 bis 12,50. 


HK h Seide — nur ächt, wenn direkt ab 
wean en ee eee ee e 
chwarz, weiß und farbig, von Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. — 
Kae ee karrirt, gemuſtert, Damaſte 2c. (ca. 240 verſch. 
Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins 2c.) porto- u. steuerfrei 
ins Haus. Muſter umgehend. — Durchschnittl. Lager: ca. 2 
Millionen Meter. 


Seiden-Fabriken 6. Henneberg «. u. k. Hof) Zürich. 


Zwangsver 


7030] Im Wege der Zwangs 
buche von Zellgoſch Band II, Bla 


wirths Rudolf Thiel eingetragene, 


legene Gut 
am 18. Juni 1897, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
Nr. 31, verſteigert werden, 
Das Gut iſt mit 1543,92 M 
von 212,26,50 Hektar zur Grundſte 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. A 


glaubigte Abſchrift des Grundbuchblakts, 


und andere das Gut betreffende 
Kaufbedingungen können in der 
27, eingeſehen werden. 


Das Urtheil über die Ertheilung des 


ſteigerung. 

ollſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
tt 48, auf den Namen des Land⸗ 
im Kreiſe Pr. Stargard be⸗ 


Vormittags 9 Uhr, 5 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 


k. Reinertrag und einer Fläche 
ner, mit 345 Mk. Nutzungswerth 
uszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
etwaige Abſchätzungen 
Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 


Zuſchlags wird 


18, Juni 1897, Vormittags 11/ Uhr 


an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 31 


verkündet werden. 


Pr. Stargard, den 13. April 1897. 


Königliches Au 


utsgericht III. 


nn 


a 
Bekanntmachung. 
Die Einzäunung des Schulplatzes an der biefinen höheren 
Töchterſchule ſoll mittelſt eines 59,30 m langen und 1,25 m hohen 
eiſernen Gitters und mittelſt eines 178 m langen Stacheldraht⸗ 


Bi erfolgen. Die einſchließl 
) 


ich 230 fd. Meter Weißbuchen⸗ 


ecke auf 1298,85 Mark veranſchlagten Arbeiten ſollen an einen 
der drei Mindeſtfordernden vergeben werden, wozu Termin auf 


Donnerſtag, den 3. Jnni 
in unſerem Bureau anſteht, 


Strasburg Wpr., 


Der Magiſtrat. 


er., Vormittags 11 Uhr, 


den 22. Mai 1897. 
11430 


1436| Die frei gewordene Stelle eines Kämmerei⸗Kaſſen⸗ 
Rendanten hierſelbſt ſoll ſchleunigſt beſetzt werden. 


Das penſionsberechtigte jä 
Stelle iſt auf 1500 Mark ſeſtgeſe 
Miethsentſchädigung von 200 M 


brliche Dienſteinkommen dieſer 
tzt worden, neben welchem eine 
ark und eine Entſchädigung für 


Schreibutenſilien von 20 Mark gewährt werden wird. 
Der Gewählte hat ſich einer einjährigen Probedienſtzeit 


zu unterziehen. 


Geeignete, mit allen Zweigen der Kaſſenverwaltung vertraute 
und auch ſchon im ſelbſtändigen Kaſſendienſte erfahrene Be⸗ 
werber wollen ihre mit Lebenslauf und Zeugniſſen verjehenen 


Bewerbungen geſälligſt binnen 
Perſönliche Vorſtellung nur auf 


14 Tagen bei uns einreichen. 
Wunſch erforderlich. 


Tuchel, den 25. Mai 1897. 
Der Magiſtrat. 
Wagner. 


7524] Für den Jahrmarkt 


in Schönsee am 3. Juni 


d. 38. gelten folgende Beſtimmungen der Polizei» Verordnung 


vom 15. 3. 1897 


Vor 6 Uhr dürfen Verkäufer weder ihre Plätze belegen, 


noch mit ihren Wagen in der 


Stadt halten. 


Jeder Gewerbetreibende iſt verpflichtet, an ſeiner Verkaufs⸗ 


ſtelle eine Tafel, welche in den 


itlicher und deutſcher Schreibweiſe 


den Vor⸗ und Zunamen, ſowie den Wohnort des Gewerbe 
treibenden enthält, deutlich ſichtbar zu machen. 


Schönſee, den 25. Mai 1897. 


Die Polizei⸗ 


Verwaltung. 


Klever & 


Werres“ 


Holländische Tabak- Fabrikate a 
verdanken ihren gutem Ruf ihrem unnachahmlichen 
Aroma, ihrer unübertroffenen Milde. 2 


Directer Verkehr mit dem 


La Bealeza 
Anita P. 1 
Prima Manilla p. 1008 
Hansa p. 100 
Hav. Ausschuss p. 100 St. 


Cigarillos: M. 30—50 p. Mille. 


Sortiments; 5 versch. Sorten 


Konsumenten ab Fabrik. 


Beliebte Marken: 


Brevas (lange Holländer) 
p. 100 St. M. 5. 
100 St. M. 5,50 
100 St.M.6, 
St. Fel- Bras 100 St. M. 7.— 
Flor Emirs p. 100 St. M. 9. 
Havanillos: M. 60 p. Mille 
a 20 St. entbaltend nach An 


gabe der lee Durchschnitts-Preislage. 


Rauchtabake: 
per ½ 


0,45, 0,50, 0,70, 1, 1,20, 1,50, 1,80, 2,25, 


[9219 


kg. 


„ baer Tausende Belopigungen. MR 
Versand an Personen, deren Stellung Bürgschaft, ohne 


— sonst gegen 


Klever & Wer 


Nachnahme. 


res, Geldern! 


Holl. Cigarrenfabrik und Tabakschneiderei 


ZBetauntmachung. 

Eine herrenloſe Kuh hat ſich 
heute eingefunden u. kann gegen 
Erſtattung d. Futterkoſten pp. u. 
Nachweiſung des echtmäßig. Be⸗ 
ſitzers in Empfang genomm. werd. 

Michlau bei Strasburg, 
1429] den 25. Mai 1897. 

Der Amtsvorſteher. 


Bekanntmachung. 


Der Vorſtand der Molkerei⸗ 
Genoſſenſchaft Ja blonowo 
Weſtpr., e. G. m. b. H, hat den 


Bau der Molkerei⸗ 


anlage 
zu vergeben, Pläne u. Anſchläge 
liegen im Amtslokal des Unter⸗ 
zeichneten vom 2. Juni d. Js. 
zur Einſicht aus. 1445 
Küntzel, Amtsvorſteher. 


Drainagen 


und ſonſtige 


Melioralionen 


ſowie Aufſtellung der hierzu er⸗ 
forderlichen ſpeziellen Projekte 
für zu bildende Genoſſenſchaften, 
welche Gelder aus dem Melio⸗ 
rationshilfsfonds zu entnehmen 
beabſichtigen, auch Ausführung 
von ſolchen Arbeiten u. Projekten 
auf Königlichen Domainen und 
Privatgütern führt ſachgemäß aus 
E. Wündrich, 
Kulturingenieur, Krotoſchin. 
Zeugniſſe aus meiner 25 jährig. 
Praxis zur Verfügung. [9265 


Drahtſeile 


aller Art fabrizirt. [1414 
F. Gehrke, Drahtſeilerei, 


242 
Auktion. 
1437) In Folge Parzellirung 
kommt Dienſtag, den 1. Juni, 
von Vormittags 10 Uhr an, in 

Albertsfelde bei Garnſee 


lebendes und todtes 


Inventar 
zum Verkauf F. Krauſe. 
5 - ZSlaſen⸗, Nieren⸗ 
Haut⸗, leiden beſeit m. 1. 
neuen combin. Verfahrens 
ſicher u. ſchnell, ſelbſt veralt u. 
verzweif. Fälle radical. Dir. 
Laas, Berlin, Etſaſſerſtr. 
39. Auswärts briefl. diskret. 


Preisliſten mit 
309 Abbildungen 

der. franko gegen 20 Pf. (Briefm.) 
die Bandagen⸗ und Chirurgiſche 
Waarenfabrik von Müller &Co., 

Berlin, Prinzenſtr. 42. 
113701 Streichfert.Oelfarben, 
Firniß, Lacke uſw. offer. billigſt 
. Dessenneck. 


Stolp i. Pomm. 
1109] Täglich friſch geſtochenen 


zarten Spargel 


ſowie gutes 


Deekrohr 


hat billigſt abzugeben 
Dom. Rehden Wpr. 


11461 Habe abzugeb ruſſiſche mitt. 
Speiſe⸗Zwiebeln 
R. Marcus, Soldau Oſtpr. 


1427] Ein gut erhaltener, zum 
Lohndruſch geeigneter 


Dampfdreſchapparat 


ſteht billig zum Verkauf in 
Salusken bei Neidenburg. 


Blaue Saatlupinen 


hat noch billigſt abzugeb [1149 
W. Sonnenberg, Löbau Wpr. 


Pirg. Saatmais 


(offerirt billigſt 1396 
Emil Dahmer, Schönſee Wpr. 


1328] Dom. Orle per Melno 
verkauft, 


Efkartoffeln 


aus der Scheune. 


e 
5000 Mk. 


find zum 1. Juli auf ſichere 
Hypothek zu 5 PCt. zu vergeben 
Offerten unter R. M. poſtlagernd 
Laskowitz Wyr. 1958 


PH Mark 


zur II. Stelle, durchaus ſicher, 
auf ein großes Wohnhaus gejucht. 
Meldungen werden brieflich mit 
Aufſchrift Nr. 6470 durch den 
Geſelligen erbeten. 


15000 Mark 


auf ein ſolid bebautes Grundſtück 
in Graudenz zur II. Stelle hinter 
45000 Mark geſucht. Auskunft 
ertheilt Herr Maurermeiſter 
Oskar Meißner, Graudenz. 


Gute Brodſtelle! 
1159] Für ein größeres Golde, 
Silber⸗ und Uhrengeſchäft in 
Berlin wird ein 
Compagnon 
(Fachmann bevorz.) ur. 8-—12000 
Mk. Einlage geſ, evtl. iſt auch das 
Geſchäft u. günſt. Beding. z. verk. 
Off. erb. u. N. M. 372 Inſ.⸗Ann. 
d. Geſellig,, Danzig, Jopeng. 5. 


Theilhaber 


mit Kapital, zur Vergrößerung 
ein. rentablen induſtr. Anlage 
m. Maſch.⸗Betrieb geſucht. Meld. 
briefl. u. Nr. 955 a. d. Geſelligen erb. 


Eine Aktie 


der Zuckerfabrit Schwetz billig 
zu verkaufen. Meldung werden 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 1422 
durch den Geſelligen erbeten. 


Geld jeder Höhe, zu jedem 


Zweck ſofort zu verg. 
Adr.: D. E. A. Berlin 43. 


n, Gefunde, 


5 Mark Belohnung. 


Ein Rattenpinſcher 
eben p. Bahn angek. 5 Jahre, 
ſtichelhaarig, grauweiß, iſt m. i. 
d. Richtung Peterswalde-Pearien⸗ 
burg h. Samſtag entlaufen. 
Finder erh. ob. Bel, außer Unk. 

Tollkiemitt, Mlecewo, 
Kreis Stuhm. 


1291] Entlaufen „Boneoeur“ 


Hühnerhund 


weiß mit braunen Platten. Ab⸗ 
zugeben gegen Belohnung in 
Petersdorf bei Oſtrowitt, Kr. 
Loebau Weſtpreußen 


1 79] 2-3 Waggonladungen 
‚grüner Sorbioeiden 


Otto Paul, Paſewalk. 
Suche waggonweiſe zu kaufen 


blaue Speisekartoffeln 


ab allen Bahnſtationen. [1421 
Otto Krafft, Schönſee Wpr. 
Fahrrad 
noch gut erhalten, ſucht billig 


zu kauſen. Briefl. Meldungen 
unt. Nr. 1314 a. d. Geſelligen. 


n ing 
Ein Abſchneldegppargt 
für Verblender wird zu kaufen 
geſucht. Meldungen werd. brief⸗ 
lich mit Auſſchrift Nr. 1490 durch 

den Geſelligen erbeten. 


Ryer kaufe 
1 it t 
N hd Biere 


Wallach., ſehr ausd, 
zu verkauf. Max Roſenthal, 


Spediteur, Bromberg. [1347 


Zuchtbullen⸗ 


N 
3 + 
Verkauf. 

Vom Moutag, 
den 24. d. Mts., 
haben wir eine 

\ große Anzahl her⸗ 
e vvorragendſchöne 
oldenburger u. oſtfrieſiſche Zucht⸗ 
bullen, 15 — 24 Monate alt, in 

Posen, Gaſthof Stadt Breslau, 

vor dem Berliner Thor Nr. 16, 

ſehrpreiswerth 3. Verkaufſtehen 

und bitten um gefällige Beſich⸗ 
tigung. Beltellungen auf Zucht⸗ 
vieh aller Raſſen nehman gern 

entgegen. 1129 


Sehr. Wulff, Geestemünde. 


Zuchtbullen 


ſtehen z. Verkauf. Pniewitten 
per Kornatowo. 11151 
Siudowski. 
1076] Dom. Neugrabia bei 
Thorn verkauft 5 hochtragende 


Sterken 


unter 10 Stück auszuſuchen. 


1143] In Wlewskper Lauten⸗ 
burg Wpr. find 


5 Maſtkühe 


ſowie 600 Ctr. gr. Daber'ſche 


Sptiſekartoffeln 


zu verkaufen. 
1275] Kgl. Dom. Schloß 
Roggenhauſen Wpr. verkauft 


30 Stück Maſtbieh. 


v. Kries. 


Maſtſchweine 


ca. 21/2 Centner ſchwer, 


Läuferſchweine 


60100 Pfd. ſchwer, hat abzugeb. 
Dom. Baierjee, Kreis Culm, 
Poſt Kl. Trebis. 


1296] Vier junge 


Jagdhunde 


(8 Wochen alt), von edler Al⸗ 
ſtammung, find abzugeben. Gefl. 
Off. übermittelt S. Woſerau, 
Roſenberg Wpr. 


in Haus in Graudenz 
im Mitlelpunkte der Stadt, vor⸗ 
züglich gebaut, mit zwei Keller⸗ 
geſchäften, wird zu verkaufen od. 
zu vertauſchen geſucht. Meldung. 
briefl. u. Nr. 1473 an d. Geſell. 


Mein Grundstück 
Mein Grundſtä 
Marienwerderſtraße 24, will ich 
unter günſtig. Beding. verkaufen. 
Es beſteht aus Wohnhaus, zwei 
Ställen, 3 großen Werkſtätten, 
Lagerſchuppen, Garten. (6471 
F. Duszynski, Maurermeiſter. 

Ein in Graudenz im beiten 
Betriebe befindliches 


Sanmaterinlien -Beihält, 
Dachdeckerei, Mörtelperk 


will der Beſitzer verkaufen oder 
verpachten. Zur Uebernahme 
würden 20—30 Mille erforderlich 
ſein. Gas motor, Lagerplatz in 
der Stadt und neben der Bahn 
vorhanden; desgl. die fämmtl. 
Apparate zu ein. Dachpappen⸗ 
theererei, jedoch noch nicht ver⸗ 
mauert. Letztere ſind auch allein 
ſehr billig verkäuflich. Meldung. 
werden brieflich mit Aufſchrift 
Nr. 1012 d. d. Geſelligen erbet. 


Ein wol-, Kurz, Peigu. 
Geschäft iſt zu verkaufen. 


Frl. Schenk, 
1155] Bromberg, Kornmkt. 2. 
Vertauſche mein g. verz. neues 
Haus gegen Gut. Off. unt. 1819 
poſtl. Bromberg. Rückv. [1072 


Zu verkaufen 


ein Kolonialwaaxren-Geſchäft in 
Wpr. mit Schank, Reſtauration 
und Ausſpannung, gute Brod 
ſtelle, jetziger Umſatz über 60000 
Mk. früherer Umſatz 25000 Mk. 
Preis 50090 Mk., Anzahlung 
19000 Mk. Geſchäft ſehr ertrags⸗ 
fähig. Meldungen briefl. u. Nr. 
1415 an den Geſelligen. 


Meine Gaſtwirthſch. 


in gr. evgl. Dorfe, an Chauſſee, 
maſſ. Gaſthaus u. gute Gebäude, 


1 Pferd, 1 Kuh 
Preis 8000 N 


großer Umſatz. 
„Anz. 3000 Mk., 
zu verkaufen. Reſt feſte Hypoth. 
40%. Meld. briefl. m. Aufſchrift 
Nr. 892 d. den Geſelligen erbet. 
1452 Beabſichtige meinen 
Gaſthof 
mit ca. 23 Morgen kleefähigem 
Acker, mit Winterſaat beſtellt, 
maſſive Gebäude, einzig. am Ort, 
600 Einwohner, unter günſtigen 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
Anzahlung nach Uebereinkunft. 
Poſtlagernd Tuchel Nr. 1000. 


Flotte Reſtauration 


einz. am Platze, üb. 30 Jahr., in 


gr. Hofraum, m. kompl. Invent., 


nachw. Bierumſatz 300 Tonnen 
jährl., en gros-Geſchäft i. Wein 
u. Cigarren, d. eingetr. Verhältn. 
f. 30000 Mk. b. 10000 Mk. An⸗ 
zahlung z. verkaufen. Meldung. 
unt. Nr. 1269 a. d. Geſell. erbet. 


t . 
Bichere Brodfelle! 
1459] Eine flotte Gaſtwirth⸗ 
ſchaft m. groß. Ausſpannung in 
der nächſten Nähe des Bahnhofes 
iſt zu verkaufen. Näher. zu er⸗ 
fragen gegen Retourmarke bei 
N. Lachmann, Inowrazlaw, 
Neuer Markt 5. 


Mein Gaſthof 
mit 10 Morgen Weizenboden, in 
ar. Kirchdorfe mit Chauſſee, iſt 
fortzugshalber für 9000 Mark, 
bei 3000 Mark Anzahlung zu 
verkaufen. Meldungen werden 
brieflich mit der Aufſchrift Nr. 
1073 an den Geſelligen erbeten. 


Mein Grundſtäck 


in welch. ſich gutgehende Bäckerei 
und vollſtändiges Materialge⸗ 
ſchäft befindet, allein am Orte, 


bin ich Willens, ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Off. unt. B. 105 an An⸗ 


nonc.⸗Ann. E. Philipp, Crone z 


a. Brahe erbeten. 11486 


30 Morg. gut. Acker u. Wieſen, |: 


verkehrsreich. Stadt, gut. Gebäud., 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Culmer Land 


ca. 1600 Morgen, Chauſſee zur Gutsgrenze, Bahnhof auf 2½ Kilo⸗ 


meter in Ausſicht, nur beſten drainirten Boden, ca. 8000 Mark 
Grundſteuer⸗Reinertrag, vornehme Gebäude, geordnete Be 
geregelte Hypothek, beſonderer Umftände halber für 375000 

bei 90000 Mark Anzahlung verkäuflich, Gefl. Meldungen find 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 1283 an den Geſelligen zu richten. 


aft, 
ar 


„In e größeren Provinzial⸗ 
Stadt Oſtpr. mit Gymnaſium 
iſt ein ſehr reutable 


Cifen-1. Kublen-engros- 
Heſchüft zu verkaufen. Mel⸗ 


dung. briefl. u. Nr. 
455 au den Geſelligen erbet. 


Mein Grundſtück 
190 Mrg., darunter 40 Morgen 
Wieſe mit Torf, guten Gebänd, 
vollſtänd. Inv., beabſichtige ich 
krankheitshalber für den Preis 
von 21000 Mk. ohne Inventar, 
mit entſprechend höher, zu ver⸗ 
kaufen. Darauf ſind 6000 Mk. 
Landſchaft. Anzahlung 7500 Mk. 
Kein Ausgedinge, 11450 

Priom p. Grodtken Oſtpr. 

Dolny, Beſitzer. 


Eine ſchöne Wirthſch. 


375 Morgen groß, dav 150 Mg. 
kleef. Acker, 50 Mrg. Wieſen, 175 
Mrg. 40 jährig. Wald, vorzügl. 
Jagd, angrenz. an Königl. Forſt 
und ſchißfbares Waſſer, ½ Mlle. 
nächſte Stadt, ſchönes Inventar 
u. Gebäude, billig f. 33000 Mk. 
bei 6000 Mk. Anzahl zu verkauf. 
Meld. werd briefl. mit Aufſchrift 
Nr. 891 d. den Geſelligen erbet. 
Große Anzahl Bank⸗ und 
72 Neitgüter 
250-5000 Mrg., g. Geb. volles 
Jup, ſehr preiswerth, bei günſt. 
Jahlungsbeding., darunt. Rüben⸗, 
Brennerei⸗ Stärtefabrif-, Wald⸗ 
und Wieſengüter. [1494 
eorg Meyer, Thorn. 


Geſchäftshaus 


in der Hauptſtraße einer Pro⸗ 
vinzialftadt Weſtpr, in welchem 
eine Bäckerei und für jedes Ge⸗ 
ſchäft ſich eignende große Lokg⸗ 
litäten befinden, iſt unter günſt. 
Bedingungen, Erbſchaftsreguli⸗ 
rungshalber, zu verkaufen. Meld. 
brfl.u. Nr. 1446 a. d. Geſelligen erb. 


14511 Beabſichtige mein 


Grundſtüeck 


zu verkauf, mit ca. 120 Mg. gut. 
kleefähig. Acker u. 13 Mg. zweiſchn. 
Wieſen nebit Kieslager, woraus 
jährl. 900 Mk. Einnahme, Dies⸗ 
jährige Lieferung kaun mit über⸗ 
nommen werden. Anzahlung nach 
Uebereinkunft. Näheres ertheilt 
Warezak, Koslinka b. Tuchel. 
1448] Mein gut verzinsliches 
Grundſtück 
am Markte, beſtGeſchäftsl. welch. 
ſich z. jed. Geſchäft eign. m. Hinter⸗ 
gebäud. u. Stall., beabſicht. ich von 
ſofort billig zu verkaufen. 
Moritz Konſchewski, 
Hohenſtein Oſtpr. 
1512] Mein in Ließau, 2 Klm. 
von der Kreisſtadt Dirſchau geleg. 


Rentiergrundſtück 


beſtehend aus herrſchaftl., maſſiv. 
Wohnhaus, deſſen Parterrezimm. 
375 CEtm. Höhe haben, Stall und 
Scheune, groß. Gart. u. Ackerland. 
zuſ. 11 pr. Mrg., beabſichtig. ich 
krankheitshalb. u günſt. Beding. 
3. verkauf. Die Beſicht. kaun jed. 
Tag erfolg. Zu jed. gewünſchten 
Auskunft bin ich bereit. 

A. Johſt, Danzig, Weideng. 2. 


Ein alleinliegd. Gut 


in ſchönſter Lage Weſtpr., von ca. 
330 Morg. preuß., ſehr gutem 
Boden, Gebäud. u. Juventar, iſt 
eingetret. Todesfall. halb. unter 
günstig. Bedingung. ſoſoxt zu ver⸗ 
kaufen. Offerten unt. M. M. an 
die Geſchäftsſtelle der „Neuen 
Weſtpreußiſchen Mittheilungen“ 
in Marienwerder zu richt. [1510 
Gelegenheitskauf 
biet. ſich einem fleiß, jg. Konditor 
durch d. Kauf e. neuen Grundſtück., 
worind.Bonbonfabrifat.i.en-gros 
U. detail betrieben wird, ſowie die 
Lieferung f. 2 Filial⸗Detailgeſch. 
Jährlich. Umſ. von 2024000 Mk. 
Z llebernahm.6⸗bis 8000 M. erfdl. 
Off. u. J. D. 3271 a. d. Geſchäſtsſtell. 
d. „Bromberger Tageblattes“ erb. 


A! 7 % f 8 
Hiegelei⸗Verkauf. 
1153] Eine in unmittelb. Nähe 
d. lebhaft. Kreisſtadt Neidenburg 
belegene, vollitänd. eingerichtete 
Ziegelei mit ca. 30—40 Morg. 
groß., ganz vorzügl. Lehmſtich, 
iſt unt. ſehr günſtig. Beding. zu 
verkaufen. Näher. Ausk. ertheilt 
Herr Hotelbeſitzer Wuttkenau, 
Neidenburg. 


Ein i 

schr gut 

gelegenes Grundſtück — 
ein großes Gebäude, ge 
räumigen Hof u. Stallungen 
umfaſſend — in einem leb 


haften, kleinen Orte Erm 
lands, mit Bahnverbind., 


1388] Meine in Sturpien bei 
Soldau ſtehende 


Bockwindmühle 


beabſichtige ich zum Abbruch zu 
verkaufen. Schilkowski. 


1 21 
Hochherrſchaftl. Willa 
neu, maſſiv, dicht bei gr. Stadt, 
9 heizbare Zimmer, gr. Garten, 
Kutſcherwohnung, div. Neben⸗ 
gebäude, 4 Morgen Gartenland, 
iſt für 18000 Mt., bei 8000 Me. 
Anzahlung, zu verkaufen, Meld. 
briefl. u. Nr. 1074an d.Gejell.erbet. 


Beabſichtige mein 


Grundſtück 


35 Mg. g. Kuhwieſen, Torfitich, 
g. Gebäud. nebſt voll. Inventar 
. verk. Meld. briefl. unter Nr. 


1249 an den Geſelligen erbeten. 


b. 3000 Mk. Anzahl. zu 1055 


Gin Nentegrmö fi 


5 Mrg. groß, mit 800 Mk. Anz., 
3 Kilom. von Bromberg, iſt zu 
verkauf. Schülke, Jagdſchütz 
b. Bromberg. [1483 


Parzellirungs⸗ 
Anzeige. 


1472] Von dem Rittergute 


Ruthenberg 


Kreis Schlochau, undeit 
Bahnhof Baereuwalde, un⸗ 
mittelbar an der Chauſſee 
belegen, ſollen kleinereddirth⸗ 
ſchaften in beliebiger Größe 
gebildet werden. Ei 

Der Acker liegt ſehr günstig 
und iſt von guter Beſchaſſen⸗ 
heit, durchweg kleefähig. Die 
Wieſen ſind ſehr gut. 

Zum Verkauf der Grund⸗ 
ſtücke ſteht ein Termin auf 


Montag, den 14. Juni 
von Vormittags 9 Uhr ab 
in Ruthenberg, auf der 
Hofſtelle an, zu welchem Kaufe 
liebhaber eingeladen werden. 
ZBehuſs vorheriger Bes 
ſichtignug der Grundſtücke 
feht auf Aumeldung bei der 
Gutsverwaltung Fuhrwerk 
auf Bahnhof Baerenwalde 
bereit. 5 ehr 

Der Herr Beſitzer iſt jeder: 
zeit zu weiterer Auskunft 
bereit. 


Hermann Hirsch 
Maſſow i. Pomm. 


Grundſtück 


mit groß. neuem Wohnhaus ſehr 
gut verzinsl., zu verkauf. Meld. 
werden brieflich mit Aufſchrift 
Nr. 6469 d. d. Geſelligen erbet. 


Parzellrungs⸗ 
Anzeigt. 


927] Dienſtag, den I. Juni 
er., von 10 Uhr Vormittags an, 
werde ich Unterzeichneter im 
Auftrage die den Beſitzer Carl 
Krügeriſchen Eheleuten gehörige 


Beſitzung 
in Doſſoczin, ca. 50 ha groß, 
beſteh. aus durchw. Weizenbod., 
groß. Obſtgart. neu. Gebäuden, an 
der Chauſſee gelegen, im Ganzen 
oder auch in kleineren Parzellen 
in deren Behauſung verkaufen. 
Reſtkaufgelder werden den Käuf. 
auf viele Jahr geſtundet. 
Culm, im Mai 1897. 
J. Mamlock. 


Ein flottgehende 


Kohlengeſchäft 


in Danzig iſt unter günſtigen 
Bedingungen u verpachten. Zur 
Uebernahme ſind ca. 6000 bis 
10000 Mk. erforderlich. Offert. 
unter Nr. 1435 an den Geſ. erb. 


Sehützenhans-Verpacll, 


1665] Das hieſige Schützenhaus⸗ 
etabliſſement mit groß. Theater 
ſaal (einziges am Platze), ſowie 
ſchönem Reſtaurationsgaxten ſoll 
per bald oder ſpäter weiter ver⸗ 
pacht. werden Reflektanten woll. 
ſich an den Schützenwirth Herrn 
E. Keydel, Natel Netze wend. 

C. Fachm. jucht in e. Stadt eine 


Gaſtwirthſchaft 


od. Reſtaurant 3. pachten reſp. 


Meld. unt. Nr. 1455 a. d. Gefell. 


r 


—— 


Esser Des 


& 


